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Motte und Industrie.
Zm neuen „Nauticus 1912" findet sich ein 

sehr beachtenswerter Aufsatz über die wirt­
schaftliche Wirkung der Flottengesetze, dem wir 
einige der lehrreichsten Stellen entnehmen. 
Es wird da zunächst ausgeführt, daß nach dem 
ziemlich einstimmigen Urteil der wissenschaft­
lichen Nationalökonomie die Ausgaben für 
Heer und Flotte, d. h. die Wehrversicherung des 
Landes, produktive Aufwendungen der Volks­
wirtschaft sind.

Aber die Aufwendungen für Heer und Flotte 
haben noch andere außerordentlich nützliche 
wirtschaftliche Wirkungen, die sich auch mittel­
bar als produktive Ausgaben im Interesse 
volkswirtschaftlicher Entwickelung erkennen 
lassen. Das sind die Befruchtungen, die eine 
fast unübersehbare Reihe von Industriezwei­
gen und Gebieten des Arbeitsmarktes in allen 
Gauen des Vaterlandes durch die umfang­
reichen Lieferungsaufträge für Heer und Flot- 
tenrüstungszwecke erfährt. Zeder neue Kriegs­
schiffbau, um hier nur von der Flottenrüstung 
zu sprechen, schafft Arbeit für Hunderte von 
Unternehmern und für Tausende von Arbei­
tern. Ohne Flottenbau wäre das dafür zu 
bewilligende Geld zum größten Teile in den 
Taschen der Steuerzahler stecken geblieben und 
wäre zu einem Teile von den Unbemittelten 
verbraucht, zum größeren Teile aber, da die 
Flottenausgaben laut Gesetz nicht aus neuen 
Massenverbrauchsabgaben bestritten werden 
dürfen, von den reicheren Steuerzahlern als 
Privatkapital akkumuliert worden, das der ge­
winnbringendsten Anlage und Spekulation, 
vielleicht überwiegend im Auslande, sich zuge­
wendet haben würde.

Seit dem ersten Flottengesetz sind in den 
Jahren 1898 bis 1911 für 90 Kriegsschiffe und 
120 Torpedobootsneubauten nach den Eesamt- 
etatsanschlägen rund 1310 Millionen Mark 
bewilligt worden, von denen 896 Millionen 
Mark auf die Eesamtbaukosten, 310^ Millio­
nen Mark auf das Vertikalpanzermaterial und 
ventarienergängung, auf die Probe- 
rund 104 Millionen Mark auf die Zu­
fahrten, nachträgliche Verbesserungen und 
sonstige Nebenausgaben entfallen. Aus dieser 
Zahlenentwickelung geht deutlich hervor, daß 
die deutsche Kriegsschiffbaupolitik soweit als 
möglich der privaten Werftindustrie ihre Auf­
träge zukommen läßt und durch Entfesselung 
eines gesunden Wettbewerbes sie zu immer 
stärkerer Entfaltung ihrer Leistungsfähigkeit 
zu bringen sucht.

W er beschränkt sich etwa die befruchtete 
Wirkung der Flotteitbaupolitik allein aus die 
Werstindustrie der Küftenstaaten und See- 
plätze? Man braucht diese Frage nur anzu­
rühren, und sogleich richtet sich der Blick des 
Wirtschastskundigen, der auch nur eine ober­
flächliche Vorstellung von der Zusammensetzung 
eines Schiffskörpers hat, auf die Dutzende, ja 
Hunderte von Produktionsstätten im Binnen­
land e, auf. die Kohlenbecken und Erzlager­
stätten, die Hütten- und Walzindustriegebiete, 
auf die EisenkonstruktionÄ-, Maschinen- und 
Werkzeugbauanstalten im Westen und Süden 
des Reiches, auf die Plätze mit der hochent­
wickelten Metallwarenfabrikation und Znstru- 
mentenindustrie, auf die mächtigen Elektrizi­
tätsfirmen und alle die andern Fabrikations­
zentren, die sämtlich mit den Lieferungen 
ihrer besonderen Erzeugnisse an die Werften 
der Wasserkante dazu beitragen müssen, daß der 
Schiffskörper und seine maschinelle Ausrüstung 
zusammengefügt werden kann. Das Baugeld, 
das die Werften empfangen, flutet in tausend 
Kanälen durch das ganze Reich, nach allen 
Himmelsrichtungen, bis in entlegene Dörfer 
hinein, um mit seinem metallischen Zauber- 
klange die dort in der Ferne produzierenden 
Geister zur Mitarbeit an dem Ausbau der ge­
waltigen Kriegsschiffe zu rufen, die kein Ge­
ringerer als John Ruskin die großartigsten 
Bauschöpfungen des Menschengeistes genannt 
hat. Zur Konstruktion des Schiffskörpers und 
seiner maschinellen Ausrüstung gesellen sich

'erner die zahllosen Arbeiten, welche die wei­
tere Ausstattung des Schiffes für nautische, 
militärische und Wohnzwecke erfordert, um von 
der Panzerung zunächst einmal zu schweigen. 
Die Möbel, Geräte, Stoffe, Wäsche. Geschirre, 
Bemalungen, Fenster, Trossen, Spille, Ketten, 
Laternen usw. werden zu einem kleinen Teile 
auf der Werft selbst hergestellt. Sie entstam­
men ganz überwiegend den Betrieben besonde­
rer Hilfsgewetbe, die sich wie die Baumaterial 
liefernden Industrien weit über das Reich ver­
teilen oder jedenfalls die Werkstoffe, die sie 
verarbeiten, aus allen Landesteilen her be­
ziehen müssen.

M it Entschiedenheit mutz betont werden, 
daß alle Kriegsschiffbaustoffe, die auf deut- 
chem Boden erzeugt werden können und zu an­

gemessenen Preisen zu haben sind, laut den 
Vorschriften für die Marinebauten ausschließ­
lich aus d e u t s  ch e n Quellen bezogen werden 
müssen. Zu allen größeren Auslandsbeschaf- 
iungen ist die Genehmigung des Reichsmarine­
amts erforderlich. Und so hat sich denn auch 
tatsächlich die Praxis eigebürgert, Auslands­
bezüge von SchiffSaustoffen fast völlig zu ver­
meiden. Die deutschen Kriegsschiffe werden 
bis auf verschwindend geringe Teile aus deut­
schen Stoffen und Erzeugnissen deutscher Hände 
hergestellt. Der Ausbau unserer Flotte kommt 
also der deutschen Industrie in ganz hervor­
ragender Weise zugute. *»*

Pottasche TageSschan.
Die Heeresverstärkung und die kleinen G arn i­

sonen.
Aus der Bekanntgabe der Neuformationen 

des Heeres erhellt, daß noch mehr als früher 
darauf Bedacht genommen wurde, bei der Be­
legung mit M ilitär die kleineren Städte beson­
ders zu berücksichtigen. Wie dazu mitgeteilt 
wird, steht die Heeresverwaltung auf dem 
Standpunkte, daß die Belegung kleiner Städte 
mit M ilitär, soweit angängig, nach Möglichkeit 
zu fördern sei. Schon vor der Verstärkung des 
Heeres war der Prozentsatz der kleinen Garni­
sonen im Verhältnis zu den Großstädten kein 
ungünstiger. Von den 177 Garnisonstädten 
zählten 10 weniger als 25 Tausend Einwoh­
ner. Diese Zah-lenverhältnisse haben sich bei 
der Verlegung der Neubildungen noch günstiger 
gestaltet. Bei Berücksichtigung der kleinen 
Städte muß natürlich der Grundsatz obwalten, 
daß in erster Linie die militärischen und ökono­
mischen Interessen maßgebend sind. Diese I n ­
teressen verlangen vor allem eine größere 
Konzentrierung zusammengehöriger Truppen­
teile. Die Verteilung einzelner Bataillone 
und Schwadronen desselben Regiments auf 
verschiedene Garnisonen muß nach Möglichkeit, 
aus strategischen wie aus ökonomischen Grün­
den, vermieden werden. Auch sanitäre Rücksich­
ten kommen bei der Wahl von Garnisonen in 
Frage, ebenso die Entfernung der betreffenden 
Städte von größeren Übungsplätzen.

Die Reichsfonds.
A ls sich 1871 der M illiardensegen über 

unser V aterland ergoß, w urden au s dieser 
Kriegsentschädigung eine Reihe von Neichs- 
fonds dotiert, die jetzt alle bis auf den 
R e i c h s k r i e g s s c h a t z  eingegangen sind. 
Letzterer, bekanntlich 120 M ill. M ark, darf 
nur zu Mobilmachungszwecken verwendet 
werden, und da w ir von dergleichen K alam i­
täten in den letzten 41 Ja h re n  verschont ge­
blieben sind, so hat er sich erhalten. Dagegen 
sind die Festungsbaufonds, der Reichstags- 
gebäudefonds und der Reichseisenbahnbanfonds 
gänzlich erschöpft, und wenn der Endabschluß 
der Reichshauptkasse sür 1911 demnächst vor­
liegen wird, dann wird auch der N e i c h s -  
i n v a l i d e n s o n d s  mit seinen 361 M illio ­
nen erschöpft sein. N eu geschaffen wurde der 
N e i c h s b e t r i e b s f o n d s ,  ohne dn eeine 
so große V erw altung wie das Reich n a tu r­
gemäß nicht auskommen kann. Ih m  sind 
einige besondere E innahm en und im Ja h re  
1910 der M ünzprägungsgew inn  von 27^/z

M ill. M ark au s  dem genannten Ja h re  zuge­
führt worden, sodaß jetzt dieser F o n d s in 
einer stattlichen Höhe von 1 3 2 ^  M ill. M ark 
vorhanden ist. Der M ünzprägungsgew inn 
wurde nachher bekanntlich zur Schuldentilgung 
verw andt. E in  weiterer Neichsfonds ist der 
H i n t e r b l i e b e n e n - V e r s i c h e r u n g s ­
f o n d s ,  der seine Entstehung dem Zolltarif 
von 1902 verdankt. Die Hinterbliebenen­
versicherung ist nun am 1. J a n u a r  ins Leben 
getreten, und für sie muß au s dem F onds 
ein Neichszuschuß gezahlt werden, solange der 
F on d s einen Bestand hat. S o  wird nun der 
Hinterbliebenenversicherungsfonds allmählich 
das gleiche Schicksal erfahren, wie die meisten 
der bisherigen Neichsfonds.

Die Nachwahlen zum Reichstage.
M it der Wahl in Hagenow haben sich 

sechs V e r ä n d e r u n g e n  im Bestände des 
neuen Reichstages vollzogen. Am 3. Februar 
bereits wurde in P l e ß - R y b n i k  der Pole 
P o s p i e c h  als Nachfolger des Grafen Miel- 
zynski gewählt, der bei der Hauptwahl auch 
in Samter-Birnbaum das Mandat erlangt und 
das Rybniker Mandat niedergelegt hatte. Am 
1. März wurde in S i e g k r e i s - W a l d -  
L r ö l  der in Köln unterlegene Zentrumsabge- 
ordnete T r i m  b o r n  für den Zentrumsabge- 
crdneten Becker gewählt, der freiwillig zu sei­
nen Gunsten verzichtet hatte. Am 22. März 
trat in M ü n s t e r - L ö s  s e i d  anstelle des 
Freihervn von Hertling. der wegen der Beru- 
mng zum bayerischen Ministerpräsidenten Las 
Mandat niederlegen mutzte, der Zentrumsab­
geordnete Dr. G e r  lach. Am 9. Mai wurde 
im zweiten Wahlgange in V a r e l - J e v e r  
anstelle des verstorbenen freisinnigen Abgeord 
neten Träger der freisinnige Dr. W i e m e r  
gewählt. An: 30. Mai trat in S a a r b u r g  
M o r g i g  anstelle des wegen seines Gegensatzes 
zur Kölner Richtung freiwillig aus dem Zen 
trum ausgeschiedenen Abgeordneten Roeren 
der Zentrumsabgeordnete We r r .  Am 
29. Jun i endlich wurde i n H a g e n o w  für den 
konservativen Tischlermeister Pauli, dessen 
Mandat mit einer ganz neuartigen Begrün­
dung für ungiltig erklärt worden war, der 
liberale Oberlehrer S i v k o v i c h  in der 
Stichwahl gewählt. Die letztgenannte Wahl 
erst brachte eine Veränderung im Partei 
bestände des Reichstages.

Gegen d as  A nim lerunw esen.
Auf A n r e g u n g  P r e u ß e n s  sind die 

»ständigen Reichsbehörden zurzeit mit der 
l l u s a r b e i t n n g  v o n  V o r s c h r i f t e n  
»eschäftigt, die dem Unwesen der Anim ier- 
neipen steuern sollen. Dabei will m an — 
vie die „M il.-pol. Korrespondenz" von einer 
lesonderen S e ite  hört —  gleichzeitig auch 
onst auf dem Gebiete des Schankwirtschasts- 
vesens zutage getretene M ißstände nach 
Möglichkeit beseitigen. Die geplanten Vor- 
chriften sollen dem R e i c h s t a g e  in F orm  
>iner N o v e l l e  z u r G  e w e r b e o r  d n u n g 
lorgelegt werden, die neben einer Verschär- 
nng der in 8 147 der G .-O. angedrohten 
S trafen  voraussichtlich eine Erw eiterung des 
Z 33 der G .-O. dahin bringen wird, daß die 
Landeszentralbehörden die B efugnis erhalten, 
zu bestimmen, daß die E rlaubn is zum B e­
triebe einer Schankwirtschaft unter Bedingungen 
erteilt werden könne, welche die A nnahm e 
weiblichen B edienungspersonals beschränken 
oder ausschließen. W eiter wirkt die preußi­
sche Regierung darauf hin, auch den «Stell­
vertreter eines Schankwirts unter die 
Konzessionspflicht zu stellen und die B e­
stimmungen des § 151 der G ew erbeordnung 
über den Konzessionsverlust in der Nichtnnc- 
der weitgehenden Haltbarm achung des Schank­
w irts für die Handlungen seines V ertreters 
zu ergänzen. Denn nach dem bestehenden 
Recht bedarf der S tellvertreter des Schank 
w irts einer Genehmigung nicht, sondern es 
genügt, daß er der Polizeibehörde benannt 
wird. Außerdem  würde die preußische R e ­
gierung es gern sehen, w enn auch

wirtschaften, hinter denen sich nach ihrer A n­
ätzt vielfach Schankwirtschasten verstecken, 
'onzessionspflichtig gemacht würden. Der E r- 
ttllung dieses Wunsches stehen allerdings 

wegen der ganz anders gearteten süd­
deutschen Verhältnisse einige Schwierigkeiten 
entgegen.

P a rte itag  des schlesischen Zentrum s.
Der geschüftsführende Ausschuß der schli­

chen Zentrumspartei hat beschlossen, den dies­
jährigen Parteitag des schlesischen Zentrums 
am 25. und 26. September in B e u t h  en ab­
zuhalten. Der Parteitag des schlesischen Zen­
trums hat diesmal im Hinblick auf die Land­
tagswahlen des kommenden Jahres wie auf 
den inneren Streit im Zentrum besondere Be­
deutung.

Der Kampf m it geistigen Waffen.
E in  H i r s c h - D u n c k e r ' s c h e r  Töpfer in 

II ecker m ü n d e ,  der sich im letzten W ahl- 
kampfe in liberalem  S in n e  beteiligt hatte, ist 
von s o z i a l d e m o k r a t i s  ch organisierten 
A rbeitern ohne alle Ursache überfallen und 
schwer mißhandelt worden — also berichtet der 
dortige „Eewerkverein" und knüpft d aran  be­
wegliche Klagen über T errorism us und Boy- 
kott der roten Gewerkschaften gegen die libe­
ralen  Hirsch-Dunckerschen Gewerkvereine. Und 
das gerade im Wahlkreise U s e d o m - W o l -  

i n ,  der bei der Stichwahl im Ja h re  1910 
den Genossen vom Freisinn in  treuer W affen- 
Lrüdesschaft zugeschanzt wurde! Dank vom 
Hause Bebel! >

I n  der badischen Zw eite» K am m er 
gelangte am F reitag  Nachmittag das 
F i n a n z g e s e t z  mit 53 gegen 19 S tim m en 
zur Annahm e. Gegen die Annahm e hatten 
alle Sozialdem okraten gestimmt mit der E r ­
klärung, die R egierung habe von A nfang bis 
zu Ende bewiesen, daß sie die Sozialdem o­
kraten nicht als gleichberechtigte S taa tsb ü rg e r 
anerkenne. E s  entspreche daher dem 
Gebot der Selbstachtung, das B udget abzu­
lehnen.

M illionenan le ihe  der S ta d t  P ra g .
Nachdem kürzlich die Anleiheofferte der 

böhmischen Jndustriebank und der S o c 'M  
C entrale des B an q u es de Province in 
P a r i s  wegen ungünstiger B edingungen in 
der Öffentlichkeit W iderstand gefunden hatte 
und abgelehnt worden w ar, hat der S ta d tra t  
von P ra g  am D onnerstag  beschlossen, bei der 
ö s t e r r e i c h i s c h e n  Bodenkreditanstalt eine 
Anleihe von 9 '/z  M ill. Kronen zu 4V^ P ro z . 
und einem Z uzählungsknrs von 90ff^, in 50 
Ja h re n  rückzahlbar, aufzunehmen.
N eue V erhandlung  gegen einen angeblichen 

deutschen S p io n .
V or dem Sheriff-Gericht in G l a s g o w  

erschien am F reitag  ein angeblicher Deutscher 
K a r l  G r a v e s ,  der vor drei M onaten  hier 
wegen versuchter S p ionage verhaftet wurde. 
Der Angeklagte erklärte sich für unschuldig. 
Der V erhandlungsterm in ist auf den 26. J u li  
festgesetzt.

Die französische W ahlreform .
Die 217 D eputierten, die gegen das W ahl­

reformgesetz gestimmt haben, setzen sich wie 
folgt zusammen: 1 M itglied der Rechten, 
6 Unabhängige, 31 M itglieder der demokrati­
schen Linken, 64 M itglieder der radikalen 
Linken, 95 Sozialistisch-Radikale. 16 sozialisti- 
sche Republikaner, 3 geeinigte SozialistM  und 
1 Fortschrittler. 21 D eputierte enthielten sich 
der Abstimmung, nämlich 5 M itglieder der 
radikalen Linken, 6 der demokratischen Linken, 
5 Sozialistisch-Radikale, 4 sozialistische R epu­
blikaner und 1 M itglied der geeinigten 
Sozialisten. —  Nach der B ildung des S e n a - 
toren-Kom itees zur Verteidigung des allge­
meinen W ahlrechts hatte M inisterpräsident 
P o incare  ein Gespräch mit mehreren G egnern 
des Proportionalw ahlrechts. E r  erklärte, er 
werde den W ahlreform entw urf sobald wie 

Speise- möglich vor den S e n a t  bringen. D enn er



wolle die republikanische Partei bald von dem 
Gewicht befreien, das auf ihr laste, und werde 
die Vertrauensfrage stellen. —  Entsprechend 
dem Beschluß der linksrepublikanischen Gruppe 
des Senats wählte» auch die der Proportional- 
wahl abgeneigten Deputierten eine Abordnung 
von dreißig Mitgliedern in die Studien- 
kommission für die Wahlreform. Die Kom­
mission wird heute eine Sitzung abhalten, um 
sich über das einzuschlagende Verhalten 
schlüssig zu werden. —  Nachdem Combes 
und Clemenceau den Vorsitz in dem am 
Donnerstag gebildeten Abwehrkomitee des 
allgemeinen Stimmrechts gegen das Proportio- 
nalstimmrecht abgelehnt hatten, ist der ehe­
malige Minister Raynaud zum Präsidenten 
gewählt worden. Das Komitee w ird heute 
Abend ein von Clemenceau verfaßtes M an i­
fest veröffentlichen.

Panzerschiffe und Pulver in  Frankreich.
Nach einer anscheinend offiziösen Meldung 

haben am Montag und Dienstag unter dem 
Vorsitz Delcassss Sitzungen des höheren M a­
rinerats stattgefunden, in denen unter anderem 
die Pulverfrage und der Typ der im Jahre 
1913 zu erbauenden Panzerschiffe erörtert 
wurden. Insbesondere wurde der von dem 
Bauausschutz gemachte Vorschlag geprüft, 
schwere Geschütze in drei Panzertürmen unter­
zubringen.

Die Bahn Tanger— Fez.
Die f r a n z ö s i s c h - s p a n i s c h e  t e c h ­

n i sche  K o m m i s s i o n  trat am Donners­
tag Vormittag in M a d r i d  zusammen und 
gelangte zu einer g r u n d s ä tz l i ch e n V  e r ­
st ä n d i g u n g  in der Frage der Bahn 
Tanger— Fez.

Im  englischen Anterhanse
wurde am Freitag die zweite Lesung der 
Regierungsvorlage über die Wahlrechts­
reform mit 290 gegen 218 Stimmen ange­
nommen.

Der Monarchiftenputsch in  Portugal.
Nach einer Meldung aus Lissabon lagert 

der Führer der monarchistischen Aufrührer 
P a i v a C o n c e i r o  mit 350 bewaffneten 
Leuten und vier Maschinengewehren auf 
spanischem Gebiete gegenüber von M o n t a «  
l e g r e .  — Die aus C a b e c e i r a s  de 
B a s t o  angekommenen Aufrührer versuchen, 
sich mit Conceiro zu vereinigen. Sie haben 
sich in mehrere Gruppen geteilt und werden 
von den Republikanern verfolgt. A uf ihrer 
Seite sind viele Leute kampfunfähig gemacht 
worden, während die Republikaner keine Ver­
luste hatten. —  In fo lge eines Irr tu m s  
wechselte Donnerstag Abend die republikani­
sche Garnison von V a l e n x a  do M i n h o  
mit einer anderen republikanischen Truppen- 
abteilung Schüsse. Verwundet wurde nie­
mand.—  Ü b e r M a ß n a h m e n  S p a n i e n s  
liegen folgende Meldungen vor: Mehrere 
portugiesische Verschwörer sind nach Über­
schreiten der Grenze in Spanien verhaftet 
worden. Durch königliches Dekret wurde der 
Gouverneur der Provinz Orense nach Aoila, 
der Gouverneur der Provinz Pontevedra 
nach Orense versetzt. Die Ursache dieses 
Wechsels bilden die Vorgänge in Portugal.

Wegen der endgiltigen Ernennung des 
neuen türkischen Kriegsministers 

dauern die Verhandlungen noch fort. Am 
Donnerstag Nachmittag wurde General 
Nazim Pascha telegraphisch aus die Pforte 
berufen.

Die W irren in  Persien.
Aufständische S c h a h s e w e n n e n  hatten 

am Donnerstag m it russischen Truppen bei 
dem Dorfe Kular einen Zusammenstoß. Da­
bei fielen auf Seiten der Schahsewennen 
11 Häuptlings; auf russischer Seite wurde ein 
Kosak verwundet.

Die Verschwörung in  Söul.
Die Untersuchung gegen die 123 ver­

hafteten Koreaner, welche beschuldigt werden, 
in ein Komplott zur Ermordung des General­
gouverneurs Grafen Terauchi verwickelt zu 
sein, ist am Freitag abgeschlossen worden. 
A lle Angeklagten leugnen energisch das Be­
stehen eines Komplotts und behaupten, ihre 
früheren Geständnisse seien von der Polizei 
m it Gewalt erpreßt worden. Das nunmehr 
vor sich gehende Beweisoerfahren w ird durch 
richterliche Fragen bewirkt. Die Behörden 
sind der Auffassung, daß einige Missionare 
sich der Begünstigung und aktiven Te il­
nahme an dem Komplott schuldig gemacht 
hätten.

Die aus Tarudant ausgewiesenen beiden 
Deutschen

sinÄ nicht die Gebrüder Mannesmann. Alfred 
M . befindet sich in Casablanca, Robert in  
Deutschland. Die anderen Brüder kommen nicht 
inbetracht. Ob es Angestellte dieser F irma 
sind, ist noch nicht festgestellt. Augenscheinlich 
handelt es sich bei dieser Entfernung mm eine 
Schutzmaßnahme für unsere Landslsuts, denn 
bis in  das Susgebiet reicht zurzeit noch kein 
schützender Arm  einer europäischen Macht,

Marokkanisches.
Am Mittwoch machte die Garnison von 

S e f r u  einen Ausfall, zersprengte den Feind 
und brachte ihm beträchtliche Verluste bei. 
Die östlichen Kontingente der Eingeborenen 
kämpften auf französischer Seite mit. Alis 
Seiten der Franzosen wurden zwei Eingeborene 
getötet und sieben verwundet. —  G o u r a u d  
und D a l b i e z  nehmen täglich zahlreiche 
Unterwerfungen entgegen.

Englischer Einspruch gegen die nord- 
amerikanische Panamakanalbill.

I n  der Note an Staatssekretär Knox be­
züglich des Panamakanals erhebt England 
auch Einspruch gegen die Klausel des Gesetz­
entwurfs, daß Schiffe, die sich im Besitz von 
Eisenbahngesellschafteu befinden, von der Be­
nutzung des Panamakanals ausgeschlossen 
werden sollen. Diese Bestimmung würde die 
Canadian Pacific-Eisenbahn und auch andere 
kanadische Eisenbahnen, die Schiffe besitzen, 
schädigen. Die englischen Vorschläge sind dem 
Senator Brandegee überwiesen worden, der 
aber dem Staatsdepartement erklärte, daß es 
unmöglich sei, die parlamentarische Erledigung 
der B il l aufzuschieben. —  Auch der Vorsitzer 
des Senatskomitees für Auswärtige Ange­
legenheiten Senator Lodgs erklärte, daß die 
Erledigung der Panamakanalbill nicht ver­
zögert werden dürfe. Die Erledigung der 
B il l  während der jetzigen Session des Kon­
gresses sei notwendig. Lodge erkannte jedoch 
das Recht Englands an, auf eine eventuelle 
Verletzung des Hay-Pauncefote-Verlrages 
hinzuweisen. Präsident Taft habe seinerzeit 
erklärt, daß eine Vorzugsbehandlung der 
amerikanischen Schiffe statthaft sei, und habe 
die Verantwortung für die Kanalbill-Ange­
legenheit dem Kongreß zugeschoben.

Der deutsche Konsul in  Sau Domlngo, 
Thormauu,

den der Präsident der dominikanischen Repu­
blik Cacares im Berdacht hat, m it den 
Revolutionären zu sympathisieren, ist aus der 
Mulattenrepublik a u s g e w i e s e n  worden.

Deutsches Reich.
B erlin . 12. J u li 1912.

—  Seine Majestät der Kaiser unternahm 
heute früh in Bergen einen Spaziergang, 
arbeitete dann während des Kohlens auf 
S . M . S . „B res lau" und nahm beim Konsul 
M ohr das Frühstück ein. Das Wetter an 
Land ist übermäßig schwül.

—  Handelsmiuister von Sydow ist 
von seiner Dienstreise nach Berlin zurück­
gekehrt.

—  Der „Reichsanzeiger" gibt bekannt, 
daß der außerordentliche Gesandte und bevoll­
mächtigte Minister am rumänischen Hofe 
Geh. Legationsrat Dr. Rosen behufs ander­
weiter dienstlicher Verwendung von diesem 
Posten abberufen worden ist.

— Die W ahl des Bürgermeisters Fischer 
aus Forst i. d. Lausitz zum Ersten Bürger­
meister von Wandsbeck ist vom Regierungs­
präsidenten in Schleswig für ungiltig erklärt 
worden.

Heer und Hlotte.
Der Chef des großen Generalstabs, G e n e r a l  

v. M o l t k e , gedenkt, wie von verschiedenen Seiten 
verlautet, im Herbst d. Js. a u s  s e i n e r  S t e i ­
l n  n g z u schei den.  A ls  sein Nachfolger w ird  
Generalleutnant v. Windheim genannt,

Arbeiterbewegung.
I n  A n t w e r p e n  wurden sämtliche Vorstands- 

nitglieder der Gewerkschaft der S e e l e u t e  ver­
haftet, weil sie versuchten, Arbeitsw illige von eini­
gen Reederfirmen fernzuhalten.

Die Arbeiterunion in  Z ü r i c h  hat fü r Freitag 
)en 24stündigen G e n e r a l s t r e i k  als Protest 
zegen die Einführung von Arbeitsw illigen im 
Streik der M aler und Bauschlosser beschlossen. — E in 
Telegramm vom Freitag meldet: D ie Lage ist in  
Zürich infolge des Generalstreiks ernst. Es kam zu 
nehrfachen Ausschreitungen, besonders von Seiten 
italienischer Arbeiter. Der Verkehr stockt vo ll­
kommen, die Läden sind geschlossen. Die Eisen- 
lndustriellen haben als Gegenm-atzregel die Aus­
sperrung prinzipiell geschlossen. Die Regierung hält 
Truppen in  Bereitschaft.

Der Streik der Seeleute geht in  M a r s e i l l e  
seinem Ende entgegen. Mehrere Dampfer werden 
am Sonnabend wieder m it ihren gewöhnlichen 
Mannschaften abgehen. — Zahlreiche eingeschriebene 
Seeleute, begleitet von ihren Frauen, veranstal­
teten Freitag Nachmittag im Jolietteviertel eine 
Kundgebung gegen die Erhöhung des Brotpreises. 
Polizeibeamte und Gendarmen wurden m it S tein­
würfen empfangen und mehrere verletzt. Zahlreiche 
Verhaftungen wurden vorgenommen. Später erneu­
erten sich die Zusammenstöße. Der Ordnungsdienst 
ist verstärkt.

Provjnzialilacliricllten.
s Briesen, 12. Ju li. (Verschiedenes.) Der Ein- 

ladung zur gestrigen Stadtverordnetensitzung war der 
Beigeordnete Weber aus Gollnow, der dritte der zur 
engern Wahl gestellten Bewerber um die hiesige Bürger­
meisterstelle, nicht gefolgt, da seinem zu spät gestellten 
Antrage wegen Zubilligung einer Reisekostenent- 
schädiguug nicht entsprochen war. Die Versammlung 
beschloß, ihn von der Kandidatenliste zu streichen. Es 
stehen jetzt nur noch Bürgermeister Negel-Mühlberg 
(Elbe) und Bürgermeister Schulz-Fischhausen zur engern 
Wahl. Stadtverordnetenvorsteher Dr. Hopmann teilte 
mit, daß er den Termin zur Bürgermeisterwahl auf 

l den 15. Ju li festgesetzt hat. —  Der Unterrichtsminister

hat dem hiesigen Nealprogymnasinm für Zwecke des 
turnerischen Schülerrnderns eine Beihilfe von 2000 
Mark bewilligt. Der Ban des Bootshauses am Schloß- 
see ist damit gesichert und soll bald ausgeführt werden. 
— Gestern traf ein Blitzschlag den Giebel des Wohn­
hauses des hiesigen Fuhrmanns Labs. Das ent­
standene Feuer wurde bald gelöscht. — Zum katholi­
schen Pfarrer in Groß Radowisk ist der geistliche 
Lehrer Dr. Lengowski aus Bereut ernannt. Er ist in 
Zielen, der Nachbargemeinde seines neuen Wirkungs­
kreises, geboren.

Aus dem Kreise Eulm, 11. J u li. (Vesitzwechsel.) 
Der Besitzer Gustav Albrecht in  Brosowo hat seine 
142 Morgen große Besitzung an den Landw irt Fried­
rich Strobel in  Zakrzewo verkauft. Der Preis be­
trägt 800 Mark pro Morgen. — Der Amtsvorsteher 
Bitzer aus Kaldus kaufte für seinen jüngsten Sohn 
von dem Gutsbesitzer Moritz in  Nitzwalde bei Grau- 
denz dessen 360 Morgen große Besitzung. Der Kauf­
preis betrug 600 Mark pro Morgen.

Ici Flatöw, 12. J u li.  (BesitzwechseO Der Guts­
besitzer Hein-Mathildenhof bei Zempelourg hat sein 
550 Morgen großes Gut für den Preis von 252 000 
Mark an den Gutsbesitzer Reinhold* M ülle r aus 
Abbau Günergost verkauft.

SLuhm, 12. J u li.  (Besitzwechsel.) Die Ansied- 
lungskommission kaufte im Kreise Stuhm das Gut 
Swierzyn, 960 Hektar groß, für 1400 000 Mark, und 
das Gut Klein-Gorschen, 418 Hektar groß, für 600 000 
Mark.

Aus Ostpreußen, 12. J u li.  (E in furchtbares Un­
wetter) brachte der Sievenbrüdertag über einen 
T e il des Kreises G o l d a p .  Wolkenbruchartiger Ge­
witterregen m it nachfolgendem Hagelschlag, der be­
sonders die Fluren um Gr. N o m  i n t e n ,  Szeld- 
kehmen, Eckertsbera, Kiauten usw. herum zum 
großen T e il vernichtet hat. Die „Gold. A llg. ZLg." 
schreibt darüber u. a.: Ungefähr um 11 Vs Uhr fing 
es an zu donnern. Im m er näher und näher kamen 
die unheimlichen schwarzen Wolken. Blitz auf Blitz 
zuckte durch die gewitterschwüle L u ft; die Landleute, 
in  banger Sorge, eilten m it ihren Herden dem Dorfe 
zu. Schlag auf Schlag folgte, ein Krachen und 
Donnern, wie es die Zuschauer noch nie erlebt 
hatten. So ging es eine Stunde hindurch, ohne 
einen Tropfen Regen; ein Aufruhr ohnegleichen. Da, 
wie auf Kommando: „Zum Sturm ", gings los. 
Hogelschloßen über Taubeneigrötze prasselten her­
nieder so dicht, daß alles niedergedrückt wurde, 
dazu ein gewaltiger Regen, ein Donnern 
und Krachen, als wollte der zürnende Gott Donar in  
Vereinigung m it den verschmähten sieben Brüdern 
der Göttin Erde den Untergang bereiten. Nach dem 
B latte  beträgt der H a g e l s c h a d e n  in der Gol- 
daper Gegend vielfach 80—90 P r o z e n t  d e r  
E r n t e .  Viele kleine Vögel sind vom Hagel er­
schlagen worden.

Hohensalza, 12. Ju li. (Unglücksfall.) I n  der 
Nacht von Mittwoch zu Donnerstag verunglückte 
auf dem hiesigen Nangierbahnhof der Nangier- 
führer Heine. Ih m  wurde beim Rangieren ein 
Fuß oberhalb des Knöchels abgefahren. Der 
Schwerverletzte wurde nach Anlegung eines N o t­
verbandes nach dem Kreiskrankenhause geschafft.

Bromberg, 12. J u li. (Unser StadtraL Metzger,) 
der, wie m itgeteilt, einen Ruf an die technische Hoch­
schule Darmstadt erhalten hatte, bleibt Bromberg 
voraussichtlich erhalten. Die Stadt gibt ihm eine 
jährliche Zulage von 1000 Mark und erte ilt ihm den 
T ite l Stadtbaurat. so hat gestern die Stadtverord- 
neten-Versammlung in  gehermer Sitzung beschlossen.

Landsberg a. W ., 11. J u li. (Buuüesschießen.) 
Das Bundesschieben des Märkisch-Posener Schützen­
bundes erreichte Dienstag seinen Abschlug. Um 
6 Uhr nachmittags wurden der Brmdeskönig und 
die beiden R itte r proklamiert. M it  59 Ringen 
erwarb Büchsenmacher Iaruczewski-Posen die 
Känigswürde. Erster R itte r wurde Borde und 
zweiter Lehmann (Königsberg Nm.) m it je 58 
Ringen.

Frauftadt, 9. J u li.  (Born Blitz getötet.) Der 
61 jährige Gutsbesitzer W ilhelm  Fitzte aus Zedlitz 
wurde auf freiem Felde vom Blitz getroffen und 
getötet. Seine Begleiter kamen m it dem bloßen 
Schrecken davon.

Lokalnachricllten.
Thorn, 13- J u li 1912.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Dem Regierungsbau 
Meister Ullrich, Vorstand des Meliorationsbauamts iu 
Danzig, ist der Charakter als Baurat mit dem persön­
lichen Rangs der Räte 4. Klasse erteilt.

-— ( F r e i e  B  a u i n n u n g.) Vom 9. bis 12. 
J u li fand unter Leitung des Herrn Baugewerksmeister 
Illgner die Gesellenprüfung von 65 Lehrlingen statt. 
Aon den 40 Maurern bestanden 34 die Prüfung, wäh­
rend die 25 Zimmerlehriinge sämtiich bestanden.

— ( D i e  S c h m i e d e - I n n u n g )  hielt am 
Sonnabend den 6. J u li.  nachmittags 2Vs Uhr, in 
der Jnnungsherberge ih r Q uarta l ab. Erschienen 
waren von über 50 M itgliedern leider nur 15. Die 
Sitzung wurde von Herrn Obermeister F l o r -  
k o w s k i  m it einer Ansprache und Kaiserhoch er­
öffnet. Das Andenken des verstorbenen M itgliedes 
Hammermeister ehrten die Versammelten durch 
Erheben von den Plätzen. Dem Kassenfübrer Herrn 
Schmiedemeister Rose wurde, da die Rechnung 
stimmte. Entlastung erteilt. E in Iungmeister, Herr 
Schöne-Gostgau, konnte in  die Innung  neu aufge­
nommen. 3 Lehrlinge freigesprochen und 3 Lehr­
linge eingeschrieben werden. Besprochen wurde 
noch die Absicht, in nächster Ze it eine Preis­
erhöhung für Schmiedearbeiten eintreten zu lassen, 
die infolge der hohen Kohlen- und Materialpreise 
notwendig sei. Nach den geschäftlichen Verhand­
lungen vereinte ein gemeinsames M ittagsm ahl, 
das der W irtin  der Jnnungsherberge. Frau Buch- 
holz, alle Ehre machte, und ein gemütliches B ei­
sammensein die M itglieder noch längere Zeit. — 
Am Donnerstag den 9. J u l i  beging Herr Schmiede- 
meister R o s e -  SLewken sein 2 5 i ä h r i g e s  
M e i s t e r j u b i l ä u m .  Der Vorstand der Innung 
begab sich persönlich in  die Wohnung des Jub ila rs, 
woselbst Herr Obermeister F l o r k o w s k i  im 
Namen der Innung  herzliche Glückwünsche aus- 
sprach und zugleich ein D iplom und eine silberne 
Medaille (beides Erzeugnisse des Thorner Gewer­
bes, gefertigt von Herrn Litograph Wagner und 
Herrn Goldarbeiter Burdinski) überreichte.

— (S  o o l b a d C z e r n e w i tz.) Um dem 
Publikum zu ermöglichen, die Ferien in bequemer Weise 
zu einer Kur auszunutzen, wird von morgen ab t ä g  - 
l i ch nachmittags 3 Uhr von der Fähre mit Ausnahme 
der Sonnabende ein Dampfer nach Czernewitz ver­
kehren. Auch wer den Mitlagszng 11.56 benutzt, findet 
somit Gelegenheit, den Aufenthalt in dem idyllisch ge­
legenen Badeort bis 9 Uhr abends ausdehnen zu können.

— ( A u s f l u g  des nens t äd t i schen K i r c h en -  
ch o r s.) A m  morgigen Sonntage unternimmt der neu- 
städtische Kirchenchor einen Ausflug nach Barbarken, zu

dem der nm 2 Uhr 20 Minuten vom Stadtbahnhofe 
abgehende Sonderzug der neu eröffneten Kleinbahn be­
nutzt wird. (Vergl. Inserat in der heutigen Zeitungs­
nummer.)

— ( D e r M ä n n e r t u r n v e r e i n  T h o r n -  
M  o ck e r) hält in der nächsten Woche 3 Turnstunden, 
am Montag, Mittwoch und Freitag ab. Außerdem 
findet an jedem Sonntag Vormittag von 9 Uhr ab 
ein volkstümliches Turnen im „Goldenen Löwen" statt.

— ( K i n d e r f e s t  i m  Z i e g e l e i p a r k - )  
Heller Jubel und Trubel herrschte gestern Abend im 
Ziegeleipark, wo der aus den Vorjahren bekannte 
„Onkel Alex" ein Kinderfest arrangierte, das wieder 
eine große Anziehungskraft bewies. Etwa 12—1500 
Personen — in der Mehrzahl natürlich Kinder — 
waren erschienen. M it  geringen M itteln große Effekte 
hervorbringen, ist, wie er selbst erklärt, das Prinzip des 
Spielleiters. Ein recht hübscher Festzug mit Dorn­
röschen, Rotkäppchen und Schneewittchen lm Glassarge 
— der allerdings von sehr prosaisch aussehenden 
Zwergen im Badekostüm getragen wurde —, Spiele, 
Knabenringkämple, Mädchenreigeu, Vorführung eines 
echten (Im i-) Eisbären und eines ebensolchen Esels, 
Luftballonausstiege, Fackelpolonaise und noch manches 
andere bildeten das schier unerschöpfliche Programm. 
Allem gab Onkel Alex im Ornate eines Troubadours 
mit seiner nie versiegenden Redequelle die echte Würze. 
Auch für die Unterhaltung der Erwachsenen war durch 
Konzert der 4. Ulanen Sorge getragen. Jung und A lt 
war vollbesriedigt und trennte sich mit einem „A u f 
Wiedersehen" im nächsten Jahre.

— ( F u ß b  a l l s p o r t . )  Morgen Nachmittag 
4 Uhr findet auf dem Leibitschertorplatz ein Fuß­
ballwettspiel zwischen der 2. Mannschaft des Fuß­
ballklubs „Preußen" und dem Thorner Sportverein 
„V istu la" statt. Im  Anschluß hieran spielt die 
Jugendmannschaft „Preußen" gegen die 2. M ann­
schaft der Sportvereinigung des Infanterie- 
Regiments Nr. 61.

— ( S onnLa gs v e r gnügungs pr ogr a mm. )  
Der Ortsverein der Holzarbeiter Hirsch-Duncker begeht 
am morgigen Sonntage im Bürgergartens das Fest 
eines 40jährigen Bestehens mit Konzert, Belustigung, 

Ansprache und Tanz. Bei dem Festzuge durch die 
Stadt wird am Kaiser Wilhelm-Denkmal ein Kranz 
niedergelegt werden, wobei Herr Bürgermeister Stacho- 
witz eine Ansprache hält. - -  Im  Ziegeleipark konzertiert 
die Kapelle des gegenwärtig auf dem Schießplatz be- 
indlichen Köuigsberger Fußartillerieregiments N r. 1 

unter Leitung ihres Obermusikmeisters F r. Thormann. 
Das Programm ist vorzüglich gewählt. — Das 
Schützenhaus-Varietee bringt zwei neue Burlesken 
„Droschke Nr. 33" und „Die fremde Dame" zur Auf­
führung. — Im  Viktoriapark gastiert nur noch 3 Tage 
das beliebte Tielscher-Burlesken-Ensemble. Heute, 
Sonnabend, findet wieder ein Programmwechsel statt 
und zwar gelangt zur Aufführung die Burleske 
„Wunderpillen". Montag ist große Abschiedsvor­
stellung und Benefizabend für den beliebten Direktor 
Franz Tielscher, wobei ein ausgewähltes Programm 
geboten wird. — Der Landwehrverein der Thorner 
Stadtuiederuug unternimmt einen Dampferausflug nach 
Brahuau. — Der Verein der Lokomotivbeamten feiert 
im Kaiserhofpark (Schießplatz) sein Sommersest. — 
Der Nadsahrerverein „P fe il"  fahrt nach Schlüsselmühle, 
der Nadsahreroerein „V orw ärts" nach Ottlotschin.

— ( D a s  P r o m e n a d e n k o n z e r t )  wird 
morgen mittags zwischen 12 und 1 Uhr bei günstiger 
Witterung auf dem Neustädtischen Markt von der Ka­
pelle des Fußartillerieregiments Nr. 11 ausgeführt.

( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestri^n 
Sitzung wurde ferner eine Verufungssache erledigt, 
die wegen ihres Ausgangs von ganz besonderem 
Interesse war. Im  vorigen M onat wurde der 
Händler Gustav Lernte aus Thorn-Mocker wegen 
U n t e r s c h l a g u n g  zu 1 Woche Gefängnis ver­
urte ilt. Gegen dieses U rte il hatte der Angeklagte 
Berufung eingelegt, w eil er sich unschuldig fühlte; 
aber auch der Am tsanwalt legte Berufung ein m it 
der Begründung, daß für den Angeklagten nicht 
Unterschlagung, sondern Diebstahl in  Frage komme. 
So wurde denn in  der gestrigen Sitzung der ganze 
Sachverhalt noch einmal festgestellt. Am 16. Fe­
bruar fuhr der Händler Reißow aus Bachau m it 
seiner Frau durch die Lindenstraße in  der Richrung 
nach seinem Dorfe. E r hatte den Wagen m it Heu­
bündeln ziemlich hoch beladen. I n  der Lindenstraße 
fuhr der Angeklagte in  entgegengesetzter Richtung 
an ihm vorbei. I n  diesem Augenblick teilten zwei 
Arbeiter dem Reißow m it, ihm sei vom Wagen ein 
Bündel Heu gefallen. E r glaubte zunächst, es 
handle sich um einen Scherz; als atzer auch der 
Nachtwächter Borkowski ihm dieselbe M itte lu n g  
machte, stieg er vom Wagen, um das Bündel aufzu­
heben. I n  diesem Moment sah er. wie der Ange­
klagte, der etwa 30—50 Schritte entfernt war, das 
Bündel von der Straße aufhob und auf seinen 
Wagen warf. Obwohl Reißow ihm lau t zurief, 
er möge halten, sprang der Angeklagte auf den 
Wagen, schlug auf das Pferd ein und sprengte 
davon. Der A n g e k l a g t e  gibt eine ganz andere 
Darstellung des Sachverhalts. Danach habe ein 
Junge ihm das Bündel Heu übergeben. Von einem 
Rufen des Händlers Reißow habe er nichts gehört. 
Es sei auch garnicht seine Absicht gewesen, das Heu 
zu behalten; es lag vielmehr längere Ze it auf 
seinem Hofe. Auch habe er der Polizei in  Mocker 
von dem „Funde" M itte ilung  gemacht. Dies alles 
sollte sein Entlastungszeuge, der Fuhrmann K o p -  
z y n s k i ,  bestätigen. Zur allgemeinen Heiterkeit 
erklärt der Zeuge, von der ganzen Sache überhaupt 
nichts zu wissen. Nach dieser Probe verzichtete der 
Gerichtshof auf die Vernehmung eines weiteren 
Entlastungszeugen, der garnicht gerichtlich geladen, 
aber von dem Angeklagten mitgebracht war. Wäh­
rend der Angeklagte der Meinung gewesen, er wäre 
noch unbestraft, wies der Vorsitzer ihm ein S tra f- 
regrster von 19 Vorstrafen nach. Ferner wies der 
Vorsitzer darauf hin, daß der Angeklagte eine glück­
liche Hand im „F inden" habe. da er vor einiger 
Zeit auch eine dem Droschkenkutscher Volgmann ge­
hörende Ente gefunden und in  der Fam ilie  gemüt­
lich verspeist habe, was ihm 6 Wochen Gefängnis 
eintrug. Die bestimmte Aussage des Nachtwächters 
B o r k o w s k i  ließ keinen Zweifel darüber, daß sich 
der Angeklagte auch diesmal das Bündel Heu 
widerrechtlich angeeignet hatte. Der Gerichtshof 
war in  Übereinstimmung m it der S taatsanwalt­
schaft der Ansicht, daß die Berufung des Amts- 
anwalts durchaus begründet war. Das Heu war 
noch keineswegs dem Gewahrsam des Händlers 
Reißow entrückt, es wurde ihm unter leinen Augen 
genommen; also liege nicht Unterschlagung eines 
Fundobjekts, sondern Diebstahl vor. Diese Fest­
stellung wurde dem Angeklagten verhängnisvoll. 
Nach dem Strafregister war er in  noch nicht ver­
jährter Zeit wegen Diebstahls und auch wegen 
Hehlerei, also wegen zweier Eigentumsvergehen, 
vorbestraft; m ith in  handelte es sich um Diebstahl 
im  Rückfalle. Das erstinstanzliche U rte il wurde 
daher aufgehoben und der Angeklagte zu 3 M o­
naten Gefängnis verurteilt. I n  großer Erregung 
verließ er den Eerichtssaal, indem er nnt erhobener



yerWerte, sich M  dem U rte il nicht zn

— ( E in  B r i e f m a r k e n  ma r d e r " )  macht in 
M e r  Zeit die Briefmarken-Automaten vor der 
Post unsicher. Wiederholt sind darin Falsifikate 
von Messing gefunden worden, die wahrscheinlich 
sonst zu Kellnermarken verwandt werden. N atür­
lich fehlen dementsprechend die Nickelaroschen im 
Automaten.

( H u n d s t a g s - P h n n t a s i e  N Das Ge­
rücht von einem grausigen Verbrechen ist seit 
einigen Tagen in  der ganzen Stadt verbreitet. 
M it  größter Bestimmtheit und größter Genauigkeit 
in  den Einzelheiten w ird erzählt, daß aus Rußland 
hier eine an einen hiesigen Einwohner adressierte 
Kiste eingegangen sei, in  welcher man beim Trans­
port durch Zufa ll ein geknebeltes, aber noch leben­
des junges Mädchen entdeckt habe. W ir erwähnen 
das Gerücht nur. w eil es noch weiter gläubige 
Gemüter beunruhigen könnte, wenn ihm nicht 
widersprochen wird. Nach unseren Feststellungen 
liegt nicht das geringste vor. was zu dem Gerücht 
Anlaß gegeben haben könnte. Sonach handelt es 
sich nur um ein Produkt der großen Hitze, die sich 
schon als Hundstagshitze bezeichnen läßt. obgleich 
die Hundstage erst im  letzten D ritte l des J u li 
beginnen.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Der PolizeibenchL ver­
zeichnet heute keinen Arrestanten.

— ( V o n  d e r W e i ch j e l.) Der Wasserstand 
der Weichsel bei T h o r n  betrug heute -s- 0,38 Meter, 
rr ist seit gestern um 2 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei 
C h w a l o w i c e  ist der (vtrom von 1,63 Meter auf 
1,63 Meter g e f a l l e n .

Mannigfaltiges.
( Z w e i  B e r l i n e r  i m  G e b i r g e  

v e r u n g l ü c k t . )  Zwei schwere Uuglücks- 
fälle Berliner Ferienreisender werden telegra­
phisch gemeldet. Der eine Unglückssall er­
eignete sich in der Umgebung von Reichen­
hall, wo die Begleiterin einer Berliner Dame, 
die vierzigjährige Anna Kraus, auf einer 
Bergtour abgestürzt und in den Fluten der 
Weisbach ertrunken ist. Der zwerte Unfall 
w ird aus der Sächsischen Schweiz gemeldet, 
wo der 32 Jahre alte Lehrer P . aus Berlin 
beim Besteigen der Schrammsteine abgestürzt 
ist und schwer verletzt wurde.

( G e s t ä n d n i s  d e s  K a s s e n  b o t e n  
H a a s e . )  Der Kassenbote Haase, der 
100 000 Mark unterschlagen und sich nach 
sechs Wochen am vorigen Sonnabend selbst 
der Berliner Polizei gestellt hatte, hat Frei­
tag ein volles Geständnis abgelegt. Auf 
eindringliches Zureden seines Nechtsbei- 
standes erklärte er, daß er die fehlenden 
94 000 Mk. in der Umgebung Berlins ver­
steckt habe. Das Geständnis wiederholte er 
auch vor dem die Untersuchung führenden 
Richter. E r gab als Grund für den Dieb­
stahl an, er habe sich mit dem Gelde die 
Zuneigung des Freundes Thomas erhalten 
wollen Freitag nachmittag begab sich eine 
Ltommlsswn unter Leitung von Landgerichts­
rat Gaze nach der bezeichneten Stelle auf 
dem Tempelhofer Feld. M an fand das 
Geld an einen, Zaun in der Nähe der 
Stadtbahn nach Neukölln zu etwa einem 
Fuß tief vergraben. Die Tausendmarkscheine 
lagen in einer Kassette, die Hundertmarkjcheine 
und das Goldgeld waren in ein Wachstuch 
eingewickelt. — Der Kassenbote Haase gestand 
seinem Verteidiger weiter, sein Freund 
Thomas habe ihn zu der Unterschlagung ver­
anlaßt. A ls  Haase die hunderttausend 
M ark in Händen hatte, besorgte ihm Thomas 
andere Kleider, eine Kassette und Wachs­
leinwandbeutel. Dann fuhr Haase zum Tem- 
pelhoser Felde und vergrub das Geld an 
einer dem jetzigen Platze gegenüberliegenden 
Stelle. A ls  Thomas anderen Tages zu 
einem verabredeten Stelldichein nicht erschien, 
nahm Haase an, Thomas habe ihm beim Ver­
graben des Geldes beobachtet und da er mit 
Thomas vereinbart hatte, sich nach einiger 
Zeit zu stellen und seine Strafe zu verbüßen, 
wollte er verhindern, daß Thomas sich vorher 
in  den Besitz des Geldes setze. Deshalb grub 
er folgenden Tags das Geld wieder aus 
und vergrub es an der Stelle, wo es jetzt 
gefunden wurde.

( D e r  M o r d v e r s u c h  i n  d e r  G r u ­
b e n  o w  st r a t z e  i n  B e r l i n . )  Die in 
ihrer Wohnung am Donnerstag überfallene 
und m it Revolverschüssen verletzte Frau 
Gärtke konnte am Freitag vernommen 
werden. I h r  Aussage bestätigte die Erm it- 
lungen der Polizei, daß als Täter der in 
Berlin  gebürtige M aler W illy  Reinelt an­
zusehen ist, der bei dem Gärtkeschen Ehe­
paare gewohnt hat, wegen Aufdringlichkeit 
der Frau gegenüber aber am Tage der Tat 
ausziehen mußte. Dabei hatte er Drohungen 
ausgestoßen.

( E in  m y s t e r i ö s e r  D o p p e l s L l b s t -  
m o r d )  beschäftigt zurzeit die Plötzensoer Po­
lizei. Aus dem Spandauer Schiffskanal wur­
den die zusammengebundenen Leichen zweier 
Arbeiter herausgezogen und nach der Leichen­
halle gebracht. Die polizeilichen Ermittelungen 
ergaben, daß es sich um den 24 Jahre alten 
Transportarbeiter W illy  Schade und den 
23 Jahre alten Transportarbeiter Hermann 
Plaschke handelt. Die Selbstmörder hatten gch 
zuerst Revolverschüsse beigebracht und sich dann 
ins Wasser gestürzt. An ihre Angehörigen ge­
richtete Briefe wurden behördlich beschlag­
nahmt.

( R e o o l v e r a t t s n t a t . )  Der Schrift- 
setzer Geist in M a i n z ,  der von seiner

Frau geschieden ist, drang in die Wohnung i düng, Saß das Unterseeboot „Ju le ", welches am
Dienstag Toulon verlassen hatte» um eine 
Dauerfahrt von 8V8 Meilen auszuführen, ver­
schwunden sei. Die Nachricht beruht auf einem 
Ir r tu m . Das Unterseeboot war infolge dichten 
Nebels von einem Geleitschiff getrennt wor­
den, hatte aber die Fahrt fortgesetzt, und ist 
nunmehr wohlbehalten in  Port Vendre einge­
troffen.

Die Lage in  Marokko.
P a r i s ,  13. J u li.  Der „M a tin " bestätigt, 

daß die Lage in Marralesch sehr ernst geworden 
fei. Es sei seit 2 Tagen von berittenen Ban­
den umgeben, die einzudringen drohten» falls 
der Kaid M ntugi Marralesch nicht verlasse.

Der neue Kriegshafen in  Reval. 
P e t e r s b u r g ,  12. J u li.  I n  Reval ha! 

gestern in  Gegenwart des Kaisers Nikolaus, 
des Thronfolgers und der Töchter des Zaren 
die feierliche Grundsteinlegung des neuen russi­
schen Kriegshafens stattgefunden.

89 Frauen verbrannt. 
P e t e r s b u r g ,  12. J u li.  E in furchtbares 

Brandunglück hat sich bei der Station Mor- 
dowo zugetragen. Dort trafen abends etwa 
109 Bäuerinnen ein, um eine W allfahrt anzu­
treten. Sie übernachteten in  zwei leeren 
Waggons und in  einem alten hölzernen 
Schweineschuppsn neben dem Stationsgebäude. 
I n  den beiden Wagen schliefen Zv Frauen» in  
dem Schuppen 79 Frauen. Um Mitternacht 
brach plötzlich an dem ansgedörten Holzwerl 
des Schuppens Feuer aus, und als die Frauen 
erwachten, schlugen ihnen bereits von allen 
Seiten die Flammen entgegen. Wohl wurde 
die Stationsfeuerwehr rasch benachrichtigt, 
allein sie vermochte nicht, die arme« Frauen zu 
retten, von denen nur eine einzige sich durch 
den schmalen Ausgang hindurch zwängen 
konnte. A lls anderen verbrannten.

seiner Schwiegermutter ein und gab auf sie 
und seine geschiedene Frau verschiedene 
Schüsse ab. Während seine frühere Frau 
unverletzt blieb, wurde die Schwiegermutter 
durch drei Schüsse schwer verwundet. Der 
Täter, der sich hierauf die Pulsader durch 
schnitt, wurde verhaftet.

(F  a b r i k b r  8 nde .) I n  der Großmühle 
von Bariich und Schoenseld in Worms, 
deren Gebäude am Rhein gelegen sind, kam 
Freitag mittag Großfeuer aus. Das ganze 
Anwesen scheint verloren zu sein. Die Ur­
sache des Brandes ist wahrscheinlich Selbst 
cntzündimg. — Die der F irm a M üller L  
Dörfling in Girben gehörige Deckenfabrik mit 
Spinnerei und Reißerei ist Freitag nachmit­
tag niedergebrannt.

( V e r s c h m ä h t e  P r ä m i e . )  Der 
millionste Besucher der Münchener Gewerbe- 
scha» hat 100 Mk. in bar und die goldene 
Erinnerungsmedaille im gleichen W ert im 
Stich gelassen, obwohl ihm beim E in tritt un­
verzüglich sein Glück mitgeteilt wurde.

( D i e H i t z w e l l e  i n  F r a n k r e i c h . )  
Die berühmte amerikanische Hitzwelle, die nun 
bereits in Frankreich gelandet ist, und eine 
Massenflncht der Hauptstadtbewohner aufs 
Land und an die See zur Folge gehabt hat, 
forderte am Donnerstag, wo das Thermo­
meter nm ein Uhr nochmütags in Paris 
29 Grad Celsius erreichte, bereits ein paar 
Opfer unter der ärmeren und minder gut 
genährten, daher weniger widerstandsfähigen 
Bevölkerung. Aber auch ein ehemaliger 
Bürgermeister von Argsnteui! bei Paris, der 
sich gerade im Zuge befand, nm sich von, 
Pariser S a in t Lazarebahnhof nach seiner 
Stadt zu begeben, erlitt plötzlich einen Hitz- 
schlag, sodaß er eilends ins nächste Kranken­
haus gebracht werden mußte, wo er jedoch 
gleich nach der Einlieferung starb. Ein paar 
andere Leute liegen in den Spitälern mehr 
oder minder schwer krank danieder.

( S c h w e r e r  U n f a l l  a u f  e i n e m  
f r a n z ö s i s c h e n  T o r p e d o b o o t s ­
z e r s t ö r e r . )  Nach einer Meldung aus 
Brest explodierte a» Bord des Torpedoboots­
zerstörers „Duncis" eine Dynamomaschine. 
Zwei Maschinisten wurden schwer verletzt.

Neueste Nachrichten.
Von der Nordlandreise des Kaisers. 

B e r g e n »  13. J u li.  Die „Hohsnzollern" 
m it dem Kaiser an Bord ist heute früh 8 Uhr 
nach Molde abgegangen, wo die Ankunft um 
9 Uhr abends erfolgt.

Kein Rücktritt des GeneralstaÜschsfs 
von Moltke.

B e r l i n »  13. J u li.  Entgegen den in der 
Presse aufgetauchten Gerüchten über den zu er­
wartenden Rücktritt des Generalstabschefs von 
Moltke w ird dem Wolff'schen Bureau von maß­
gebender Stelle versichert, daß Herr von 
Moltke sich der besten Gesundheit erfreut. 
M ith in  entfällt der Grund fü r den in  der 
Presse behaupteten Rücktritt.
Schwerer Unfall auf einem Militarschießplatz.

B e r l i n .  13. J u li.  Auf dem Schießplatz 
Kummersdorf bei B erlin  ereignete sich heute 
morgen er« bedauerlicher Unglücksfall, durch 
den ein Mann der Versuchsbatteris der A r­
tillerie-Prüfungskommission getötet, S andere, 
davon 2 schwer, verwundet worden. Beim Ab­
suchen nach Sprengstücken und verschossener 
M unition trug ein Kanonier ein blind gegan­
genes m it Zünder versehenes Geschoß vor­
schriftswidrig weg und warf es auf den zum 
Aufnehmen der Sprengstücke bestimmten Wa­
gen. wobei das Geschoß explodierte.
Neue Rekordsahrt eines Zeppelin-Luftschiffes.

H a m b u r g .  13. J u li.  Das Luftschiff 
»Viktoria Luise" ist von seiner gestern Abend 
12 Uhr angetretenen Fernfahrt über die Ostsee 
heute Vormittag 9 Uhr nach Hamburg zurück­
gekehrt und dann um 9 ^  Uhr glatt gelandet. 
Die Ostsee wurde um 2 Uhr früh erreicht und 
bis z«m Grönsund überquert. Von dort wandte 
sich das Luftschiff über die Ostsee und mecklen­
burgischen Küste nach Heiligeudamm. Die Wei­
terfahrt erfolgte über Wismar» Schwerin und 
Friedrichsruh nach Hamburg.

Schwerer Unfall.
P i l s e n ,  12. J u li.  Bei der Hußfeier in  

Dobritfch bei Pilsen stürzte ein Wagen um. 
Zwei Personen wurden getötet, drei schwer und 
lieben leichter verletzt.
Die Motorbootwettfahrt Zoppot - Stockholm.

V a x h o l m ,  12, J u li.  Die Nkotorbootwett- 
fahrt Zoppot-Stockholm w ird heute Sei glänzen­
dem Wetter beendet. Nur die deutsche Jacht 
»Kinderspiel" fehlt noch. Vormittags trafen 
ein: „Abmark" 6 : 38 : 47. »Thüringen"

: 98 : 96, „Pommern" 9 : 92 : 43, „Fa lle " 
: 49 : S4, „Conda" 19 :19  : 92. „S tu ttga rt" 

11 : SS : SS; abends: „Jngar" 5 : S2 :
41. Von den deutschen Jachten dürfte m it 
Sicherheit „Pommern" Scheidling-Thorn den 
„Kaiserpreis" erhalten. Die offiziellen Resul­
tate stehen noch aus.

Das Unterseeboot „Ju le " in  Sicherheit.
P a r i s , 12. J u li.  Im  Marineamt demen­

tierte man die heute in  Umlauf gesetzte M el-

AmtUche Notierungenver Dauziger Produkten - 
Börse

vom 13. Ju li 1912.
Welker: heiß.
Für Getreide, Hulsensrüchte und Olsaateu werden außerdem 

notierten Preise 2Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Proviosion 
usanccmäßig vom Läufer an den Verkiinser vergütet. 

W e i z e n  ohne Handel.
Neguliernugs-Preis 227 Mk. 
per September—Oktober 200 Mk. bez. 
per November—Dezember 200 Mk. bez.

R o g g e n  ohne Handel.
Negulierungspreis 184'/, Mk. 
per Ju li 183  ̂2-181 Mk. bez. 
per September—Oktober 160' 2—160 Mk. Lez. 
per Oktober—November 160^2—160 Mk. bez. 
per November—Dezember I6IV2—160 Mk. bez.

Gerste unverändert, ner Tonne 1000 Kgr.
transito 650 Gr., 153 Mk. bez.

Hase r matter, ver Tanne von 1000 Kgr.
inländ. 186-137 Mk. bez.

N 0 hz n ck e r. Tendenz: stramm.
per Oktober—Dezember 10,42^ Mk. bez.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen. 10,30-10.50 Mk. bez.
Noggen- 13,10 Mk. bez.

Der Vorstand der Produkteit-Börse.
Telegraphischer

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische B a n kn o te n ....................
Russische Banknoten per Kasse . . . 
Wechsel auf W arschau.........................
Deutsche Neichsanleihe 30.-°/o. . . -
Deutsche Neichsanleihe 30/.. . . . . 
Preußische Korrsols 3 ' / » ^  . . . .
Preußische Konjols 3 " / < , ....................
Thorner Stadtanleihe 4 ^  . . . . 
Thorner Stadia,ileihe 8'/,"/«, . . .
Westpreußischo Pfandbriefe 4 <Vg . . . 
Westprenßische Pfandbriefe 3 '/, . .
Westprenßische Pfandbriefe 3 o/g,ienl. 11 .
Posener Pfandbriefe 4"/<>....................
Rumänische Rente vor, 1894 4°/„ . . 
Russische unifizierte Staatsrente 4°/<, .
Polnische Pfandbriefe 4'/z 0/0. . . .
Große Berliner Straßenvahn.Aklien .
Deutsche V a nk-A kL ieu .........................
Diskouto-Kommandit-Auielle . . . . 
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktkien . . 
Oslbank für Handel und Gewerbe . . 
Allgemeine ElektrizUätsakliengesettschast 
Bochnmer Gnßstahl-AkkUen . . . . 
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .
LaurahuUe-Aklien...................................

Weizen loko in Newyork..............................
.  Zuli . . ........................................
„  (September........................................
„ Oktober ............................................

Noggen J u l i .................................................
„  September..................... . . .
,, Oktober .......................................

B erliner Börsenbericht.
13. Ju li j 12. Ju li

L4,S5
216.10

90, — 
60,10 
SO,- 
80,10 
98,30

98,20
89.40
78,-

101,—
91,75
91, -

182,30
254.90 
186,60
119.75 
12 4 ,-
268.50 
230,40
187.90
173.25 
116 —
226.75
204.25
204.25
187.50
169.50 
1 6 9 ,-

8 5 ,-
216,05

9 0 ,-
80,10
90, -  
80,10 
93,80

98̂ 10
89.40
77,70

101,40
92.10
91, -  
91,90

182,—
251.75
186.25
119.75 
121. -  
268.90 
228,30
187.75 
173,60 
113 V2
226.75
203.50
203.50
189.25
168.75
168.50

Bankdlsk. 4 " ,  0/0, Lombardzi.lsfnb5'-,2°/o, Privatdksk. 3»/»°.^

Das Geschäft war an der gestrigen B e r l i n e r  B ö r s e  
fest bei stillem Geschäft. Das Hauptinteresse wandte sich 
wieder dem Schiffahrtsmarkte zu, auf dem namentlich Hansa 
auf größere Käufe über Kursniveau abermals steigen konnten. 
Montan- und elektrische Werte wiesen feste Haltung auf. Von 
Eisenbahnen lagen Baltimore und Schantung fest, ebenso im 
Einklang mit Paris türkische Werte. I n  der 3. Stunde trat 
auf den Rückgang der Kanadaaktien eine allgemeine Ab- 
schwächung ein. Schluß schwach. Kaffamarkt ziemlich fest. 
Privatsatz unverändert.

D a n z i g ,  13. Ju li. (Getreidemarkt). Zufuhr am 
Legetor 9 inländische, 24 russische Waggons. Neusahrwasser 
inländ. 56 Tonnen, ruff. — Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  13. Jui. (Getreidemarkt). Zufuhr 
33 inländische, 7 ruff. Waggons, exkl. — Waggon Älete und 
4 Waggon Kuchen. _______ _________________

G r a u d e n z ,  12. Juti. Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marktkommission. Weizen von 130—132 Pfd. 
holl. 2^0—233 Mk., von 125-127 Pfd. holl. 215—219 Mk. 
geringer unter Notiz. — Roggen 123—126 Pfd. holländisch 
180-183 Mk., von 120—122 Pfd. holl. 176-179 Mk., 
geringer ohne Handel. — Gerste, Futter- 170—175 Mk. 
Brau- 200—210 Mk. — Hafer 190—195 Mk.. Erbsen, FuLLer- 
ohne Handel, Koch- 190—200 Mk. per 1000 Kilogramm. 
Kartoffeln 7,00—8,60 Mk. -  frisches Heu 5,40-5,60 Mk., 
altes Heu Mk. Richtstroh 5,00—3.00 Mk., Krumm-
stroh 4,60—4,50 Mk. per 109 Kilogramm.

B r o m b e r g ,  12. JülÖ Handelskammer-Bericht' 
Weizen niedr., weißer Weizen mindestens 130 Pfd. holt. wiegend' 
brand- und bezugsret, 226 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 
holländisch wiegend, brand- nnd bezugsret, 224 Mk., roter mind. 
130 Pfd. holt. wiegend, brand- und bezugsret, 222 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen niedr., mindestens l23 
Pfund holländisch wiegend. gut gesund, 188 Mk., 
mindestens 119/20 Pfund holl. wiegend, gut, gesund, 183 Mk. 
mindestens 115 Pfd. holl. wiegend, klamm, gut, gesund, 178 Mk. 
geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu Müllerei- 
zwecken ohne Handel. Futtererbsen 178—192 Mk. Kochware ohne 
Handel. — Hafer 172—180 Mk., zum Konsum 184—197 Mk. 
— Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

Berliner Viehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  13. Ju li 1913.
Zum Verkauf standen: 1258 Rinder, darunter 946 Bullen, 

1149 Ochsen, 863 Kühe und Färsen, 1245 Kälber, 11557 Schafe, 
11145 Schweine.

Preise für 1 Zentner

R i n d e r :
1. Ochsen:
а) vollfleischige, ausgemästete, höchsten 

SchlachtwerLes, höchstens 6 Jahre all
б) junge fleischige, nicht ausgemästete

und ältere ausgemästete....................
o) mäßig genährte junge und gut ge­

nährte ältere ..................................
ö) gering genährte jeden Alters . . .

2. B u l le n :
a.) vollfleischige, ausgewachsene höchsten 

SchlachtwerLes . . . . . . . .
6) vollfleischige jüngere .........................
0) müßig genährte jüngere und gut

genährte ä ltere...................................
ä) gering genährte . . . . . . .

3. F ä r j e n  u n d  K ü h e :
а) vollfleischige ausgemästete Färsen

höchsten SchlachtwerLes...................
lr) vollsleisch. ausgemästete Kühe höchsten 

SchlachtwerLes höchstens 7 Jahre alt 
0) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 
cl) mäßig genährte Kühe und Färsei 
e) gering

4. Gering gen. Jungvieh (Fresser) .
K ä l b e r :

n) Doppellender feiner Mast . . .
0) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste

Saugkä lber.......................................
e) mittlere Mast- und gute Saugkälber 
0) geringe Saugkälber . . . . .

Schaf e :
9) Mastlämm.er u jüngere Masthammel
б) ältere M astham m el........................
e) mäßig genährte Hammel und Schafe

(M e rM a s e ).......................................
0) Marschschase und Niederuugsschase .

S c h w e i n e :
ri) Fettschweme über 3 Ztr. Lebendgew.
6) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen über L'/s Z tr. Lebendgew.
0) vollfleischige d. feineren Nassen u. deren 

Kreuzungen bis 2'/.  ̂Z tr. Lebendgew.
6) fleischige S c h w e in e ....................
e) gering entwickelte Schweine . .
1) ivauen............................................

Rinderhandel ruhig, geräumt. Kälberhandel ruhig. Schaf-
Handel langsam, nicht geräumt. Schweinemarkt glatt geräumt.

M a g d e v u r g ^  12. Ju li Zuckerbericht? Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 13,00—13,10. Rachprodnkle 75 Grad 
ohne Sack — St i mmung:  fest. Brotraffinade 1 
ohne Faß — Krystal l zucker I  mit Sack — . 
Gem. Raffinade mit Sack Gern. Melis L mit
Sack — . S timmung: fest. ___

H a m b u r g ,  12. Ju li. Riwvt matt, verzollt 68. 
Spiritus geschästsl., per Ju li 2 5 ^  Gd., per J u li—Aug. 28^/gGd., 
per Aug.-Sept. 2 5 ^  Gd. Wetter: heiß. _______________

Weiler-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  13. Ju li 1912.

Lebend­
gewicht

Schlacht-
gewicht.

50 -54 86—93

50-52 86-90

4 6 -48  ' 84 -87
40-43 75-81

43-52 80-87
44-47 79-84

40—43 75-81
—,— —,—

48-51 80—85

44-47 77-83

40-43 73—80
34—39 64-74

- 3 0 -6 7
— ,—

34-37 70-74

75-90 107—219
55-6 !) 92-100
49-54 81-90

40—46 82-94
35-40 71—30

26-36 55—57
— —,—

60-61 75-76

59—61 74—76
57—59 71—74
54-59 68—71
56—58 70-72

Name
der Beobach- 
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Witterungs- 
verlaus 

der letzten 
24 Stunden.

Borkum 764,1 SO wollen!. 24 -  I>oorw. heiter
Hamburg 765,1 SSO wölken!. 22 — oorw. heiter
Swiuemüude 768,1 ONO wolkenl. 19 — vorw. heiter
Neujahr-wasser 769,0 NO wolkenl. 20 — vorw. heiter
Memel 769,3 NO heiter 21 — meist bewölkt
Htmnuover 765.5 OSO wolkenl. 21 — oorw. heiter
Berlin 766,6 SO haibbed. 22 — zieml. heiter
Dresden 766,3 SO wolkenl. 21 — vorw. heiter
Breslau 767,2 O Dunst 21 — zieml. heiter
Bromberg 768,2 NO heiter 18 — vorw. heiter
Meß 762,7 SO wolkenl. 19 — vorw. heiter
Frankfurt, M . 764,4 NO wolkenl. 21 — vorw. heiter
Karlsruhe 763.2 NO wolkenl. 23 — oorw. heiter
Müuchen 764,6 O wolkenl. 18 — vorw. heiter
Paris 760,9 N wolkenl. 20 — vorw. heiter
Vtisstngen 761,4 S heiter 21 — nachts Nied.
Kopenhagen 769.5 OSO wolkenl. 18 — Nied.i.Sch.*)
Stockholm 770.5 OSO heiter 23 — zieml. heiter
Haparanda 771,4 SW wolkenl. 18 nachts Nied.
Archangel 771,8 N N W halbbed. 7 — nachts Nied.
Petersburg 770,8 ONO heiter 15 2.4 zieml. heiter
Warschau 767,4 NO bedeckt 17 6.4 meist bewölkt
Wieu 765,0 NO wolkenl. 20 meist bewölkt
Rom 763,6 N Nebel 20 — zieml. heiter
Hermaunstadt 764,0 SO wolkig 21 2.4 vorm. Nied.
Belgrad 764,0 — halbbed. 20 zieml. heiter
Biarriß — — — — — vorw. heiter
Nizza — — — — — vorw. heiter

*) Niederschlag in Schauern.

M M eiliitttzc»  des öjsentUchri» Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung stir Sonntag den 14. J u li:  
Andauernd meist heiter. ___________________________ _

Meteorologische Beobachtungen zu Thor»
uom 13. Ju li, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 18 Grad Cels.
W e t t e r :  heiter. Wind: Nordosten.
B a r o m e t e r s t a n d :  770 »um.

Vom 12. morgens bis 13. morgens höchste Temperatur: 
-j- 31 Grad Gels., niedrigste -j- 13 Grad Eets._______

Wajserstiiude -er Weichsel, Krähe und Netze.
St and  des Wassers am Pegel

der Tag Tag m

Weichsel T h o r » ......................... 12. 0,38 11. 0,40
Zawichost . . . . .  
W arschau.................... 11. 1,13 ^9. 1?1ö
Chwalowtce . . . . 12. 1,63 11. 1.66
Zakroczyn . . . . . — — — —

Brahe bei Bromberg u^Pegel j
—

Neste bei C za rn ikau ......................... — — — —

Weirhseloerkehr bri Thor«.
Angekommen: Dampfer „Fortuna", Kapt. Voigt, mit 600, 

Dampfer „Weichsel", Kapt. Engelhardt, mit 1500, Dampfer 
„Graudenz", Kapt. Pansegrau, mit 1200 Z tr. Gütern, sämtlich 
von Danzig, sowie die Kähne der Schiffer I .  Brehmer mit 
4700, V. Gesikowski mit 3200, P. Urdan mit 2000 Ztr. 
Pflastersteinen, sämtliche von Danzig; außerdem die Kähne der 
Schiffer I .  Salatka mit 2160, G. Kaehne mit 2400 Z tr. 
Kohlen, R. Bromm mit 3600, I .  Drulla mit 600, T. Wierzbicki 
mit 3000, I .  Bintowski mit 4000 Z tr. Düngemittel, sämtlich 
von Danzig nach Plozk, A. Kopczynski mit 2300, B . Schlatkowski 
mit 2750, I .  Wosikowski mit 2000 Z tr. Gütern, sämtlich von 
Danzig nach Warschau. Abgefahren: Dampfer „Fortuna", 
Kapt. Voigt, mir 1690 Z tr. Mehl nach Danzig, sowie dir 
Kähne der Schiffer P . Schuttz mit 3900, K. Bursche mlt 3000 
Ztr. Zucker, beide nach Danzig.

14. Ju li:

15. J u li:

Soimenausgaug
Sonnenuntergang
Mondanfgang
Monduntergang
Sonnenaufgang
Sonnenuntergang
Mondaufgang
Monduntergang

3.55 Uhr. 
8.15 Uhr, 
2.51 Uhr, 
8.59 Uhr. 
3.57 Uhr, 
8.14 Uhr» 
4.21 Uhr, 
9.30 Uhr.



Am Donnerstag Abend verschied I 
nach kürzerem, schwerem Leiden! 
mein lieber Mann, unser Vater, '
der Eisenbahninvalide

6or1 M i t
im Alter von 70 Jahren.

Dieses zeigen tiefbetrübt an 
Thorn den 13. Juli 1912

die trauernden
Hinterbliebenen:

F rau  Lngnste w ir r , geb LrmgL, 
und K inder.

Die Beerdigung findet Sonntag ! 
den 14. d. M ts., um 12 Uhr, v o m ! 
Trauerhause aus, Trepposcher Weg 4, 
auf dem Mockerschen Kirchhof 
statt.

ß knims 81rodkl l  
8 illnetz vlrieds z
V Verlobte D
D  D t. Nogau, im Juli 1912. «

VolUllllist
Nachstehender

„Beschlns;
Aufgrund des Z 40 der Jagd- 

ordnung vom 15. J u li 1907 w ird
1. der Schluß der Schonzeit fü r 

Rebhühner und Wachteln auf S onn ­
tag den 25. August d. I s .  festgesetzt, 
sodaß M ontag den 26. August der 
erste Iagdtag ist.

2. Bezüglich der Drosseln, sowie 
der B irk-, Hasel- und Fasaneuhähne 
behält es bei der gesetzlichen Schon­
zeit sein Bewenden.

M arienwerder den 2. I n l i  1912.
Der Bezirksansschntz."

wird hierdurch zur allgemeinen Kennt­
nis gebracht.

Thorn den 8. J u li 1912.
Die Polizei-Berwaltung.
Bekanntmachung.

I n  der Zeit vom 1. Januar bis 30. Juni 
1912 sind an außerordentlichen Einnah­
men für Zwecke der Armenpflege einge­
gangen :

Gaben und Geschenke:
von Kaufmann 1?i0mder§ 10,00 Mk., 
„ Frau kkeikler 3,00 „
„ Rentier Llartmrum 500,00 „

lb. Sühnegelder:
vom Schiedsmann IbovaaL 3.00 Mk., 
o . Strafgelder für nicht w ahrge­

nommene Schiedsmannstermm e: 
in Sachen I'alLüenioL 0,50 Mk.,
„ „ Larnilsko 1,00 „

Thorn den 19. Juli 1912.
Die Armenverwaltrmg.

Am Dienstag de»16.d.Mts.,
vormittags 10 Uhr, 

werde ich in T h o r n :
1 Fleischcrwagen mit Pferd,
1 Wurstfüllmaschine, 1 Fleisch- 
zerkleinerungSmaschine, 1 Preß- 
maschine, 1 M otor zum elektr. 
Betriebe mit Zubehör (Trans­
mission), 1 Lakenspritze, IM a rk t -  
bndeneinrichtung, 2 Fässer mit 
etwas Därme, 1 Dezimalwage, 
3 Glasvorsätze, Mollen, Eimer, 
Schüsseln, Fleischklotz, Wanne,
2 Tische, 3 Riemen zur Trans­
mission u . a .

öffentlich meistbietend versteigern.
Sammelplatz: am Speditionsgeschäft 

von k k r e l i l i r i  X n c l i t ' . ,  Seglerstr. 1. 
Thorn den 13. Juli 1912.

Gerichtsvollzieher.

Garten 
Feuerwerk

empfiehlt in größter Auswahl

Drogerie MoltAülHvr,
Breitestratze 9.

Täglich:
Frisches Gemüse
offeriert billig

Haussrarierr-Vereiil.
u ,-re ffe ,.a rb e it zu vergeb, k .  Suoki. 
^  Stettin, Falkenwalderstraße 22.

Aeltere, aüeiusteh. Dame
oder Herr findet liebevolle, lebenslängliche 
Aufnahm- in einem christlichem, gläu- 
bigen Hausstand in Thorn. mit großem 

^gen ganz geringe Monats- 
^itschadlgung oder einmalige, geringe 
Einzahlung von sogleich oder später. An- 
erbieten unter Nr. 7 1 7  an die Geschäfts. 
stelle der „Presse".

8  M ls r il l-M . 8
tturra!

W  Ab ftz. Juli find die W  
lustigen

kritr Vsber 
W Leipziger Länger M

ans WeLk. Schreiben Sie 
V ä 'y 'd W  gleich wegen Zigarrenverkanf 
an Wirte bei eventl. 200 Mark Vergü­
tung pro Monat an L .e » T < r ir56 ! ä e i 7, 

O o ..  H am burg 39.

s SleIlk!lniige!>ottM^

Mehrere

W l e r M e n
mit Werkzeug werden zu sofortigem An­
tritt gesucht in der

Leibitscher Mühle,
Leibitsch.

Schlossergesellen md 
Zwei Lehrlinge

stellt ein M .  LLLeinSL', Schlossermeister, 
Thorn 3.

Kraft. Laufburschen
verlangt s o f o r t

A lexanüsi' kliworlcov/ski,
E i s  e n h a u ö ! n n g .  Culmerstraße.
S u c h e  von sofort einen

Laufburschen.
^ 4. 8«1»LNLLTL«L', Schuhmacherstr.

M U M r i v .
mit Stenographie und Schreibmaschine 
vertraut, suchen

M ö belfab rik .

Für ein Baugeschäst wird 
eine tüchtige, brcmchekundige, 
bilanzsichere

« W e m
oder

mit schöner Handschrift, Steno­
graphie und Schreibmaschine so­
fort gesucht.

Meldungen erbeten mit Ge- 
haltsansprücheu und Zeugnisab­
schriften unter 4. L. 100 an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Junges Mädchen sucht Stellung als

zum 1. August. Angeb. u. H .. L '. 1 2 5  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Suche und empfehle
Kochmamsells, W irtin  für S tadt und 
Land, Köchin, Stützen, Stubenmädchen, 
Kinderfrl. auch n. Rußland, Mädchen 
für alles, Bufettfrl. a. auf Rechnung 
und anderes Personal.

Gewerbsmäßiger Stellenvermittler 
" ' ' "  Thorn, Strobandstr. 13.

, Fernruf 544.
Gesucht zum 15. 2iugust eventl. früher, 

zuverlässiges, in Kinderpflege erfahrenes,
besseres

zu einem Kinde.
Thorn, Parkstraße 16, 1 Tr., links.

Ein ordentliches Mädchen,
zum Milchaustragen kann sich sofort 
melden bei

F ra u  Schillerftr. 30.
Empfehle jüngere Dienstmädchen von sof.

gewerbsmäßige Sreüerw erM iM eritt, 
Thorn, Coppernikusstraße 24, 2.

Gesucht zum 1. September für Beamten­
haushalt

Mädchen,
das fertig kochen kann, zweites Mädchen 
vorhanden.
Thorn, Parkstr.16, 1 Tr., l.

Ein ordentliches

H a n s m iid c h e n
sucht Frau 8tHindr6ek6r, Bachestraße 17.

Ordentliche

Arbeitsmädchen
stellt s o f o r t e i n
Dampfwäscherei „Edelweitz".

werden zur 1. Stelle auf eine Gast- und 
Landwirtschaft (goldsicher) gesucht durch 
«LoiseL Baderstrahe 7.

kanfM

Ausgekämmtes haar
kauft D .  L iL n iro e lt» , Vrückenstr. 40.

All fierksilifeil 

Eine Laube
halber billig zu verkaufen

Kaserneriftrake 13, 1 T r ., r .

ich mein gr. Lager bei vorkommenden 
Bedarf in Zink u. Metall in Eichen und 
Imitation. Iow. den gr. Vorr. in Tuch- 

ZU jedem annehmb. Preise, auch an

C °°p 7 rn tt„ -s tw b ^ ^ " ^ ^ - ' ^

A e g e l r i - P a r k
Sonntag den 14. J u li:

ausgeführt ^
von der Kapelle des Fußartillerie-Regts. v. Linger (Ostpr.) Nr. 1, Königsberg, unter 

persönl. Leitung ihres Dirigenten Obermusikmeisters Vksrmsnn.
—  Anfang 4 Uhr. —

Eintritt pro Person 25 Pfg., Familien (3 Personen) 60 Pfg. Ab 7 '̂ U h r: 
Schmttbilletts ä 15 Pfg.

Hochachtungsvoll

Reichhaltige Abendkarte.

L s s o w g  ä „  14. I M -  f is g z z g z  KMKlt.
Anfang 4 Uhr. - f-  

Um zahlreichen Besuch bittet
E in tr it t  15 Pfg.
b r .  Q r L 6 S l c o w i r i ! c .

M K l e r s  VcöNpieSe
Bsii! 13. bis Iß. Zü!i:

vornehmes Sittendrama 
in 2 Akten, deutscher Kunstfilm, Spiel­

zeit 3/4 Stunde.

M r L v Ä L ,
Drama a. d. Artistenleben in  2 Akten. 
I n  der Hauptrolle der berühmte dä­
nische Schauspieler I W r n  IZHöruZon. 
Filmlänge 850 m, Spieldauer ^  Std.

G Nur noch 3 Lage! Nur noch 3 Lage! Z
G  die W

Heute, Sonnabend: Neues Programm.

Z Wnnderpillen. Z
M  Burleske in 1 A kt; M

d  außerdem die glänzenden S pezia litä ten . A  
D  Morgen, Sonntag den 14. J u li: G
G Nur 1 Vorstellung m glößell Thtatersglil. G
D  Anfaua vrnnse 7 U hr. Z um  letzten m ale: D

Z Wnnderpillen. Z
V  Montag: Benefiz- und Wrenabcnd «

fü r den beliebten Direktor H s l s o l i v i ' .  d
^  VSouos P r o g r a m m , V Is u v s  P r o g r a m m . ^

8 « V G S G G K S » N z » S G « A « G G » G
Etablissement Johanniterhos.

Sonntag den 14. Ju li:
Biere! Gxgtzes FM lllleNkMNzcheN. Biere!,

Für guten Kaffee und Kuchen ist gesorgt._________ ______ M a S IK v .

Schützenhaus Thorn - Mocker.
Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend hierm it die ergebene 

Anzeige, daß ich das Etablissement

Schützenhans
übernommen habe.

F ü r gute Speisen und Getränke, sowie aufmerksame Bedienung ist 
bestens gesorgt.

Um gütige Unterstützung bittet hochachtungsvoll

der Schützenwirt W c I ) M  Z t M lU M s .

Kleines Hansgeundstück
M it gr. Obstgarten, in der Nähe der 
Stadt gelegen, ist umständehalber billig 
zu verkaufen. Zu erst. bei L .  Ak. M sltnsr, 
Culmerstraße 16._____________________

Mae hochtragende Kuh
steht zum Verkauf bei L '. l o N r e ,  
Thorn-M ocker, Lindenstraße 39a.

1 hochtr. Kuh
ist zu verkaufen.

L  Graudenzerftr. 84.

Ire Grundstücke,
Waldstratze 29 und 29s,

sind bei 10 000 Mk. Anzahlung zu ver­
kaufen. Verzinsung über 8 Prozent. 
Näheres v s rl ^rvnckt, Strobandstr. 13.

Ausverkauf.
Umständehalber verkaufe ich mein Haus­
grundstück in Mocker unter günstigen Be- 
dingungen bei gering. Anzahl. Nähere 
Ausk. Sedanftratze 1» beim W irt.

3-4-zrmmerwohnuug,
part. oder 1. Etage, von kinderl. Ehe­
paar per 1.10  ges. Ang. mit Preisang. u. 
D . L  1 0 V  an dieGesch. der „Presse".

Z-zirnrner-Wshnuug
mit Zub. vom 1. 10. ges. Ang. u. D .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Möbliertes Zimmer
v. jg. Herrn p. 1.8. ges. Ang. m. Preisang. u. 
L .  L .  SS an die G-sch. der „Presse".

Kabinett (unmöbliert)
sofort zu mieten gesucht. Angebote 
unter L .  9 0 5  an dte Geschäftsstelle der 
„Presse".________ ____________________

Für feines Spezialgeschäft werden

r s a e n
in nur bester Geschäftslage der Stadt u. 
Provinz zu mieten

gesucht.
Angebote mit Angabe der Größe und 

des Preises unter X ,  1 0 7 6  an 
n  8/8-8^ H8^!Eln. 81 6̂̂ «̂
B reslau .

Möbliertes Zimmer
mit Pension vom 1. August zu vermieten. 
________________ Araberftraße 3, 1.

GutmöbüertesNmmer
billig zu vermieten. Bäckerstr. 9, 3, r.

Lade» mit Wohnung
von sofort zu vermieten Bergstraße 36. 
Zu erfragen Elisabethstraße 11, 1.

ß - . S L ß S 8H ,
Ein KokomalwareiilaDen ist vom 1.10. 
1912 nebst Wohnung zu vermieten. 

_______ Mocker. Goklerstraße 51.

Wohnung, 1 btage,
Schi!!erflras;e 4, zu vermieten.______

W o h M W M
von 3 u. 6 Zimmern, auf Wunsch Pferde­
stall, von sof. o. 1,10. z. vm. Schulstr. 20.

Der
Psst- M  TklkgiHlM - lliitkr-
bkliliiteil - Vttck „Ztkiihliüili" 

— Thor» —
feiert am

Sonntag den 14. In l i  1912 
im Biktoria-Park sein

Anfang 4 Uhr nachmittags.

R K W L L R L ,
ausgeführt von der Kapelle des In f.-  

Regts. von der Vorcke Nr. 21 mit 
nachfolgendem

Tanz,
wozu Gönner und Freunde des Vereins 
ergebenst eingeladen werden.

Der Vorstand.
Entree für Nichtmitglieder 25 Pfg. 

_________  Tanz 75 Pfg^_______

Kinematographen-Theater
„Metropol."

Friedrichstraße 7. —  460 Sitzplätze
Programm

vom Sonnabend den 13. Juli bis 
Dienstag den 16. Juli.

1. W ie m lklliH t Liebe,
Großes D r a m a  in 3 Akten. 

Spieldauer 1 Stunde.
2. Oppofjumjagd in Australien.

Natur.
3. Abenteuer eines Laternenanzünders.

Humor.
4. Um des lieben Frieden Willens,

Drama.
5. R io De Faneiro , Natur.
6. Moritz geht nicht aus, Humor.
7. W ie  man die Farbottpracht Des 

Schmetterlings bewährt.
wissenschaftlich.

8. Em  gefährlicher F lir r t .  Komödie.
9. Die gefährlichen A lten. Drama.

10. I n  Uganda: Eine Giraffenjagd,
loloriert, Natur.

11. - 1 4 .  Einlagen.
Aenderungen im Programm vorbehalten.

U W  W ill-L ttk il i-W tiit ,
__________ F ilia le :  Thorn.__________

r
Thorn-Mocker, Graudenzerftr. 119.

Zu dem am Sonnabend den 13. I n l i  
stattfindenden

R o s e n f e s t ,
verbunden mit Matjeshering-Essen und 
frischen Kartoffeln, ladet freundlichst ein

UtM M  V M M .
Grandenzerftrasze 36.

Jeden Sonntag von 5 Uhr ab:

Tanzkränzchen,
wozu freundlichst einladet

M .

Aisechös-Wk
Schießplatz Thorn.

Sonntag den 14. Fnli
feiern die Lolwmotivbeamlen ihr dies­

jähriges

SMUMW Ull
verbunden mit

Preisschießen, Kegeln«. Gratis- 
Klnderveriosnng

DSU' bei verstärktem Orchester. "MZ 
Kremser stehen w ie bekannt zur 

V erfügung.

Sonntag den 14. Ju li
fahren Dampfer

„ U M M It"  ll. „Am "
pünktlich 3 Uhr von der Fähre 

nach

Czernswitz.
SET' Rückfahrt 9 Uhr. "WN 

Abfahrt des Zuges vom Stadtbahnhof 
3,08 Uhr. vom Hauptbahnhof 3,20 Uhr. 

Rückfahrt des Zuges 9 Uhr.

Außerdem verkehrt von M o ntag  ab

« O c h .
mit Ausnahme des Sonnabends, 

der Dampfer

.Miebkllheit" ober „ U M "
von der Fähre aus pünktlich 3 U hr. 

NT" Rückfahrt wie bisher.

I n  Czernewitz sind die

E "  ssolbfider I M
eröffnet, die Zellen re. renoviert.

Empfehlen zur Sommerfrische unsere 
vollständig renovierten gut

möbl Zimmer.
Gebr. MoürLvIevski,
___________ Telephon 434.

Herrschaftliche
6-Zimmer-Wohmmg,
in schöner Lage am Stadtwäldchen, bis­
her von Herrn Stabsarzt KiuUsr be­
wohnt, versetzungshalber vom 1. 10. 12 
zu verm. Schtoffermftr. ISSinI»LLL'Ä, 

Fifcherstr. 49.

NeW t. Archeilchor.
Htlltk, Emtliil, u. M  b. K.:

AilGiifi »Ich 
Barbarkea

unter Benutzung des um 2 Uhr 20 M in. 
vom Stadtbahnhof abgehenden Sonder-

s»g°-. Der Vorstand.
Siiiiiltiig. 14. W ,

nachm. 2-̂ 4 Uhr:

Nach

N  K>l>:
A ilM lt Will
LVim kM

Abf. 2̂ /2 v. Schützenhause.

SchMffelnmhle.
Tolm laft dc» 14. S. M t s . :

Tauben-Kegeln
mit Unterhaltungsmusik.

Es ladet ergebenst ein
s r. L L l ÄKSL'. 

E i n t r i t t  f r e i .

M auer Park.
M it der Bahn und mit Wagen leicht 

erreichbar.

Angenehmer Aufenthalt 
vorzügl. Verpflegung.

W agen zu dem Nachmittagszuge 
S tation Lifsomitz.

Den verehrten Vereinen und A us- 
fliiglern bestens empfohlen.

t 4 l b .  ^ l s n l c e .

6-3immer-U1ohnung,
auch geteilt, nebst Hofraum mit großem 
Vorgarten oom 1. 10. 12 zu vermieten. 
Zu erfragen bei L .  SSeA'si', Thorn 3, 

Mellienstrahe 134.

Eine Wohnung,
2 große Stuben, nebst Zub. vom 1. 10.12 
zu vermieten. Zu erfragen daselbst.

Wohnungen,
1. u. 2. Etage, von je 3 Zimmern, Entree, 
Küche, Gas und Wasserleitung nebst Zu­
behör, nahe der Stadt und Elektrischen, 
zum 1. l 0. 12 zu vermieten 
^ ____ Tlw rn -M ocker. Rösnerstraße 2.

2- 3 i l l in i e r m l i l » W
mit Entree, Badeeinrichtung. Küche und 
Zubehör vom 1. August 1912 zu ver­
mieten eventl. auch möbliert.

4. ItirL tv, Fnedrichstr. 14.

Bromberger BorML,
Talstrasze 25, parterre.

Sehr schöne 3— 4-Zim merwohrrm rg  
mit reichlichem Zubehör, Gas, Vorgärt- 
chen zu vermieten.___________

S kg k ls tW  Ili, Gtslliiiftskkller
zu vermieten. Näheres im Laden.

22 W r. Waise.
ohne Kind.. 600 000 M ., Oesterr.,200000 
Fl., 22 j. Katholikin, 60 000 Kr. u. viele 
and. verm. Damen mit Verm. bis ^2 
Million wünsch, schnelle H eirat. Herren, 
w. a. ohne Verm. w. s. melden. Retourm. 
erb. M ax KvikerLlrsrg, SvrLm N.
33, S3.

H e i r a t !
Fräulein aus guter Familie, tadelloser. 
Ruf, häuslich, geschäftstüchtig, 150 000 Mk. 
Vermögen, sucht Lebensgefährten. Herren, 
die an die Art und Weise dieses Suchens 
keinen Anstoß nehmen, wollen nicht ano­
nym antworten unter „Poftlagerkarte  
N r. 8". B erlin  Zss. W  7 .__________

Zwei gebildete, junge, lustige Mädels, 
blond und braun, wünschen

m it gebildeten, nicht zu sungen H erren. 
Gefl., nicht annonyme.Zuschr. bis z. 17. ds. 
u. L .  A0 . poftlag. Thorn erbeten.

Entlause» Fax.
4 Monate alt, aus „Nelly" hörend. Ab­
zugeben bei V o e s t S ,  Fuhrgeschäst, 

Strobandstr. 20 .
Aus der Anhöhe gegenüber 

dem luth. Friedhof habe ich 
am Sonntag den 30. Juni eine Stulpe  
m it wertvollem  Knopf verloren. Gegen 
Belohnung bitte bei M v t t iL v r ,  
Culmerstraße 15, abzugeben._________

Perttasche mit Anhalt
gesunden. Abzuholen Gerechtestr. 19/21.

Warnung!"Mz
Derjenige, der das Portemonnaie mit 120 
Mark In halt in der Brückenstraße 14 aus 
der Treppe gefunden hat, ist erkannt. 
Sofort abgeben in der Geschäftsstelle der 
„Presse", widrigenfalls Anzeige erstattet 
wird.

8  M im -P orll. 8
N l u r r e » .

W  Ab In»  find die W  
lustigen

W k r itr  Geber 
g  Leipziger Länger V

H ierzu zwei B lä tte r und „ostmär- 
bischer Land- und Hausfreund".
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Der Seburtenrückgang und -ie 
Landwirtjchast.

Die sozialdemokratische Presse hat in der 
halbamtlichen Feststellung, daß in  dem bedenk­
lichen Sinken der Geburtenziffern in  Preußen 
wie im ganzen Reiche in erster L in ie die 
städtische Bevölkerung die Schuld trägt, daß 
also auch in  dieser Hinsicht die Abwanderung 
vom Lande in die Stadt, die Leutenot auf dem 
Lande und die Zweckmäßigkeit, ja Notwendig­
keit der inneren Kolonisation in Frage kom­
men, die Absicht einer Begünstigung der Land­
wirtschaft gewittert und natürlich sofort Pro­
test gegen eine solche erhoben. Der »Vor­
wärts" sucht dabei die ganze halbamtliche Dar­
stellung Lügen zu strafen und jeden Zusammen­
hang zwischen den Rückgang der Zahl der Ge­
burten und der Entvölkerung des platten Lan­
des zu leugnen. E r meint, die „Flucht der A r­
beiter vom Lande in  die Stadt" habe die 
gleiche Ursache wie die Abnahme der Geburten, 
nämlich die Unfähigkeit, unter den jetzigen 
Umständen eine größere Zahl von Kindern zu 
ernähren.

Daß diese Behauptung den Tatsachen wie 
jeder Logik Hohn spricht, liegt auf der Hand. 
Wäre es richitg, wie das sozialdemokratische 
Zentralorgan erklärt, daß der landwirtschaft­
liche Arbeiter heute nicht mehr im Stande ist, 
wie früher eine größere Zahl von Kindern 
aufzuziehen, und darum in  die Großstädte zieht, 
so müßten folgerichtig die Arbeiter in  den 
Städten eine stärkere Kinderzahl ausweisen. 
Das gerade Gegenteil ist aber der Fall. Es 
sind die Städte, in  erster L in ie die Großstädte 
und hier natürlich vor allem die Arbeiter, auf 
deren Konto der wachsende Ausfall der Gebur­
ten zu setzen ist. Für ganz Deutschland betrug 
die Zahl der Lebendgeborenen im Jahre 1909 
31,0 auf 1000 Einwohner, für Preußen 31,7. 
Während eine ganze Reihe von preußischen 
Provinzen m it stärkerer Landbevölkerung weit 
über diesem Durchschnitt standen, so Posen m it 
38.3 pro Tausend, Westfalen m it 37,8, West­
preußen m it 37,5 blieb B erlin  m it 21,2 pro 
Tausend erheblich darunter. Die zweitgrößte 
Stadt im Reiche, Hamburg, wies nur einen 
Satz von 24,9 Lebendgeüorenen auf 1000 E in­
wohner auf. Daß sich dieses Mißverhältnis in  
den Bevvlkerungszifsern der Großstädte nicht 
stärker fühlbar macht, ist neben der Zuwande­
rung lediglich auf den UmstaNd zurückzuführen, 
daß die Fortschritte der Hygiene in  erster 
L inie der großstädtischen Bevölkerung zugute 
kommen. Das zeigt sich deutlich in  der geringe­
ren Sterblichkeitsquote der Großstädte im  Ver­
gleich zu derjenigen der Bezirke m it vorwie­
gend ländlicher Bevölkerung. Während in  ganz 
Preußen im Jahre 1909 auf 1000 Einwohner 
17,9 Sterbesälle kamen, entfielen auf West- 
preußen 21,0, auf Ostpreußen und Posen je

20,3, auf Berlin  dagegen nur 15,5 pro Tausend 
Einwohner. Wären die sanitären Errungen­
schaften der Neuzeit in  ähnlicher Weise wie in 
den Großstädten dem platten Lande nutzbar zu 
machen, so würde der Überschuß der Geburten 
über die Sterbefälle, der heute noch in den 
meisten Provinzen Preußens das Doppelte 
und Dreifache der für B e rlin  maßgebenden 
Verhältniszahl ausmacht, mächtig gehoben 
werden. Man darf allerdings auch nicht ver­
gessen, daß die Abschiebung von Kranken und 
Inva liden aus der Großstadt in  Unterstützungs­
pflichtige Gemeinden auf dem Lande die Sterb­
lichkeitsquote der Großstädte günstig, die des 
Landes ungünstig beeinflußt.

Den Zusammenhang zwischen dem Zug vom 
Lande in  die Großstädte und dem Rückgang der 
Geburtenziffer kann nur ein B linder leugnen. 
Im  Jahre 1871 machte die städtische Bevölke­
rung in  Deutschland 36,1 Prozent der Eesamt- 
bevölkerung aus, die Landbevölkerung dagegen 
63,9 Prozent; im Jahre 1905 aber kamen aus 
die städtische Bevölkerung 57,4 Prozent, auf die 
ländliche aber nur noch 42,6 Prozent. I n  den 
beiden Jahrzehnten von 1880 bis 1900 ist die 
Bevölkerung der M itte l- und Großstädte 
(20 000 Einwohner und darüber) von 16,1 P ro­
zent der Gesamtbevölkerung aus 28,8 Prozent 
gestiegen. Heute ist das Verhältnis ein noch 
viel ungünstigeres. Von 1876 bis 1910 aber 
ist die Geburtenziffer von 42,6 auf 30,7 pro 
1000 Einwohner gesunken,, für B erlin  auf we­
nig mehr als 20.0. Diesen Zahlen gegenüber 
davon zu sprechen, daß der Zug vom Lande in 
die Stadt m it dem Streben zusammenhänge, 
eine größere Kinderzahl ernähren zu können, 
heißt denn Loch, die Dinge auf den Kopf stellen. 
Unsere ländliche Bevölkerung ist heute die 
einzige Stütze, die die Geburtenzahl bei uns 
auf der Höhe zu halten vermag, wie sie auch 
nach Ausweis der militärischen Aushebung die 
alleinige Wehr gegen die Dsgenerierung des 
männlichen Nachwuchses bildet. So hängt m it 
dem auch für uns ernster und ernster werdenden 
Bevölkerungsproblem trotz aller sozialdemokra­
tischen Einwendungen aufs Engste die Sorge 
zusammen, wie unsere ländliche Bevölkerung 
auf der angestammten Scholle zu erhalten ist, 
und diese Sorge deckt sich m it derjenigen um 
das Gedeihen unserer Landwirtschaft.

Das »Berliner Tageblatt" verdient für 
seine Stellungnahme zu dieser wichtigen na­
tionalen Frage eine ganz besondere Behand­
lung, denn diese Stellungnahme hat m it dem 
gesunden Menschenverstände nichts zu tun. Das 
demokratische agrarierfeindliche B la tt bekommt 
das Kunststück fertig, für den Rückgang der Ge­
burten — unsere Wirtschaftspolitik verant­
wortlich zu machen! Unsere Wirtschaftspolitik, 
die einzig und allein noch unsere goburten- 
kräftige Landbevölkerung auf der Scholle er­

hält! Fast gleichzeitig aber fordert dasselbe 
bei Wiedergabe ein>er Rede des Bürger- 

mersters Sufat-Memel eine energische In a n ­
griffnahme der inneren Kolonisation. Wie die 
nach Austeilung von Gütern angesetzten Bau- 
ernfamilren ih r Leben auf dem Lands fristen 
sollen, wenn nach dem fortschrittlichen Rezept 
unsere landwirtschaftlichen Zölle abgebaut 
werden, darüber macht sich das führende Organ 
des Rotblocks natürlich keine Kopfschmerzen. 
Und indem man sich den Anschein gibt, für die 
Interessen der kleinen Leute auf dem Lande 
einzutreten, hetzt man die große Masse der 
städtischen Bevölkerung gegen dieselbe Landbe­
völkerung auf! Die Methode ist zwar nicht 
überwältigend neu, w irkt aber immer noch 
auf diejenigen, die nicht alle werden.

polnische Preßstimmen über den 
Ankauf von Nassenheide.

.. Der „ D z i e n n i k  P  0 z n a n s k i "  führt Lei E r­
örterung der Angelegenheit aus, es rönne in der 
polnischen Volksgememschaft kaum zwei Ansichten 
darüber geben, daß es vor allem gelte, die Kräfte in 
den polnischen Landesteilen zu konzentrieren. Jeden­
falls dürfe der Erwerb von Gütern in deutschen 
Gegenden nicht in einen Sport ausarten, wie das 
in letzter Zeit der F a ll gewesen sein soll. M an  dürfe 
also den Boden nicht zu teuer bezahlen und sich da­
durch nicht bedeutenden Geldverlusten aussetzen. 
Der ganze Artikel läßt erkennen, mit welcher Skep­
sis das B la tt den F a ll Nassenheide betrachtet. —  
Der „L e ch" schreibt u. a.: „Welchen Zweck ein Land­
erwerb bei Stettin oder Berlin  für uns hat, können 
w ir schwer verstehen. Es ist nur schade, um das (pol­
nische) Geld, das in solche Besitzungen hineingesteckt 
wird; es ist im Lande notwendig und könnte^hier 
unserer Sache bedeutendere Dienste leisten". Mehr 
Überlegung, so schließt das B latt, würde nichr 
schaden. — Der gleichen Ansicht ist der ^ K u r j e r  
P o z n a n s k i " .  — Der „ G o n i e c  W i e l k o -  
p o l s k i "  verspricht sich von einer Austeilung der 
Herrschaft Nassenheide unter polnische Arbeiter 
Nutzen für die polnische Industrie und den polnischen 
Handel. Er erwähnt, daß in Kreisen des polnischen 
Bürgertums^ der Gedanke bestehen soll, zur E r­
haltung Nassenheides für das Polentum eine Ge­
nossenschaft zu gründen. — Der „ K u r j e r  W a r s  - 
z a w s k i "  erinnert daran, daß M artin  Biedermann 
vor drei Jahren gestrauchelt ist: „Er kaufte irgend­
welche große Güter zu  t e u e r ,  geriet in finanzielle 
Schwierigkeiten und w ar dem völligen Bankerott 
nahe. Zw ar gelang es, die Hilfe von Bürgern für 
ihn zu organisieren und ihn vor einem kompro­
mittierenden Konkurs zu bewahren; aber seitdem 
wurde von diesem gewandten und unternehmungs­
lustigen Manne etwas sonderbar gesprochen. Dann 
verschwand er fast völlig von der Vildfläche, seit 
3 Jahren hörte man von Biedermann nichts". Der 
„Kurjer" gibt dann eine unzutreffende Darstellung 
des angeblichen Verkaufs von Nassenheide an 
Biedermann und fährt also fort: „Unseres Erach- 
tens haben weder die Deutschen einen Grund, sich zu 
entrüsten, noch die Polen, sich zu freuen. Die T a t­
sache. daß auf der pommerschen Erde. die schon vor 
6 Jahrhunderten verdeutscht wurde, „eine polnische 
Siedelung entstehen wird", hat für uns in politischer 
Beziehung g a r  k e i n e  B e d e u t u n g .  Im  Gegen­
teil sollte man die Festlegung erheblicher polnischer 
Geldmittel in dem von der polnischen Interessen- und

Einflußsphäre entfernten Nassenheide als ein natio­
nales M inus betrachten. Es müßte denn Herr 
Biedermann seinen Erwerb nur als gute Speku­
lation behandeln, an welcher er viel verdienen 
kann, um später, wenn er wieder über bedeutende 
Geldmittel verfügt, zu seiner unterbrochenen A r­
beit bei der Rettung polnischen Bodens im preu­
ßischen Teilgebiete zurückzukehren. Wenn das so 
kommen wird, werden w ir uns vor Herrn Bieder­
mann achtungsvoll verbeugen". —  W ir  glauben 
nicht, daß Herr Biedermann bei der Lektüre dieser 
Artikel sich gefreut hat. Sein Nimbus ist ver­
flogen.

Provinzialna chrlcljten.
rr. Culm, 11. J u li.  ( I n  der Stadtverordneten- 

sitzung) wurden die Kosten für die Einrichtung einer 
Zentralheizung in beiden Volksschulen und eines Brause­
bades in der Knabenschule in Höhe von 21000 M ark, 
an Mehrkosten für den Neubau des Spritzenhauses 600 
M ark, fü r die Ent- und Bewcisserungsanlags der Ka­
nalisation im städtischen Hause Bahnhojstraße 41 3219 
M ark und sür Dach- und andere Reparaturen 3000 
M ark bewillig?. A ls  Vertreter an dem in D t. Krone 
stattfindenden westpreußischen Siadtetage wurden Erster 
Bürgermeister Liebetanz und Stadtverordnetenoorsteher- 
StelioertreLer Kaufmann Smolinske gewählt. D ie A n ­
stellung einer Oberlehrern? am städtischen Lyzeum zum 
L. Oktober fand Zustimmung. Nach der aufgestellten 
Baugebührenordnung w ird von jedem Bauherrn fü r 
jedes Tausend des Bauprojektes 2 M ark erhoben werden. 
Der Flnalabschtuß der SLadthauptkasse pro 1911 schließt 
m it einem Überschuß von 33 /00 M ark ab.

I2 . Schwetz, 12. J u li.  (Verschiedenes.) Die städti­
sche Voiksvadeanstalt nebst Lu ft- und Sonnenbad ober­
halb der Zuckerfabrik ist nunmehr vollständig eingerichtet 
und eröffnet worden. —  Am  22. und 23. d. M ts . findet 
die Meistbietende Verpachtung der Obstnntzung an den 
Kreischausseen statt. —  Dem Schulamtsbewerber Hans 
Schmidt von hier ist die Verwaltung der 2. Lehrerstelle 
an der Ansiedelungsschule zu Golluschitz übertragen 
worden. —  Der Gau 29 des deutschen Radfahrerbundes 
„Westpreußen" veranstaltet am 28. d. M ts . eine Fern- 
fahrt „Weichseirundfahrt" über 320 Kilometer. —  Der 
Kaufmann Alexander Olschewski in Groß Kommor<ck 
verkaufte sein Grundstück für 33 000 M ark an den Gast­
hofbesitzer J u liu s  Lippe. —  Der Kätner Anton W i- 
lewskr in Kommorsk verkaufte sein Grundstück für 
16 000 M ark an den Eigentümer Joseph Kaminski da­
selbst. —  Der Besitzer J u liu s  Koszielski in W arlubien 
verkaufte sein Grundstück in Konschütz sür 21000 M ark 
an den Besitzer Franz Zaw iuski in Unterberg.

Kreis Schwetz, 12. Ju li. (Auszeichnung.) 
Die W itw e M arie  Hammer in M ew e und die 
Köchin Luise Listopacki in Bremin, haben für 
40 jährige treue Dienste das goldene Kreuz nebst 
Diplom erhalten. ^

Lautenburg, 10. Ju li. (Vesitzwechsel.) Das Gut 
Slupp (ehemals Nitzesches) ist von dem bisherigen 
Besitzer Koczent für den Preis von 218 500 Mark  
an den Landwirt Ambroszkiewicz verkauft worden.

Neumart Westpr., 11. Juli. (Nach Hinter­
lassung von Schulden verschwunden) ist Meierei- 
besitzer V. Gr. Viele Besitzer erleiden großen 
Schaden, da er die Milch für die letzten Monate 
nicht bezahlt hat.

Dt. Eylau, 12. Ju li. (W ie Wahlproteste zustande 
kommen.) Am 3. Februar 1912 veröffentlichte die 
„Königsberger Hartungsche Zeitung" einen .M a h l­
protest gegen die W ahl in P r. E y  l a u - H e i l i ­
g e n b e i l " ,  in welchem unter Nr. 11 des „W ahl- 
protestes" dem Inspektor des Gutes Mükühnen vor­
geworfen wurde, er habe als M itglied des W ahl­

Uoljas Erbe.
Roman von C l a r a  R ast.

-------------- - (Nachdruck verboten.)

(2. Fortsetzung.)
Über Ottos offenes Gesicht ging ein flam­

mendes Rot. „Melanie, ich Litte dich."
Aber Melanie war unerbittlich. ,M ie  

lange ist eigentlich Fräulein W inter, die 
Stütze, im Hause?" fuhr sie fort.

,Sünf Monate," gab Otto kurz Auskunft.
„So. — Also Helene W inter heißt der 

Magnet, der dich nach der Region der Koch- 
töpfe und Bratpfannen zieht," sagte Melanie 
m it verhaltener Stimme. »Lore Ottsch, daß 
Maminka nur nichts davon merkt!" warnte sie 
den Bruder. „Das Fräulein dürfte sonst die 
längste Zeit hier gewesen sein."

„Du glaubst doch nicht etwa, daß ich m it 
Helene etwas vorhabe, was das Licht der Welt 
zu scheuen braucht," fuhr Otto erregt auf. 
„Nein, dazu ist sie m ir v ie l zu heilig."

„Also so stehen die Sachen! Du bist ganz 
regelrecht verliebt in  Fräulein Winter, mein 
lieber Junge," sagte Melanie überrascht. „Ja, 
du, das ist ja  noch tausendmal schlimmer."

„Ich  muß dich wirklich ernstlich bitten, nicht 
länger über Dinge zu sprechen, die nur m ich 
etwas angehen," sagte Otto, und zwischen sei­
nen Brauen erschien eine tiefe Falte. „Daß es 
schwer halten wird, mein Stück durchzusetzen, 
weiß ich wohl, allein ich w e r d e  es durch­
setzen."

Melanie konnte nicht umhin, ironisch zu 
lächeln. „V ie l Glück dazu!" meinte sie und be­
gab sich durch eine Reihe von Gemächern nach 
dem abseits liegenden blauen Zimmer, wäh­
rend Otto nach der Küche eilte.

Dort war alles in Heller Aufregung.
Die Köchin und die Küchenmädchen glüh­

ten ebenso wie die überheizte Kochmaschine.

Und das runde Gesicht der Mamsell wurde bald 
Hier, bald da in  den Dampfwolken sichtbar, 
rötlich strahlend wie der ausgehende Vo ll­
mond.

»Äst Fräulein Helene hier?" rief Otto, 
das Geklapper, Eebrodel, Gezisch und Geschwätz 
übertönend.

„S ie ist in  der Speisekammer, junger Herr," 
erwiderte Rikchen.

„Sorgen Sie dafür, daß die Musikanten 
etwas zu trinken bekommen!" wandte sich 
Otto an die W irtin . „D ie armen Kerle ver­
schmachten sonst am Ende noch."

„Und das wäre schlimm; wer sollte dann 
wohl zur Verlobungspolonaise aufspielen," 
schwatzte Mamsell Rikchen gutgelaunt, denn sie 
hatte soeben festgestellt, daß die Pastete vor­
züglich geraten war. „He, Ona!" rief sie 
einem der Mädchen zu. „Bringe den Musikan­
ten B ie r! Aber ein bischen flink, M a rje ll!"

Sie wollte sich wieder an Otto wenden, 
aber der war schon verschwunden.

M it  wenigen Schritten hatte er die Speise­
kammer erreicht, öffnete rasch die nur ange­
lehnte Tür und tra t auf die Schwelle.

„Wünschen Sie etwas?" fragte Helene, ein 
kräftiges, blondes Mädchen von ungefähr vier­
undzwanzig Jahren, und sah freundlich zu 
Otto hinüber.

„Nei—n, das heißt, ich glaubte Mama hier 
zu finden," log er keck. „Aber was tun Sie 
eigentlich?"

„Ich nehme Eingemachtes zum Abendessen 
heraus. So!" Sie band einen der vielen 
Töpfe zu. „Nun bin ich fertig. Wenn Sie m ir 
ein wenig Platz machen wollten!"

Sie ergriff ein großes Teebrett, das m it 
gefüllten Glasschalen besetzt war, und wollte 
an ihm vorüber, aber Otto vertrat ihr den 
Weg,

„Und wenn ich Sie nun nicht herauslasse?" 
scherzte er.

„Dann kommt kein Eingemachtes au-f den 
Tisch, und ich bekomme von der gnädigen Frau 
einen gründlichen Rüffel," erwiderte Helene 
rasch.

„Da haben Sie recht." Er tra t zur Seite. 
„So, uiro nun geben Sie m ir solange Las Prä- 
sentierbrett, bis Sie zugeschlossen haben."

„Nein, nein," wehrte Helene und stellte die 
P latte  auf die Erde. „D ie gnädige Frau 
könnte darüber kommen, und dann gäb's einen 
Krach. Oder haben Sie schon vergessen, was sie 
vor kaum einer Stunde sagte, als Sie m ir beim 
Gurkenhobeln halfen? Und solche Arbeit paßt 
sich ja auch wirklich nicht für Sie. Sie sind der 
Herr und gehören in  die Stube; heute noch 
mehr als sonst, weil Las Haus voller Gäste ist."

„Was fü r eins ausgezeichnete Moralpre- 
digerin Sie sind!" sagte Otto ein wenig bitter. 
„Es kommt m ir beinahe so vor, als freuten Sie 
sich darüber, daß Mama mich erst m it Schimpf 
und Schande aus der Küche trieb. E in schöner 
Herr, übrigens, der sich so etwas gefallen 
lassen mutz!"

Helene hatte inzwischen das Schlüsselbund 
am Gürtel befestigt und sich wieder m it dem 
schweren Teebrett beladen.

„Be i Gott, nein," sagte sie und sah Otto 
vorwurfsvoll m it ihren hellen, treuherzig 
blickenden Augen an. „W ie können Sie das 
nur glauben! Sie taten m ir sogar sehr leid."

»So?«
Er atmete schnell, und es tra f sie ein 

tiefer Blick, vor dem sie verw irrt die Lider 
senEia.

„Ich mutz nach dem Speisezimmer," sagte 
sie beklommen und hastete vorwärts.

E r blieb an ihrer Seite.
„Wollen Sie nicht lieber in  den Saal

gehen?" bat sie, ohne ihn anzusehen, während 
sie die Kompottschalen auf der Tafel ordnete, 
auf der schon ganze Stöße von Tellern standen.

„Nein." erklärte Otto bündig. „Wollen 
Sie mich denn gerne los sein?"

„M an wird Sie vermissen," wich Helene 
einer direkten Antwort geschickt aus. „Übrigens 
bin ich hier fertig."

Und ohne Otto auch nur noch m it einem 
Blick zu streifen, entfernte sie sich rasch.

Draußen im Gang, der nach der Küche 
führte, tra f sie m it Martha zusammen.

Das junge Mädchen saß aus der großen höl­
zernen Tvuhe, in  der die Vorratsbetten für das 
Gesinde aufbewahrt wurden, und fütterte die 
alte Diana m it Brot.

„Herrgott, gnädiges Fräulein, Sie sind 
hier?" sagte Helene erstaunt.

„Es ist so warm in  den Zimmern," erw i­
derte Martha, flüchtig aufsehend, und wandte 
dann ihre ganze Aufmerksamkeit wieder dem 
Hunde zu.

Helene wollte es so scheinen, als sei es in  
dem engen, halbdunklen Gange, dessen Lust 
von den durch die weitoffen stehende Küchen- 
tür ziehenden Gerüchen geschwängert wurde, 
noch heißer und unangenehmer; allein sie 
sagte nichts. Sie sprach überhaupt nicht v ie l 
m it Martha, da diese lange nicht so zugänglich 
wie Melanie, Otto und Elfe war.

Nachdem Martha dem Hunde das letzte 
Stückchen B rot gereicht hatte, verließ sie, ge­
folgt von Diana, durch die H intertür das 
Haus.

Der weite Hof lag vor ihr. Die fremden 
Kutscher und ein Te il der zum Gut gehörigen 
Knechte lungerten vor den Pferdeställen her­
um. lachten, hänselten einander und prahlten 
m it den Leistungen ihrer Gespanne.



Vorstandes verschiedenen Wählern im Wahllokale 
die liberalen Stimmzettel aus der Hand genommen 
und sie mit den Worten: „Die richtigen Zettel habt 
Ih r  doch schon!" mit Zetteln auf den Namen des 
konservativen Kandidaten versehen. Der Inspektor, 
namens Kolberg, verlangte von der Hartungschen 
Zeitung" die Aufnahme einer Berichtigung, was 
aber abgelehnt wurde. Er erhob gegen den verant­
wortlichen Redakteur der „Hartungschen Zeitung" 
dfe Klage wegen öffentlicher Beleidigung. Als 
Zeugen wurden die beiden Zeugen des Wohlpro­
testes, ein Maurer und ein Zimmermann („Ver­
trauensleute") vernommen. Die Beweisaufnahme 
verlief negativ; wie das immer so ist, wußte einer 
nur das, was ihm der andere erzählte und der an­
dere wußte — garnichts! Angesichts dieses Ergeb­
nisses der Beweisaufnahme — der Inspektor gehörte 
überdies garnicht dem Wahlvorstande an — erklärte 
sich der verantwortliche Redakteur durch seinen Ver­
treter bereit, in  der Hartungschen Zeitung zu wider­
rufen und auch sämtliche Kosten zu tragen. — Der 
Wahlprotest aber mit der falschen Angabe ist dem 
Reichstag überreicht!

Jastrow, 11. Ju li. (Ertrunken) ist der Sohn 
des Schneidermeisters Bahr in Pinnow in dem 
dortigen Dorfsee.

Schlochau, 11. Ju li. (Ein Wassersucher aus 
Tüjz) hat mit seiner Wünschelrute im Hofe des 
Krankenhauses und im Hofe des Hotels „Deutsches 
Haus" in einer Tiefe voll 45 bis 50 Meter 
Wasser angesagt. Der Hotelwirt ließ bohren, 
und heute stieß man in 47 Meter Tiefe auf eine 
reiche Wasserquelle.

Czersk, 10. Ju li. Herr Iustizminister Beseler) 
besichtigte gestern das hiesiege Amtsgericht, sowie 
das Gefängnis und das Amtsrichterwohngebäude. 
Von hier kehrte der Herr Minister nach Berlin 
zurück.

Marrenburg, 11. Ju li. (Von den 13 Zög­
lingen des hiesigen evangelischen Lehrerseminars), 
welche am 29. Juni 1862 nach bestandener Ab­
gangsprüfung durch den damaligen Seminardirek- 
tor Herrn Borowski mit dem Zeugnis der Be­
fähigung zur Verwaltung eines Lehramtes in 
Volksschulen entlassen wurden, sind bereits 10 
verstorben. Die drei noch lebenden ehemaligen 
Klassenbrüder wohnen in verschiedenen Kressen 
Westpreußens, leben alle im Ruhestände und ge­
denken im M a i 1913 bei Gelegenheit der Hundert­
jahrfeier des Seminars in ihrer alten Seminar- 
stadt sich wiederzusehen.

Dauzig, 12. Ju li. (Verschiedenes.) Die Kron­
prinzessin hat gestern Hela besucht. — Zwei Dan- 
ziger Ruderer waren mit ihrem Boote aus der 
Weichsel bis Palschau gekommen, als plötzlich ein 
heftiger Nordwest einsetzte. Das Boot schlug um 
und die Insassen fielen ins Wasser. Da beide 
gute Schwimmer waren, erreichten sie glücklich das 
Ufer. Jedoch der Proviant, die Kleider, Wäsche, 
zwei Koffer u. a. Neiseutensilien fielen dem nassen 
Element zum Opfer. Nur leicht bekleidet (Ruderer­
kostüm) verfolgten beide stundenlang den führer­
los treibenden Kahn, der von den Wellen der 
Weichsel langsam stromabwärts getrieben wurde. 
I n  der Nähe der Neumünsterberger Wachtbude 
gelang es ihnen endlich, das Boot vom Ufer aüs 
zu erwischen. — Der Danziger Verein der Hunde­
freunde wird am 4. August ein Hunderennen 
auf dem Heinrich-Ehlersplatze veranstalten. Es 
ist ein Flach-, Hindernisrennen und ein Hoch­
springen geplant. — Gesten Abend gegen 8 Uhr 
sprang der Arbeiter Drabienski, wohnhaft in Neu- 
fahrwasser, in den Hafenkanal und ertrank, bevor 
Hilfe zur Stelle sein konnte. Nach einstündigem 
Absuchen der Unfallstelle wurde die Leiche auf­
gefunden.

Putzig, 12. Ju li. (Zur Feier des 80. Ge­
burtstages von Exz. v. Graß-Klanin) fand Donners­
tag im Kurhaus zu Putzig ein von dem Kreise 
gegebenes Festmahl statt, das gleichzeitig dem 
80 jährigen Gutsbesitzer und Amtsvorsteher 
Hannemann-Putzig galt. An dem M ahl nahmen 
te il: Oberpräsident v. Iagow, Regierungspräsident 
Foerster, OberpräsidialraL v. Liebermann, General- 
landschaftsdirektor Graf v. Keyserlingk-Neustadt, 
Oberregierungsrat v. Kameke, Landeshauptmann 
Senfft v. Pilsach usw., außerdem der frühere 
Landrat des Kreises Putzig, jetzige Oberverwal-

D ie Wagen stauben in  langer Reihe neben 
dem Jnspektorhause. Die meisten von ihnen 
waren überaus einfach, doch befanden sich auch 
einige verdeckte Karossen von fragwürdigem 
A lte r darunter und zwei, drei hübsche, gutge­
haltene moderne Gefährte, unter denen na­
mentlich ein elegantes Coup6 auffie l.

M arthas Blick schweifte gleichgiltig darüber 
hinweg und suchte dann den Himmel, an denk 
mattblinkende Sterne standen.

Eine Fledermaus huschte im  Zickzackflug, 
auf der Jagd nach einem verspäteten Insekt, 
vorüber und verlor sich im  Park.

V o r den Jnsthäusern, die sich jenseits des 
Hofes, den S tä llen gerade gegenüber, befanden, 
spielte eine Schar Kinder. Die Kleinen lach­
ten, lärmten, sangen und balgten sich. Unweit 
von ihnen hockte auf einem Holzblock der alte 
Schafhirt und entlockte seiner Handharmonika 
eine melancholische Weise.

M artha ging vor das Tor hinaus. D ort 
drüben lag die Gutsschmiede und etwas weiter 
dahinter das aus etwa sieben Hütten bestehende 
Dorf.

D ie Katen gingen ebenso wie die Hosge- 
bäude und das Herrenhaus dem V e rfa ll ent­
gegen, denn Frau von Rosen mochte m it keiner 
Kopeke zum Ausbessern der schadhaften Dächer 
und Fenster herausrücken.

„Hast du die Scheibe zerschlagen, du Tölpel, 
so nagle ein B re tt darüber!" hieß es. Das 
w ird  nicht zerbrechen, wenn du m it deinem 
dicken Schädel dagegen stößt."

Und klagte jemand, es regne bei ihm ein, so 
gab M aminka ihm den Rat, ein Faß unter die 
schadhafte Stelle zu rücken.

tlmgsgerichtsrat Albrecht-Berlin. Beiden Jubi­
laren wurdet! durch Bürgermeister Wahner-Putzig 
künstlerich ausgestattete Adressen überreicht, in 
denen ihre Ernennung zu Ehrenbürgern der Stadt 
Putzig ausgesprochen wird.

Nikolaiken» 11. Ju li. (Gin schwerer Unglücks­
fall) ereignete sich am Mittwoch auf der Chaussee 
zwischen Nikolaiken und Rhein. Die Pferve des 
Besitzers Pszolla aus Wosnitzen. der mit seinem 
2Z4jährigen Sohne nach dem Felde fuhr. scheuten 
vor einem Automobil. Beide Insassen wurden aus 
dem Wagen geschleudert. Während das Kind sofort 
getötet wurde, e rlitt der Vater erhebliche Ver­
letzungen.

Lötzen, 11. Ju li. (Beim Baden ertrunken) ist 
am Mittwoch der Gastwirt Brodowski im Wisso- 
watter See. Kaum war er, so schreibt die „Lötzener 
Zeitung", ein Stück in den See hinausgeschwommen, 
als er plötzlich unterging. Wahrscheinlich hat ein 
Herzschlag seinem Leben ein jähes Ende bereitet.

Rössel, 11. Ju li. (Ertrunken) ist beute beim 
Pferdeschwemmen der Kutscher Bohrend aus Groß 
Mönsdors im Klavnysee.

Marggrabowa, 11. Ju li. (Bei einer Enten­
jagd), die Gutsbesitzer August Nogowski aus 
Anuahof auf seinem 50 Morgen großen See 
veranstaltete, wurden von sieben Schützen 101 
Enten geschossen. Das gute Iagdergebnis ist 
ist dem Umstände zuzuschreiben, daß die Jagd 
aus dem See mehrere Jahre geruht und eine sehr 
günstige Lage hat.

Jnsterburg, 11. Ju li. (Die erste Freilicht­
aufführung) fand heute auf dem Luxeuberg durch 
die Direktion des Insterburger Tivolitheaters statt. 
Gegeben wurde das Schönherrsche Drama „Glaube 
und Heimat", dessen Darstellung auf der idyllisch 
gelegenen Naturbühne einen starken Erfolg er­
zielte. Für die nächsten Wochen sind weitere Frei­
lichtaufführungen geplant.

Königsberg, 11. Ju li. (Einen Wettbewerb) 
für preußische Künstler zur Errichtung eines Zier- 
brunnens schreibt demnächst, nach der „K. H. Z ", 
die Stadt Königsberg aus, der 50 000 Mark kosten 
soll.

Königsberg, 11. Ju li. (Todesfall.) Geheimer 
Baurat und Landesbaurat Barrentrapp ist gestern 
plötzlich gestorben.

Königsberg, 11. Ju li. (Ein kaum glaublicher 
Fall.) Auf der hiesigen Kriminalpolizei traf der 
70 Jahre alte Händler P. ein, der bat, verhaftet 
zu werden. Er gab au, ein Sittlichkeitsverbrechen 
an seiner 17 Jahre alten Enkelin vor mehreren 
Monaten begangen zu haben, das nicht ohne 
Folgen geblieben wäre. Von Gewissensbissen ge­
trieben und in Anbetracht des Umstandes, daß er 
in Kürze Bater und zugleich Urgroßvater des 
Kindes werden wird, habe er beschlossen, sein 
schweres Vergehen zu sühnen. Der alte Mann 
wurde dem Gerichtsgefängnis überwiesen.

Aus Ostpreußen, 11. Ju li. (Schwere Ge­
witter) sind in diesen Lagen in unserer Provinz 
niedergegangen und haben mannigfachen Schaden 
angerichtet; auch der Verlust mehrerer Menschen­
leben ist zu beklagen. Wie noch aus C r e -  
m i t t e n  gemeldet wird, wurde der Besitzer 
E. Stürmer aus Schwiebenau, als er nach seiner 
auf der anderen Seite des Pregels gelegenen 
Wiese fuhr, an der Langendorfer Fähre von einem 
Unwetter überrascht. Ein Blitz traf seinen Knecht 
Feierabend und Lötete ihn. Auch ein Pferd 
wurde getroffen, während Störmer sowie die 
anderen 3 Pferde unversehrt blieben.

r  Argenau, 12. Ju li. (Feuer. Pfarrerwahl.) Zu­
folge Explosion eine Stallaterne brach auf dem Gehöfte 
des Besitzers Gert!) in Sanddorf Feuer aus, das ein 
Stallgebäude einäscherte. Mehrere Schweine und Ge­
flügel sind mitverbrannt. Die Nachbargebäude konnten 
gerettet werden. Der Schaden ist nnr teilweise durch 
Versicherung gedeckt. — Znm Pfarrer der Kirchen­
gemeinde Groß Neudorf ist der Pastor Nadtke aus 
Hohensalza gewählt.

Bromberg, 11. Ju li. (Zu der Doppelhinrich­
tung) auf dem hiesigen Gesängnishof wird noch 
gemeldet, daß die zum Tode verurteilten Arbeiter 
Jakob Kaminski und Arbeiterfrau Katharina 
Iackowiak aus Kgl. Grochowiska ein Gnadengesuch 
an den König gerichtet hatten, das von den Ge­
schworenen unterzeichnet war; es ist diesem in­
dessen vom König keine Folge gegeben worden.

„A u f diese Weise kommt deine Frau gleich 
zu Wasser fü r die Wäsche und braucht es nicht 
erst aus dem Brunnen herbeizuschleppen," 
meinte sie.

W ollte  aber irgendwo den Leuten die Decke 
auf den Kopf fallen oder neigte sich eine 
Wand, so wurde dem Übel m it starken Stützen 
abgeholfen, die man aus den Bäumen des 
Eutswaldes herstellte.

Damals, a ls F rau  von Rosen a ls simples 
F räu le in  Kühn nach Dombrowo gekommen 
war, hatte dort in  allen Stücken die größte 
Ordnung geherrscht. Die Gebäude sahen 
schmuck und sauber aus. Vieh und Pferde waren 
wohlgenährt, und keiner der Bediensteten 
brauchte über kaum genießbare, knappe Kost 
oder schlechte Behandlung zu klagen.

Sowie jedoch das Rosensche Ehepaar gestor­
ben war, und der einzige Sohn ganz schnell 
darauf die arme, trotz ihrer zwei-unddreißig 
Jahre noch auffallend Hübsche Gesellschafterin 
zu seiner G a ttin  gemacht' hatte, war alles an­
ders geworden.

Das bisher so sanfte, gefügige F räu le in  
verwandelte sich plötzlich in  eine Despotin, der 
jeder, sogar der Herr vom Hause, unbedingt ge­
horchte.

Sich den Gatten zu unterwerfen, der nun 
bereits seit neun Jahren auf dem Gutskirchhof 
lag, war der jetzigen Frau von Rosen eben 
nicht schwer gefallen, denn der Erbe von Dom­
browo war ein stiller, friedliebender Mensch 
gewesen. Schwieriger w ar es schon, den W illen  
der K inder, die nach und nach kamen und her­
anwuchsen, niederzuhalten.

Melanie, die Älteste, hatte m it ihrer A rt, 
alles zu ironisieren, Maminka manche unruhige

Der bezügliche Bescheid ging am Sonnabend bei 
der zuständigen Behörde ein. Daraufhin wurden 
Mittwoch die Verurteilten davon in Kenntnis ge­
setzt, daß der Gerechtigkeit freier Lauf gelassen 
werden sollte und ihnen die Stunde ihrer Hin­
richtung bekannt gegeben. A ls sie um ihre letzten 
Wünsche befragt wurden, bat Kaminski um eine 
Flasche Wein und um mehrere belegte Brötchen, 
was ihm auch gereicht wurde. Die Iackowiak 
verlangte nichts. Im  Laufe des Tages erhielt 
Kaminski von seiner Ehefrau einen Brief, worin 
sie ihm mitteilt, daß sie gern nach Bcomberg ge­
kommen wäre und Abschied genommen hätte; bei 
einem Brande ihres Hauswesens habe sie aber 
Brandwunden davongetragen, die ihr das Reisen 
unmöglich machten. Während der letzten Nacht 
waren bei den Todeskandidaten Geistliche an­
wesend, die gemeinsam mit ihnen beteten. 
Während Kaminski gefaßt erschien und festen 
Schrittes zum Nichtblock schritt, sah man der 
Iackowiak die Verzweiflung und Fassungslosigkeit 
an. Doch ereigneten sich bei dem traurigen Akt, 
der sich mit der üblichen Schnelligkeit vollzog, 
keine Zwischensätle.

Schneidemühl, 10. Ju li. (Line Stiftung von 
10 000 Mark.) Herr Fabrikbesitzer Willöper in Kal­
mar i. P. hat dem Märkisch-Posener Schützenbunde, 
der augenblicklich in Landsberg sein 31. Vundes- 
schießen abhält, ein Kapital von 10 000 Mark über­
wiesen zur Förderung der Schützensache. Die draht­
liche M itteilung von dieser hochherzigen Stiftung 
wurde von den in Landsberg versammelten Schützen 
mit großer Freude aufgenommen.

t. Gneseu, 12. Ju li. (Das Automobil mit den 
beiden Straßenräubern) war von grauer Farbe. Es 
sott sich um ein Automobil aus Posen handeln und der 
Chauffeur soll schon verschiedene derartige Straftaten 
auf dem Kerbholz haben. Weitere Ermittelungen nach 
den Insassen des Autos sind im Gange.

Posen, 11. Ju li. (Wieder ein tödlicher Ab- 
stürz.) Heute Morgen stürzte der Schlosserlehr- 
lmg Emil Ballerstädt, Sohn des Tischlermeisters 
Otto Ballerstädt, Bachstraße 21 wohnhaft, von 
einer Höhe von 15 Metern von der 3. Etage 
des Güntherschen Neubaues in der Colombstraße 
ab und war sofort tot.

Pirschen, 11. Ju li. (Besitzwechsel.) M ajorats­
besitzer v. Becker auf Kuczkow, Kr. Pleschen, hat 
gestern das Rittergut Maserwitz im Kreise Neu­
markt i. Schles. aus polnischer Hand gekauft.

Kolberg, 10. Ju li. (Die Kurliste, des Ostsee­
bades Kolberg) verzeichnet 10 702 Fremde (738 
mehr als am 10. Ju li 1911).

Kolberg, 12. Ju li. (Eine Jugendherberge) hak 
die Stadt gegründet, die als Vertrauensmann 
Mittelschullehrer Martsch vertritt. Sie ist m it 10 
Lagerstäten versehen und in der Schule auf dem 
Salzburg untergebracht. Die Herberge ist allen 
Schülern geöffnet. Der Preis für das Nachtlager, 
einschließlich Trinkgeld, beträgt 35 Pf.

Stettin, 11. Ju li. (Konservative Landtags­
kandidatur.) Die konservativen Vertrauensmänner 
des Kreises B u  b li tz  haben der Kandidatur des 
Hauptlehrers Buttke zum Landtagsabgeordneten 
für den Fürstentümer Wahlkreis anstelle des ver­
storbenen Abgeordneten Firzlaff zugestimmt.

Flugzeugspende.
Zu einer M a h n u n g ,  i n  den S a m m ­

l u n g e n  f ü r  d i e  n a t i o n a l e  F l u g s p e n d e  
ni cht  nachz u l as s en ,  auch durch die Häufigkeit 
der Unfälle sich nicht abschrecken zu lassen, sondern 
um der großen vaterländischen Sache willen, die es 
gilt, opferbereit zu bleiben, hat der frühere Staats­
sekretär des Innern G r a f  v o n  P o s a d v w s k y  
das Wort genommen: „Die militärische Bedeutung 
des Flugwesens ist unbestritten anerkannt; eine 
einzige von einer Flugmaschine aus durchgeführte 
erfolgreiche Rekognoszierung kann entscheidend für 
den Ausgang einer Schlacht sein. Würden alle 
Nationen solche Opfer für die Entwickelung des 
Flugwesens bringen, wenn sie die Flugtechnik vor­
zugsweise nur für einen Sport hielten und nicht 
von ihrer weiteren Entwickelungsfähigkeit uird ihrer 
Bedeutung überzeugt wären? Hat doch Frankreich 
im laufenden Etat über 20 Millionen Franken für 
das Flugwesen ausgesetzt und sind auch dort erheb­
liche private M itte l für den gleichen Zweck auf­
gewendet. Es wäre vollkommen verfehlt, die 
techni sche E n t w i c k e l u n g  d e s . F l u g -

Stunde bereitet. S ie war das enka iit te rr ld le  
des Hauses gewesen, das m it unbarmherziger 
Offenheit den Gästen bald dieses, bald jenes 
Vorkommnis erzählte, das Frau von Rosen 
nur zu gern geheimgehalten hätte.

Vergebens suchte die Hausherrin die 
Schwätzerin durch drohende Blicke zum Schwei­
gen zu bringen. M elanie ließ sich nicht ein­
schüchtern.

„W eshalb starrst du mich so an, M am inka?" 
rie f sie vielmehr jedesmal m it triumphierender 
Schadenfreude. „ Is t  es etwa erlogen, daß dem 
falben Pony der Huf gespalten ist, w e il du 
aus Geiz das verlorene Eisen nicht durch ein 
neues ersetzen ließest?"

A lle  Strafen und Ermahnungen fruchteten 
nichts. M elanie ließ immer wieder ihrer 
Zunge freienLauf, da es ih r eine wahrhaft d ia ­
bolische Freude gewährte, ihre Erzeugerin, die 
ebenso geizig wie lieblos war, vor Fremden 
gründlich bloßzustellen.

In fo lg e  dieses „unkindlichen" Verhaltens 
war F rau von Rosen e ifrig  bestrebt -gewesen, 
M elanie recht früh zu verheiraten. Das war 
ihr auch gelungen, denn M elanie war schön 
und wurde von Verehrern förmlich belagert.

Maminka gab selbstverständlich dem Reich­
sten den Vorzug, und M elanie war m it der 
W ahl einverstanden. Freilich sagte sie der 
M u tte r unter v ier Augen ins Gesicht, daß sie 
Tenischeff nicht liebe, sondern ihn nur an­
nehme, um vonhause fortzukommen, da ih r 
das elende Leben und die herzlose Behandlung 
überlästig geworden sei. A lle in  daraus machte 
sich M aminka nichts.

„N un  ist ein unnützer Esser weniger im  
Hause," dachte sie und blickte dem Wagen nach,

wes ens  und die Ausübung der Flugtechnik ledig­
lich der Fürsorge des Staates überlassen zu wollen. 
Gerade im freien Wettbewerb der Fabriken und 
der privaten Flieger liegt der Keim der ferneren 
Entwickelung dieser ganzen Technik. Das Moment 
finanziellen Interesses muß hinzutreten, um eine 
solche neue Technik von den verschiedensten Angriffs­
punkten aus weiter auszubilden und Fabriken und 
Ingenieure für diese Ziele zu interessieren. . . 
Die Flugmaschinen find eine so wunderbare Erfin­
dung der Technik und haben sich in wenigen Jahren 
in einer solchen Weise vervollkommnet, wie wenig 
Maschinen in gleich kurzer Frist. Sie stellen so weite 
Möglichkeiten für ihre Benutzung in Aussicht, daß 
das gesamte Volk hoffnungsfreudig diese neue Er­
findung mit wohlwollendem Interesse begleiten 
sollte. Die Gründe, welche gegen die Flugtechnik 
geltend gemacht werden, könnte man mit ganz dem­
selben Rechte gegen die Flugschiffe einwenden; auch 
sie sind bis zu einem gewissen Grade von 
atmosphärischen Einflüssen abhängig. Die nationale 
Flugspende soll aber gerade dazu dienen, die Flug­
technik widerstandsfähiger gegen diese Einflüsse zu 
machen; ihre M itte l werden dazu dienen müssen, 
verbesserte Maschinen und neue Erfindungen zu 
prämiieren, Flieger maschinentechnisch und flug­
technisch gründlich auszubilden. Preise für erfolg­
reiche Flüge zu gewähren, geeignete Stütz- und 
Landungspunkte etappenmäßig zu schaffen und 
schließlich auch die Zukunft der Flugtechrnier zu 
sichern. So nur kann die Flugtechnik eine Ent­
wickelung erfahren, welche für die Bedürfnisse der 
Landesverteidigung eine sichere Grundlage tretet; 
ob sie auch für andere Zwecke mit wirtschaftlichem 
Erfolge verwendet werden kann. darüber zurzeit 
ein Urteil abzugeben, wäre voreilig und gewagt; 
die moderne Technik hat uns überraschende Erfin­
dungen gebracht, welche man noch vor einem Jahr­
zehnt nicht ernstlich hoffen durfte."

Lokalttttchrkchten.
Zur Erinnerung. 14. Ju li. 1809 Ernennung 

Theobalds von Bethmann-Hollweg zum deutschen 
Reichskanzler. 1908 Zeppelins Fahrt über Straßbnrg 
nordwärts. 1907 Nikolaus Nagy, ungarischer Schrift­
steller. 1904 f  Paul Krüger, ehemaliger Präsident der 
Transvaalrepnblik. 1902 Einsturz des Glockenturmes 
der Markuskirche in Venedig. 1902 f  Hofrat Em. 
Herrmann zu Wien, Erfinder der Postkarte. 1896 f  
Emanuel G urlitt zu Husum, hervorragender plattdeut­
scher Dichter. 1884 *  Adalbert, Prinz von Preußen, 
Sohn des deutschen Kaisers. 1866 Treffen bei 
Aschaffenburg. 1866 Übersiedlung des Bundestages 
von Frankfurt nach Augsburg. 1861 Attentat auf 
Kaiser Wilhelm I. durch Oskar Becker in Baden-Baden. 
1813 Vertrag zu Neichenbach zwischen Preußen und 
England. 1798 Erstürmung der Bastille in Paris, 
Nationalfeier in Frankreich. 1602 * Kardinal Jules 
Mazarin zu Pescina, bekannter französischer Minister. 
1455 Enthauptung Kunz von Kauffungen, des sächsischen 
Prinzenräubers zu Freiburg. 1421 Sieg der Hussiten 
unter Ziska bei Prag über das Kreuzheer.

15. Ju li. 1911 Neues Bündnis zwischen England 
und Japan. 1911 j  Dr. Karl Eppinger, Führer der 
Deutschen in Böhmen. 1910 Albert Anker, berühmter 
Schweizer Maler. 1909 Erdbeben in der griechischen 
Landschaft Elis. 1905 f  F. Villaverde, ehemaliger 
spanischer Ministerpräsident. 1904 f  Anton Tschechan, 
russischer Dichter. 1897 f- HofraL Dr. Wilhelm Preyer 
zu Wiesbaden, Professor der Physiologie. 1874 *  
Friedrich Heinrich, Prinz von Preußen. 1870 Erlaß 
der Mobilmachungsordre gegen Frankreich. 1862 * 
Ludwig Fulda in CharlotLenburg, hervorragender dra­
matischer Dichter der Gegenwart. 1628 f  Herzog Jo­
hann Friedrich von Württemberg. 1410 Schlacht bei 
Tannenberg, Niederlage des deutschen Ordens unter 
dem Hochmeister Ulrich von Iungingen, der in der 
Schlacht fiel. 1338 Stiftung des Kurvereins zu Rense. 
1291 f  Kaiser Rudolf 1. von Habsburg zu Speier. 
1099 Erstürmung Jerusalems unter Gottfried von 
Bouillon. ____________

Thor«, 13. J u li 1912.
— ( Na c hk l ä ng e  v o m L a w n - T e n n i s -  

T u r n i e r . )  Das Turnier, das der allgemeine 
Lawn-Tennis-Verein Thorn vom 14. bis 24. Juni 
abhielt, hat weite Kreife der Stadt sehr interessiert. 
Dies konnte man an dem regen Besuch der Tribüne 
und an der lebhaften Anteilnahme der Zuschauer 
erkennen. Es war aber auch eine Freude, dem 
schönen, eleganten Spiel zuzuschauen. Ein großer 
Fortschritt gegenüber dem Spiel früherer Jahre 
trat deutlich zutage, was wohl hauptsächlich dem 
Unterricht des Trainers Mech-Zoppot im M ai-Juni 
zu danken ist. Ein Beweis für die Fortschritte des

der das junge Ehepaar am Tage nach der Hoch­
zeit zur S ta tion  brachte. „Auch w ird  es jetzt 
weniger Ärger geben!"

O tto war leichter zu lenken. Zw ar wallte 
dann und wann fe in B lu t auf, und er ver­
suchte seinen W illen  zur Geltung zu bringen, 
doch Maminka verstand es, ihn, solange er klein 
war, m it dem Röhrchen und später durch ein 
paar beißende W orte jedesmal rasch gefügig zu 
machen.

M it  Elfe hatte sie dagegen nie einen Strauß 
auszufechten. Rundlich, trotz der schlechten, 
unzureichenden Kost, still und unterwürfig, 
wuchs das „Musterkind" heran.

„D u  klagst immer über das Essen," zürnte 
Maminka, wenn M elan ie  den Teller m it dem 
M ittagsbro t w ide rw illig  zurückschob, nachdem 
sie unter Spottreden ein paar Bissen h inunter- 
gewürgt hatte. „N im m  d ir  ein Beispiel an 
E lfe ! D ie ißt ohne zu muren, was ich ih r 
gebe."

„F re ilich !" stimmte M elanie ih r höhnisch 
bei. „D ie  schlingt sogar noch anberes herunter. 
Neulich war sie nach dem Mittagessen draußen 
in  der Küche über die Erbsenschlauben herge­
fallen, die den Schweinen vorgeschüttet werden 
sollten."

„Eigentlich ist es unrecht von d ir, den T ie ­
ren das Futter fortzunehmen," wandte sich 
F rau  von Rosen an Elfe, die ro t wie ein ge­
sottener Krebs und vor Angst bebend dasaß. 
„Aber ich w ill  dich nicht strafen, und zwar des­
halb nicht, w e il ich mich über deine Anspruchs­
losigkeit und Genügsamkeit freue. Machtest du 
es ebenso, so sähest du auch so blühend aus," 
fuhr sie M elanie an.

(Fortsetzung folgt.)



Dereins ist der Umstand, daß sich soeben sechs seiner 
-Mrtglreder mit Erfolg am Turnier in Zoppot be- 
rerugt haben; ja, einen 2. Preis errangen dort 
6rau Mariens und Fräulein Friese. Die Teil- 
nehmer am hiesigen Turnier waren vorwiegerrd 
Mrtglreder des Vereins; die Beteiligung einiger 
auswärtiger Spieler wirkte sehr anregend, jedoch 
oneben die beiden 1. HaupLpreise in der Stadt, 
dank dem guten Spiel der Thorner: Im  Herren- 
ernzelspiel errangen den Preis der Stadt Thorn: 

den 2. Preis Seldte-Magdeburg, den
0. Preis Hildebrand; im Dameneinzelspiel gewann
den Preis der Frau Krag: Frau Mariens, den 
m Appel-Dresden, den 3. Preis Frau
Peters-Culmsee; im Herrendoppelspiel errang den 
Prers des Ehrenmitgliedes des Verein. Herrn Geh. 
Rearerungsrats Dr. Meister: Witting. den anderen
1. Preis Hildebrand, die 2. Preise Hell und W it­
wer; im Damendoppelspiel gewann den Preis des 
Verrn Kommerzienrats Dietrich: Frl. Friese, den 
anderen 1. Preis Frl. App-el. die 2. Preise Frau 
Trommer und Frau Peters; im Herren- und 
Damen-Doppelspiel die 1. Preise Witting und Frl. 
Fnese, die 2. Preise Wittwer und Frau Mariens, 
dre 3. Preise von Hoffmann und Frl. Appel; im 
Zerren- und Damendoppelspiel mit Vorgabe die 
1. Preise Hell und Frl. Thomas, die 2. Preise 
Hrldebrand und Frl. Aronsohn. die 3. Preise 
Oestreich und Frl. Oestreich-Frankfurt (Main);

i  Preis Ebert, den 
^  Preis Fehlauer, den 3. Preis Protzet; im Jugend- 
Doppelspiel die 1. Preise Ebert und Vlanka Kip- 
prng. Die Besiegten konnten Trost finden beim 
Spiel um zahlreiche Trostpreise. Dank der Frei- 
gebigkeit der Gönner des Vereins konnten die dies­
jährigen Preise sehr zahlreich und wertvoll aus­
fallen. Das Amt des Oberschiedsrichters hatte der 
PdrsiHer des Vereins. Herr Friese, übernommen, 
unterstützt von Herrn Völcker. Die Turnierleitung 
lag in den bewährten Händen des Herrn Wellmann. 
dem als Stellvertreter die Herren Oestreich und 
Witting zur Seite standen. Als Schiedsrichter fun- 
grerten die Herren Wellmann. Oestreich. Vialonski 
und Völcker, die durch Schiedsrichter-Preise ausge­
zeichnet wurden. Durch das diesjährige Turnier 
hat der Verein bewiesen, daß er in jeder Hinsicht 
sich anderen Tennisklubs würdig zur Seite stellen 
kann. und es ist zu hoffen, daß vom nächsten Jahre 
ab nach Schaffung turnierfähiger Plätze den 
Wünschen des ostdeutschen Lawn-Tennis-Vereins 
Rechnung getragen werden kann. auch hier am Ort, 
wie in Zoppot. alljährlich größere Turniere des 
Verbandes abzuhalten und dadurch im Verein mit 
anderen sportlichen Veranstaltungen Thorn zu 
einem der Sportszentren Ostdeutschlands zu machen. 
Zum Schluß möge noch — beherzigenswert für 
leden Tennisspieler — die von unserem hoch­
geschätzten Mitgliede Herrn Geheimrat Trommer 
beim Turnierfest vorgetragene „Turnierweisheit" 
hier Platz finden:
^Der Seele Gleichmut suche zu bewahren.
Wie wechselvoll auch immer fliegt der Ball,
Und wirst du manchmal heftig angefahren.
So denke: Grobheit gibt es überall.
Magst du nun Vorhand, magst du Rückhand schlagen, 
Schlägst du den Ball ins Netz. schlägst du ihn aus, 
Stört man dein Spiel durch Reden oder Fragen, 
Reg dich nicht auf und mach' dir nichts daraus.
Natürlich mußt du selbstverständlich spielen 
So gut du irgend kannst und kräftiqlich.
Doch kannst du keinen Preis damit erzielen,
Dann lagst du einfach: „Na, dann nich'!",
Merk also das: ward dir ein Preis beschieden, 
^ 2 0  nrmm dem Glas und leer' es siegesfroh;
And ward dir keiner, so sei auch zufrieden 
Und tröste dich mit besserem Bordeaux.
Dann wirst die wahre Weisheit du begreifen,
Die jedem Tennisspieler frommt:
Man muß aufs Leben immer pfeifen.
Ob's so — ob's so — ob's anders kommt."

— ( D i e p o l n i s c h e T a n n e n b e r g s p e n d e . )  
Das K o m i t e e  für die Sammlung einer Tannen- 
bergspende zum Besten des polnischen Volksbiblio­
thekvereins in Posen veröffentlicht im „Dziennik" 
e i n e  A b r e c h n u n g .  Danach sind im ganzen ein­
gegangen 30 694 Mark, hierzu kommen noch die 
Zinsen im Betrage von 531,50 Akark, sodaß der Ge-- 
samtfonds der Tannenbergspende 31225 Mark be­
trägt. Hiervon wurden 30 000 Mark dem Volks- 
bibliothekverein überwiesen, für Agitationen usw. 
sind 711,35 Mark verausgabt worden. Es verblei­
ben somit 513,76 Mark, die an der polnischen Ver­
bandsbank als Sparkassenguthaben deponiert sind.
— Für das p o l n i s c h e  H a u s  i n  d e r  Kas chu-  
b e r  find Lei dem Straschverein an Spenden bis jetzt 
3597,84 Mark eingegangen.

— ( E i n M i t t e l g e g e n d a s S c h n a r c h e n )  
bietet ein Chemiker bei Cöln a. Rh. an. Gegen Ein­
sendung von 3 Mark erhält man eine Weile nichts
— und wenn man reklamiert, kommen zwei Röll­
chen gummiertes Papier an mit dem unverfrorenen 
Bemerken, sich den Mund über Nacht zu verkleben. 
Diese Mitteilung dürfte wohl genügen, um etwaige 
Schnarcher unter unseren Lesern öffentlich vor dem 
rheinischen S c h w i n d l e r  zu warnen.

Podgorz, 12. J u li. (Verschiedenes.) D em  pens. 
Eisenbahnzugführer T ram pnau von hier ist das silberne 
Verdienstkreuz verliehen worden. —  I n  der G em einde­
vertretersitzung in P i a s k  wurde Lokomotivführer 
Schilling  zum  Schöffen für die G em einde P iask  
w iedergew ählt. —  A n einem sogenannten Werkunter­
richt, der in Leipzig stattfindet, nimm t u. a. Lehrer 
W erner von hier teil.

Aus Nussisch-Polen, 12. Ju li. (Entlassung pol­
nischer Eisenbahner in Russisch-Polen.) Die Ver­
waltung der bekanntlich in den Besitz des russischen 
Staates übergegangenen W arsch a  u —W i  en er  
Gisen^hn hat in letzter Zeit eine größere Anzahl 
polnischer Beamten aus dem Dienste entlassen. Es 
sind dies etwa 25 Prozent sämtlicher Beamten. Bis 
zum Jahresschluß sollen aber noch weitere 20 Proz. 
polnischer Beamten zur Entlassung gelangen.

Wie man im Sommer die Wohnung kühlt.
Fast unerträglich sind die sengenden Strahlen der 

Julisonne, und man ist im Zweifel darüber, ob die 
Hitze im Freien oder in der Wohnung drückender ist. 
Freilich, außerhalb der Wohnung ist gegen dre 
Sommerhitze kein Mittel von Nutzen; in der Woh­
nung aber kann man sich. wenigstens bis zu einem 
gewissen Grad, gegen die Wärme schützen. A)ie aber 
erzielt man im Sommer eine kühle Wohnung? Diese 
Frage hat jüngst der Berliner Gelehrte Professor 
E. Flügge in einem Vortrag über Wohnungshygiene 
im Hochsommer behandelt. Zunächst muß man na­
türlich die Frage beantworten, worauf denn eigent­
lich die große Hitze in den Wohnungen berühr. 
Zwischen Innen- und Außentemperatur sind nämlich 
oft ganz bedeutende Unterschiede vorhanden. Ge­

wöhnlich denkt man, wenn man von der warmen 
Wohnung im Sommer spricht, nur an die Strahlung 
der Sonne durch die Fenster. Diese Strahlen lassen 
sich aber leicht durch äußere Jalousien, Läden und ge­
eignete dichte Vorhänge abhalten. Viel schlimmer 
ist die Erwärmung durch die massiven Teile der 
Wände, namentlich der fensterlosen Giebelwände. 
Die Mauern können nämlich ganz gewaltige 
Wärmemengen ^aufspeichern und gleichen so un­
geheuren Steinöfen, wenn sie der Sonnenbestrahlung 
ausgesetzt sind. Wie hoch ihre Temperatur steigt, 
hängt von der Himmelsrichtung ab: Die Ost- und 
Westwünde sind am schlimmsten, die Südwände we­
niger bedenklich, weil auf sie im Hochsommer die 
Sonnenstrahlen unter recht spitzen Winkeln auf- 
treffen. Auch die Dicke der Mauer ist von Bedeu­
tung; dünne Fachwerkwände erhitzen sich stärker, ver­
lieren allerdings ihre Wärme auch wieder leichter: 
massive Mauern zeigen niedrige Temperatur, strah­
len die Wärme aber sehr nachhaltig wieder aus: 
Besonders unangenehm ist es, daß die höchste Tem­
peratur an der Innenfläche viel später erreicht wird, 
als außen. Die Ostwand eines massiven Hauses 
zeigt erst 9 Uhr abends die höchste Wärme an der 
Innenfläche, die Westwand dagegen morgens um 
3 Uhr, sodaß ihre ganze Wärme in den Zimmern 
in der Nacht unangenehm fühlbar wird. I n  Klein­
wohnungen sind die Temperaturen manchmal viel 
höher als außen. So sind in Dresden 33 und 36 
Grade in Zimmern gemessen worden. — Die Mittel, 
die gegen die Erhitzung der Zimmer anzuwenden 
sind. sind nun leider nicht sehr zahlreich. Die ge­
wöhnliche üftung wirkt nur wenig: künstliche Lüf­
tung durch Ventilatoren dagegen wirkt sehr nach­
haltig, besonders wenn die'zügeführte Luft durch 
kaltes Wasser oder Salzlösungen gekühlt ist. Ein 
Kühlofen im Zimmer, etwa ein Metallbehälter, der 
von Leitungswasser durchflossen wird, könnte nur 
recht bescheidene Wirkungen entfalten, und Kälte­
lösungen zur Kühlung wären viel zu teuer. Zufuhr 
stark gekühlter Luft von Kältezentralen aus ist da­
gegen sehr wirksam. Solche Kältezentralen, die die 
Kälte in Leitungen versenden, gibt es in den Ver­
einigten Staaten bereits in verschiedenen Städten, 
während diese Einrichtung bei uns noch in ihren 
Anfängen steckt. Für kleine Wohnungen wäre auch 
diese Kühlung zu teuer. Alle anderen Arten, auf 
die. das Haus gekühlt werden soll. haben mit dem 
Bau des Hauses selbst zu tun. Die Kohlenfeuer 
müßten durch Gasherde ersetzt werden, alle Küchen- 
kamine müßten innerhalb des Hauses mit Mänteln 
umgeben werden. Kühlere Wohnungen hätten wir 
auch, wenn unsere Straßen so schmal gebaut wären, 
daß die Häuser sich gegenseitig, wenigstens in den 
unteren Stockwerken, beschatteten. Allein diese Bau­
weise ist aus sehr vielen Gründen nicht durchführbar. 
Dagegen ist es nicht allzu kostspielig, die Häuser­
wände mit Vormauern zu umgeben, die aus Holz, 
Nohrgeflecht, Matten oder auch aus rankenden 
Pflanzen bestehen. Solche Schutzdecken wirkten 
wegen der Luftschicht zwischen der eigentlichen Mauer 
und der Vormauer im Sommer kühlend, im Winter 
dagegen erwärmeird.

Thorner Lokalplauderei.
Es scheint nun doch. als wenn der diesjährige 

Sommer ebenso heiß und trocken wird. wie es der 
vorjährige war. Man glaubte dieser Prophezeiung 
nicht recht, weil der Sommer sich in diesem Jahre 
zuerst recht kühl anließ. Aber jetzt haben wir an­
dauernd eine wahre Tropenhitze, die nur wenig 
durch Gewitterregen gemildert wird. Am Montag 
verzeichnete das Thermometer 33 Grad und am 
Dienstag 34 Grad Celsius. Der Hitzerekord aus 
dem Jun i von 35 Grad war also beinahe wieder 
erreicht. Wenn sich nicht abends fast regelmäßig 
eine angenehme Kühle einstellte, würde man es 
garnicht aushalten. Die Trockenheit ist in den 
letzten Wochen so groß gewesen, daß die Hochwasser­
welle. die um Johanni vom oberen Stromlauf 
herunterzukommen pflegt, diesmal nur gering aus­
fiel. Die Juli-Glut. in der wir gegenwärtig braten, 
scheinen wir wieder aus Nordamerika zu bekommen, 
wo eine solche Hitze herrscht, daß dort in den 
größeren Städten tödliche Hitzschläge an der Tages­
ordnung sind. Unter der Glut ist aber das Winter­
getreide bei uns schnell gereift, sodaß man in der 
Posener Gegend bereits am Mittwoch vereinzelt 
mit der Roggenernte begonnen hat. I n  der nächsten 
Woche dürfte auch in unserer Gegend die Sense auf 
den Roggenfeldern erklingen. Wie die Heuernte, 
verspricht auch die Getreideernte einen guten Ertrag. 
I n  den Gegenden unseres Ostens, wo die Nieder- 
schläge besonders ergiebig waren, kann man sogar 
mit einem ungewöhnlich reichlichen Erntesegen 
rechnen. So kommt es nun blos noch darauf an, 
daß er gut unter Dach und Fach gebracht wird. 
Da aber nicht nur der Siebenschläfer-, sondern auch 
der Siebenbtüdertag am Mittwoch ohne Regen ge­
blieben. darf man wohl annehmen, daß den Ernte­
tagen auch das gewünschte trockene Wetter nicht 
fehlen wird.

Czernewrtz. das am Mittwoch den Besuch ein 
uveraus zahlreichen Gesellschaft, darunter d 
Damen des Frauenturnvereins Thorn. erhielt, w 
am Donnerstag der Schauplatz eines Naturdram! 
von einer Spannung und Wucht, wie sie der Bad 
ort. obwohl an solche von ersten Natur'kräften ar 
geführte „Waldspiele" gewöhnt, bisher doch nc 

gekannt hatte. Gegen 11V2 Uhr vormittag 
entlud sich über dem Gut ein Doppelgewitter m 
einem wolkenbruchartigen.Regen. Was man so: 
nur in den Tropen nach Regengüssen erlebt, d. 
Ackerre Flußbetten oder abschüssige Straßen 
Städten rm Nu ^  reißenden Strömen werde 
Rerter und Fuhrwerk überraschend gefährdend r 
verderbend, das erlebte man hier-' der Zuweg w 
der Höhe zum Gutshof war in einem Augenblick 
einen tosenden Sturzbach verwandelt, dessen Flute 
mit unheimlicher Kraft hinabschießend. den W 
e : n e n  M e t e r  t i e f  aufwühlten, die zentne 
schweren Bordsterne des gepflasterten Teils d 
Straße, die unterhöhlt hinabstürzten, mit sich for 
rissen und eine große Überschwemmung ve 
ursachten wobei zwei Hühner ertränke 
Auch der Tanzsaal, dessen zur Mühle führende Ti 
zu verstopfen nicht Zeit war. wurde mehrere Zeni 
Meter hoch überschwemmt, sodaß das Wasser sogi 
in die ersten Kabinen eindrang. Damit nicht genu 
erfolgte im 2. Akt des Schauspiels ein furchtbar 
Hagelschlag, wobei Schlossen in Größe von Kirstb 
und selbst Pflaumen niederprasselten die in d 
Niederung und auch auf den Höhen von Rudak L 
nach Balkan hin besonders in den zur Ernte reif, 
Getreidefeldern großen Schaden anrichteten Dl 
fürchterliche Unwetter dauerte wohl eme Vierte 
stunde. Da der Weg erst am Montag ausgebesse 
werden kann. so werden die Besucher am Sonntl 
Gelegenheit haben, sich auch durch Augenschein m 
der zerstörenden Kraft der Elemente zu überzeuge 
die mit einer Heftigkeit über den Badeort her'ei 
brachen, wie sie selbst der alte Herr Modrzejewe 
noch nicht erlebt hat. Der Hagelschaden ist dm 
Versicherung gedeckt.

Die Hitze-Ära, an deren Beginn wir zu stehen 
scheinen, macht wieder in vermehrtem Maße die 
lästige Staubplage fühlbar, unter der wohl am 
meisten der Städter auf den Wegen zur Stadt zu 
leiden hat. I n  der Hauptversammlung der leiten­
den Verwaltungsbeamten der deutschen Kranken­
anstalten. die in dieser Woche in Vreslau stattfand, 
sprach Geheimer Medizinalrat Professor Pfeisfer- 
Vreslau über den Staub und seine Bekämpfung 
und konstatierte dabei, daß die Staubbekämpfung 
dank den Fortschritten der Technik jetzt eine leichtere 
als früher geworden sei. Für gewisse Einrichtungen 
mag das zutreffen. So wird in Thorn seit dem 
1. Ju li die Abfuhr des Gemülls ja durch staubfreie 
Gemüllwagen besorgt, für die nun nach Bekannt­
machung des Magistrats auch die vorgeschriebenen 
Gemülleimer von den Hausbesitzern bis zum Ende 
des Monats anzuschaffen sind. Aber wie will man 
die SLaubplage bekämpfen, welche durch die Zu­
nahme des Wagenverkehrs verursacht wird? Wenn 
man in diesen trockenen Sommertagen vor den 
Toren der Stadt auf einer ungepflasterten Straße 
wandelt und man ahnungslos einem Automobil be­
gegnet, so muß man mehr Staub schlucken, als die 
hygienischen Gesetze unserer Zeit zulassen sollten. 
Das Auto wirbelt im ganzen Zuge der Straße eine 
dicke Staubwolke auf, so dick, daß man prustet und 
spuckt und Zu ersticken droht. Hat man das Pech, 
mehrmals hintereinander einem Auto zu begegnen, 
wie es auch vorkommt, so kann einem der schönste 
Spaziergang gründlich verdorben werden. Als vor 
vierzehn Tagen das große Kriegerfest in Schön- 
walde stattfand, da herrschte auf der Culmer 
Chaussee ein so starker Autoverkehr, daß es den 
Anwohnern dieser Straße einfach unmöglich ge­
macht war. vor ihren Häusern in den Vorgärten 
zu sitzen, um der sonntäglichen Erholung zu pflegen. 
Aber auch in die Wohnungen drang der Staub, 
sodaß man nicht wußte, wo man bleiben sollte. 
Mit der Sonntagsstimmung war es für die An­
wohner dieser Straße an diesem Sonntag vorbei. 
Man braucht kein Feind des technischen Verkehrs- 
fortschrittes zu sein. den das Auto unbestreitbar 
bedeutet,, und kann doch der Meinung sein. daß der 
größere Teil der Menschheit sich von dem Benzin­
gestank und dem Staub, den das Auto auf Straßen 
und Wegen verbreitet, ganz und garnicht beglückt 
fühlt. Wie schlimm wird diese Plage aber  ̂noch 
werden, wenn das Auto mit der Zeit immer mehr 
die Verkehrswege bevölkert?!

Eine wichtige Nachricht kam in dieser Woche aus 
Rußland: der russische Reichsrat hat die Gesetzes­
vorlage über die Üferregulierung der an Österreich 
und Deutschland grenzenden Teile der Weichsel an­
genommen. Dieser Beschluß und seine Ausführung 
ist die Voraussetzung für die endliche Besserung 
der Strom- und Schiffahrtsverhältnisse auf der 
Weichsel; denn solange die russische Weichsel nicht 
reguliert wird. solange versandet auch die preußische 
Weichsel trotz aller aufgewendeten Mühen und 
Kosten immer wieder. Am schlimmsten sind die 
Versandungen des Stroms nahe der Grenze, rm 
Thorner Bezirk, was man im vorigen Sommer 
an der Riesensandbank gegenüber der Stadt Thorn 
sehen konnte, die in der sommerlichen Ferienzeit 
als Badestrand benutzt wurde. I n  diesem Sommer 
haben sich die Sandbänke in der Gegend des Thor- 
ner Holzhafens gehäuft, wo die Versandung so stark 
ist, daß die Traften nicht in den Hafen einfahren 
können. Die Strombauverwaltung läßt schon seit 
dem Mai an der Hafeneinfahrt baggern, es wird 
aber noch längere Zeit dauern, bis die Bagger die 
für den Holzverkehr fatale Hafensperre beseitigt 
haben werden.

Auf das dreitägige Königsschießen der Thorner 
Friedrich Wilhelm-Schützenbrüderschaft folgte am 
Sonntag und Montag dieser Woche noch ein zweites 
größeres Schützenfest: das 50jährige Jubelfest der 
Schützengilde Briefen. Das in größerem Stile an­
gelegte und gut vorbereitete Fest erfreute sich auch 
reger Beteiligung aus den Nachbargilden und 
nahm den besten Verlauf. Auch zwei Thorner 
Schützen (die Herren Böhme und Peting) kehrten 
mit Preisen heim. Am 20. und 21. Ju li wird sich 
nun das Königsschießen des Schützenvereins Thorn- 
Mocker anreihen.

Die Zoppoter Sportwoche, die in dieser Woche 
die Einleitung der Hauptsaison in unserem rm 
Zeichen der steigenden Frequenz stehenden west- 
preußischen Ostseebad bildete, wächst unter dem 
rührigen und unternehmungslustigen Vadedirektor 
Herrn von Knobelsdorff immer mehr über den 
Rahmen einer der Unterhaltung des Bade- 
publikums dienenden Veranstaltung hinaus zu 
einer sportlichen Wettkonkurrenz für den ganzen 
Osten.  ̂ Das trockene sonnige Wetter kam den Einzel­
veranstaltungen der Sportwoche sehr Zu statten, so­
daß der Besuch immer ein starker war. Zur Steige­
rung des Interesses trug auch bei. daß däs Kron­
prinzenpaar den meisten Einzelveranftaltungen bei­
wohnte und der Kronprinz sich sogar am Tennis- 
wettkampf beteiligte. Unter den Preisträgern ist 
diesmal auch Thorn mehrfach vertreten, denn es 
errangen Preise beim Tennis-Turnier Frau M ar­
iens und Frl. Friese vom Tennisklub Thorn. in der 
Sckrießkonkurrenz Herr Hauptmann Schönfeld-Thorn 
(2) und bei der Motorboot-Regatta Herr Scheid- 
ling-Thorn. I n  Verbindung mit der Svortwoche 
veranstaltete der westpreußische Reiterverein wieder 
zwei Nennen. Einen glänzenden Verlauf nahm 
das Rennen am Sonntag. Im  großen Preis von 
Westpreußen, dem Hauptrennen, wurde Rittmeister 
von Löbbecke's-Thorn „Freifahrt" Sieger, gesteuert 
von Oberleutnant von Platen von den 2. Kürassie­
ren. während im Kolossal-Jagdrennen Hauptmann 
Schönfeld's-Thorn „Fuchtig" unter Leutnant Nervi­
ger von den 8. Ulanen siegte. Am zweiten Renn­
tage, Mittwoch, war Leutnant von Eaan-Krieger 
von den Leibhusaren der Held des Tages. Er stieg 
viermal in den Sattel und landete dreimal siegreich, 
das vierte mal belegte er den zweiten Platz.

Die Bombenwerser vom Verg- 
arbeiterstreik vor Gericht.

D o r t m u n d ,  12. Ju li.
Vor dem hiesigen Schwurgericht begann heute 

die Verhandlung gegen die Dynamitarden von 
Asseln, deren verbrecherische Tat im März d. J s . in 
Asseln und der ganzen Umgebung Angst und 
Schrecken verursacht hatte. I n  der Nacht zum 19. 
März waren an einzelnen Häusern, in welchen Berg­
leute wohnten, die sich dem damals eingeleiteten 
Vergarbeiterstreik nicht angeschlossen hatten, Dyna­
mitpatronen gelegt worden, die während der Nacht 
zur Entladung gebracht wurden. Dre Wirkung der 
Sprenggeschosse war eine furchtbare; sie war um so 
größer, als eine der Dynamitpatronen behufs Er- 
zielung einer größeren Gewaltwirkung an der Tür­
klinke festgebunden worden war. Durch die Explo­
sion wurden nicht nur sämtliche Türen und Fenster 
namentlich des Schulzschen Hauses vollständig zer­
trümmert. es wurde auch infolge des starken Luft­
drucks das ganze Treppenhaus zerrissen, sodaß die

einzelnen kleinen Holzteile in der ganzen Umgebung- 
des Hauses zerstreut lagen; die Gewalt der Explo­
sion war so groß, daß pfundschwere Eisenstücke über 
die Straße geschleudert wurden und tief in die 
Mauern der gegenüberliegen Häuser eindrangen. — 
Die Polizei nahm sofort die Nachforschung nach den 
Tätern auf. Verschiedene Umstände deuteten mit 
Bestimmtheit darauf hin. daß es nicht in der Ab­
sicht gelegen hatte, den Arbeitswilligen nur einen 
Schaden zuzufügen, die Polizei gewann vielmehr 
alsbald die Überzeugung, daß es sich um einen wohl­
überlegten Mordplan handelte. Die Recherchen der 
Polizei blieben wochenlang ohne Ergebnis, und auch 
der Umstand, daß die Regierung eine Belohnung von 
1000 Mark für Angaben über die Attentäter' aus­
setzte, vermochte das undurchdringliche Dunkel, das 
über der schreckenerregendenTat lag, nicht zu erhellen. 
Aber was alle Wachsamkeit und aller Eifer der 
Polizei nicht erreichte, das brachte die Eifersucht 
eines Mädchens zu Tage, das sich in seiner Liebe 
betrogen glaubte. Der 20jährige Arbeiter Fritz 
Ackermann hatte längere Zeit mit einem Dienstmäd­
chen ein Liebesverhältnis unterhalten und anschei­
nend seiner Geliebten gegenüber ab und zu An­
deutungen gemacht, daß er von den Dynamitan­
schlägen etwas wisse. Nach und nach machte sich auf 
Ackermanns Seite eine gewisse Lauheit in seinen 
Beziehungen zu dem Mädchen geltend, das sich nun 
dadurch rächte, daß es seiner Dienstherrschaft von den 
unklaren Andeutungen, die der Geliebte ihm ge­
macht hatte, Mitteilung machte, worauf der Dienst­
herr sofort bei der Polizei Anzeige erstattete. Der 
Mann wurde sofort verhaftet und gab auf ernst­
haftes Zureden seitens des ihn vernehmenden Be­
amten zu, von dem Attentat schon vor der Aus­
übung gewußt zu haben; er gab auch die Namen 
der übrigen an den Anschlag Beteiligten an, sodaß 
deren Verhaftung erfolgen konnte. Trotzdem die 
Angeklagten in der Voruntersuchung im Wesent­
lichen geständig waren, schien die Eröffnung der 
Verhandlung vor dem Schwurgericht auf große 
Schwierigkeiten stoßen zu wollen, da einerseits lange 
Zeit eine Klarheit darüber nicht geschaffen werden 
konnte, in welcher Weise die einzelnen Angeklagten 
an dem Verbrechen beteiligt, waren, andererseits sie 
sich gegenseitig zu belasten suchten. Schließlich wur­
den unter der Anschuldigung des Vergehens gegen 
das Dynamitgesetz folgende acht Bergleute unter 
Anklage gestellt: Friedrich Ackermann aus Asseln, 
Ernst'Blank aus Asseln, August Dahlhoff, Gustav 
Huckschlag. August Jungermann. Wilhelm Meier, 
Heinrich Sawatzki und Friedrich Schaper. Die An­
geklagten befinden sich im Alter von 17 bis 32 
Jahren. — Die Verhandlung dürfte mehrere Tage 
in Anspruch nehmen.

M a n n ig fa ltig es .
( D r e i B  e r l i n  e r S c h  ii l e r i n  d e r  

S a a l e  e r t r u n k e n . )  B e im  B a d e n  in  
der S a a le  in N e n e n g ö n n a  bei J e n a  sind  
drei K n ab en , die sich m it einer F er ien k o lo n ie  
dort b efan d en , ertrunken. S i e  w a g te n  sich, 
ohne W issen  d es  Aufsicht führenden  L eh rer s , 
zu w e it  in s  M assen  v o r  u nd  m u ß ten , da sie 
nicht schw im m en konnten, ertrinken. D ie  
N a m e n  der drei ertrunkenen K n ab en  sind  
O tto  Nückert, Erich B o r s d o r f  und  O tto  
K nblank. A lle  drei w a r en  S ö h n e  v o n  B e r ­
liner A rb eitern  und standen im  A lte r  v o n  
1 0  b is  1 2  J a h r e n . —  Z u  dem  U n fa ll ist 
noch zu m e ld en : D ie  K inder geh örten  einer  
B e rtin er  F er ien k o lo n ie  an , die a u s  v ierz ig  
K nab en  besteht und die u n ter L e itu n g  e in es  
B e r lin e r  G em eind esch u llehrers in  N e n e n g ö n n a  
in S a c h se n -W e im a r  untergebracht ist. Z u m  
täglichen P r o g r a m m  geh ört auch d a s  B a d e n  
in ein em  abgesteckten B ad ep latz  in  der S a a le  
u nter Aufsicht d es  L eh rers . F ü n f  K n ab en  
w a g te n  sich am  D o n n e r s ta g  unbeobachtet 
zu  w e it in die S a a le  h in a u s , ind em  sie 
u nter den S icherheitsstrik  hindurchschw am m en. 
D ie  K nab en  w a ren  von  der S tö m u n g  er­
faß t und  fortgerissen w ord en . D er  g le ich fa lls  
badende L ehrer versuchte schnell den K nab en  
zu  H ilfe  kom m en u nd  B a u e r n  kam en in  
B o o te n  herbei. D rei K n ab en , zehn- b is  
zw ö lfjä h r ig e  S ö h n e  von  B e r lin e r  A rb e itern , 
kam en in d es  nicht m ehr an  die O berfläche. 
D ie  beiden G erette ten  w u rd en  b e s in n u n g s lo s  
an  L an d  gebracht. B i s  F r e ita g  m ittag  
w u rd en  zw ei Leichen geb orgen .

( D e r  D a n k  d e r  K ö l n e r  B ü r g e r ­
s c h a f  t.) N ach der A n k u n ft der H a lb flo ttille  
sandte der O berb ürgerm eister von  K öln  ein  
D an k telegram m  der K ö ln er  B ürgerschaft an  
den K aiser. B e i  dem  F estm a h le  b etonte  
R a p itä n le u tn a n t v a n  L asfert, daß  von  der 
G ren ze  an die F a h r t r h e in a u fw ä rts  ein em  
w a h ren  T riu m p h zu g  geglichen habe, der zu  
K ö ln  zu  einem  w a h ren  Orkan anschw oll.

Humoristisches.
( D e r  n e i d i s c h e  L e h r b ü b e . )  Schusterjunge 

(in einer M en a g er ie ): „M eister, ich möcht', ich,w är' 
auch so ein w ildes Tier." —  M eister: „W arum  denn?"
—  L ehrjunge: „ J a , dann kriegte ich auch jeden M ittag  
so ein großes Stück Fleisch!"

( I  r r t ü m e r.) „ W ie seltsam sich die Menschen 
täuschen! S o g a r  C olum bus bildete sich ein , In d ien  
entdeckt zu haben!" —  „ M ir  ging es ähnlich. A ls  ich 
mich verheiratete, bildete ich mir ein, das P a ra d ies  ent­
deckt zu haben."

(V  0 r b e r e i t u n  g.) „Dramatischen Unterricht soll 
Ih r  S o h n  nehm en? W ill er Schauspieler w erden?"
—  „N ein , N echtsanw alt!"

L am  da neulich in der Nacht unser stolzes L uft­
schiff, die „Viktoria Luise", über die S ta d t, und w ir  
standen am Fenster. Auch K lein-A äte w ar von dem  
S u rren  und unserem Sprechen erwacht und bat, m al 
schallen zu dürfen. A ls  sie das Schiff m it den elektri­
schen Lichtern sah, ries sie a u s :  „Ach, seht m al, sie
haben sich ein paar Sternchen m itgenom m en."

, Zqcherlin
Qöer nur inAtelschen, wo 'AkaHcris crusHüngsn.



keamtenvsrein
T h o r n .

D ie F irm a L r a n o  tttzicken- 
r ö ie ! ! ,  Nellienstratze 72, liefert 
für die M itglieder des Vereins

s c k r v e r e  l'z r p e  m it  V o r -  
A e le x e  u n ä  z  O s s c k v /in ä iZ -  

k e i t e nZ l o c r k  - I V l o t o r p i i u g Jeden Sonntag,
von 5 Uhr nachmittags ab :

die Kohlen F ü r Vereins- und Privatfestlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet

L m i l  M S i t L l n s n n

im  p ra k tisc h e n  L e tr is b s  
(d av o n  so  u n ä  so  v ie le  
se k o n  se it 5u!i 1 9 1 0 )

ON- 4 V

Bestellungen werden möglichst 
sofort, spätestens bis Ende J u li,  
erwünscht.

D ie  Bestellungen sind möglichst 
Per Telephon N r. 1 9 4  oder P ost­
karte zu machen. Preise bei den 
Vorstandsmitgliedern zu erfragen. 
(Wohnung genau anzugeben).
________ Der Vorstand.

arbeiten allein in den 
?rovin2 sn ?0sen und 
^Vestpreussen, weitere
«rs» 38  Appss'sÄs

C u lw er Chaussee.

J e d e n  S o n n ta g , von 5 U h r a b :

sind bereits 2 ur Herbst- 
liekerunA in .̂uttrax.

v s r  Ltookxklux (k e in e  1 rakti<>llsm s8cbins m it  km Zsbänßtsm  k tlu x )  is t  d ö e lis t  r e n t s d s l : 
k ü r  L a v d s s  « n L  tie k v s  r ü ü x e i l  k iir 8 o k lU eii, k r u b l r o r u ,  L ß x v u  s ie .
kür r r ü k M r s -  u u ä  L e r l - s t s r d e i t  k ü r  le ie l i to ,  m it lv ls v d r rv r v  « u ü  s o l i v s r e  L » S o u .

M ü s r s  L u sk n o tt S uroü  ä i s  ü s n e rs lv e r t r e te r  w r  k o se n  u n ä  IV ss tp rsn ss sn

» V L S  I - L 88L K  ? I

Bin unter M. 87S wozu ergebenst einladet
M .  < k s e u b o w 8 i c l .an das Fernsprechnetz angeschlossen. 

H V v L n re lr .  G rau d en zerstr . 129.

Zlhttl!»!il!silii!ik!!l!rbklte!i
bei « S i k r e i n L t ,  Altstadt. Markt 28, 3.

bringt sich den geehrten Ausflügler», 
Vereinen und Schulen als schattigen, 
schönen Aufenthaltsort in freundliche E r­
innerung.

F ü r  a lle r le i lab en d e  S p e isen  und  
G e trä n k e  ist rrestens gesorgt.

Um gütigen Zuspruch bittet
O tto »  d S r r Ä L a r r ä .

Gek-Iarlehn L L 'S .,
gibt schnellstens- Selbstgeber M r r i 'i r u s ,  
B e rlin . Schönhauser Allee 136. (Rückp.)

verborgt P rivatier an reelle 
W L W  sichere Leute ohne Bürgen, zu 
5 Prozent auf 5 Jahre, kleine Ratenrück- 
zahlung. M üller. B e rlin  S. M . 81.

Teltowerstrahe 16.
vom 1. 10 zu vermieten

I m b r e e l t t ,  Zchulstrahe 9.
Sei i«r 8klS. .LL
.chein, schreibe sofort. I n  5 Jah re  rück­
zahlbar. Reell, diskret. Zahlr. Dank­
schreiben. W sst-Lützow , B e r l in  304, 
Dennewitzstraße 32._____________ .

Gasthaus Odorski,
3 Minuten von der Kleinbahn Thorn- 

Schamau.
Empfehle den geehrten Herrschaften, 

Ausflüglern, Vereinen und Schulen meine 
jchönen, geräumigen Lokalitäten, sowie 
Garten nebst Kegelbahn. Großes Musik- 
orchestrion vorhanden. F ü r gute Speisen 
und Getränke ist bestens gesorgt.

Vorherige Anmeldung durch Karte 
oder Telephon erwünscht.

Telephonstation im Hause.
Um gütigen Zuspruch bittet

M dvrt Odorski.

und Kabinett,
auch zu Kontorzwecken geeignet, vom 1.10. 
zu vermieten. Anfragen bei

V .  K » k 4 » » ,  B aders tr. 23, 1.
A H  Sofort b a rG e ld  aus Wechsel

lä  oder Schuldschein an reelle 
S L» Leute jed. S tandes zu mäß. 

Zinsen verleiht Selbstgeber 
^ V Z rrk Ie L ', B e rlin  49.Winterfeldstr. 34. 
Viele Dankschr. Beste Bedingungen. Gr. 
Umsätze s. 6 Jahren ._________

1 7 . J u l i  I bon 8V s Uhr vorm. ab: Ankauf von 4 7  R eit- und Wagenpferden 
^  ' f ü r  die Lotterie.

y Uhr vorm.: Preksreiten. B eginn des Geländeritts.
S Uhr nachm.: Dressurprüfung für Lhargenpserde.

l 9  ^ t t l i  '  9 U hr : Präm iierung von ein- und zweijährigen StUtfÜllen, von ge- 
"  '  deckten drei- und vierjährigen Stuten und von Mutterftnten bis zu

H Jahren (m it Füllen  oder gedeckt).
8  Geldpreise, abstufend von 2 0 0  bis 5 0  M . ,  ferner silberne und 
bronzene M edaillen a ls  Ehrenpreise.

Daran anschließend: prämiierung von Mutterstuten über 6 Jahre 
(m it Füllen  oder gedeckt).

2  Geldpreise von zusammen 1 5 0  M k., ferner 5  silberne und 3  
bronzene M edaillen a ls  Ehrenpreise.

l ' / s  Uhr: Fortsetzung des Preisreitens und zw a r: 1 . Jagdspringen  
für die am G eländeritt beteiligt gewesenen Pferde. 2 . Ermunterungs- 
Springkonkurrenz. 3 . Eignungsprüfung für Reitpferde. 4 . Jag d -S p r in g -  
konkurrenz.

1 2  Ehrenpreise. 1 6  Geldpreise —  3 1 7 5  M k.

Nicht verkaufte Pferde werden auf der Eisenbahn frachtfrei zrmMefördert, 
wenn sie bei der Hmseuduug im Frachtbrief oder Keforderungsschein als 
„A u sste llu n g sg u t"  bezeichnet waren.

Bestellungen auf PferdestSnde
(Flankierstand 3 ,5 0  M k., Kastenstand 7 ,5 0  M k. einschl. Tierarztgebühr) sind alsbald an 

das Landratsam t in Briesen Westpr. zu richten.

ist die erste Etage, 5 Zimmer nebst Z u­
behör, per 1. 10. 12 zu vermieten. Zu 
erfragen dritte Etage. ____________

mit Bad, Gaseinricht. u. sämtl. Zubehör 
vom 1. 10. zu vermieten.

LiHivilnt, K ouduktstr. 29. 
Daselbst eine 2 -Z im m er-W o h n u n g , 

part., mit allem Zubehör zu vermieten.

M s K Z A U N g ,
1. Etage, 3 und 4 Zimmer, Küche, M äd­
chen- und Badestnbe nebst allem Zubehör, 
vom 1. 10. zu vermieten.

^  M  Culmer Chaussee 60.

zu zedieren ä 10 0Ü0, 5000, 3000 M ark. 
Gest. Meldungen unter N . 1^. 7 2  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

5proz. Hypothek, goldsicher, auf einer 
ländlichen Besitzung, direkt hinter der 
Landschaft, ist im ganzen oder ein Teil­
betrag, sofort oder später zu zedieren 
Gest. Angebote unter 1 0 0 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten. H lt M b e r z W  M ß  W r s d .

Empfehle den geehrten Herr­
schaften, Ausflüglern und Vereinen 
meine schönen, geräumigen Loka­
litäten sowie Garten.

Für gute Speisen und Ge­
tränke ist bestens gesorgt.
Anstich sss R n i B t M  A m .

Um freundlichen Zuspruch bittet

Wwe. 8 . U sry llsrät.
Rückfahrt des Extrazuges von 

Leibitsch 930.
T elephon: Leibitsch 9 .

Einfach möbl. Zimmer
billig zu verm. Strobandstr. 12, Laden.U  H Uergen,

teils Wiesen, teils guter Boden, massive

4  2 Zimmer, Küche und
Zubehör, ein Keller als 

Wohnung, auch zu andern Zwecken zu 
vermieten H ohestraße 1, Ecke Tuch- 
macherslratze, ________Gebäude, mit Inven tar, zu verkaufen. 

Meldung, unter O .  5L- 6 4  au die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".______________

3 Zimmer, Balkon, G as. Bad u. Zube- 
hör, versetzungshalber vom 1. 10. 12 zu 
vermieten.zur Ablösung einer Hypothek vor 21 000 

Mark gesucht. Angebote unter 8 .  L l 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Schulstraße 10, 1. Etage, 6—8 Zimmer. 
S chulstraße 10, 2. Etage, 6—7 Zimmer, 
sämtlich mit reichlichem Zubehör, auf 
Wunsch mit Pferdestall und Wagenremise, 
vom 1. Oktober oder früher zu vermieten. 
M elttenstratze 120. 1. Etage, 4 Zimmer 
mit reichlichem Zubehör, von sofort oder 
später zu vermieten.
________ 8 « i » p » v 4 ,  Flscherstr. 59.

zur 2. Stelle, goldsicher, sind zu zedieren. 
Zu erfr. in der Geschästsst. der „Presse".

Jeden Sonntag

3-Zimmerwohimttg
Zubehör v. 1. 10. ab zu vermiete 

Schulstraße 18.
nebst Küche, parterre oder 1. Etage, im 
Zentrum der S tad t, kaun auch Hinterhaus 
sein, wird von einem kinderlosen Ehepaar 
von s o f o r t  gesucht. Gest. Angeb. unter 
L<. 8 .  L .  1 2 3 ,  postlagernd T h o rn .

Kleine 2-Ziinmerwvhmmg
mit G as u. Zubehör zum 1. 10. zu ver- 
mieten. Zu erfr. bei L au S er, Schulstr. 5 ,2 . S o n d e r z n g

nach Ottlotschm.4 Zimmer, Gas, Bad und Zubehör, ver- 
setzungshalber zum 1. 10. 12 zu ver- 
mieten. G ran d en zerstr . 81.

Abfahrt Thorn-Stadt 
vorm. 10,29 Uhr, nachm. 3.08 Uhr, 

Abfahrt Thorn-Hauptbf. 3.27 Uhr, 
Rückfahrt 9.10 Uhr.

Vereinen u. Schulen halte ich mich besten- 
empfohlen.

Guten Mittagstisch im Dahnhofsrestau- 
rant bei vorheriger Anmeldung empfiehlt 
und um gütigen Zuspruch bittet

R sderl Sippe,
Waldpark Ottlotschm.

l a u s e n w s g e n .  Z t s ä t n / s g e v .
' ....^ ....l t l e i v e l V s g s n . / l l a t Q i ' ä i ' Q ^ c k k e n .

M M  i L s t k s k s L e u g e .  O m m b u L L S .
S N A 8 L  8  U Z ^ ^ W  k e u e » v ,e k r - o .5 p s T ! Z !

L a L - k e n r i n - L e n r Q l - l l Q k Q l - M i e s e s ) « .  p s t r Q l s u m - k l Q t O r s n  
Z s u g g g L S n I s g e n  Kr g n t d r 2 c ü t .L w u n k Q k l e n b r i k e t t s .8 Q l r k Q k > s n  
u . I a r f .  f s k r b s r e  / N o t a r e n  m.» L s l l N n u s c k i n s u . L s v L l s s g e n e r L  
v i e s e l m Q t Q i ' e n  w r l e s r ö l  » L e t n e b .  D i r e k t  t i m L t s u e r d s r s  
D i e s e l  -  Z L k i k k s m s s e k i n s o .  p ü t e o t  U e s s e l m s r »

VekkÄufsbiwos: vsnrlg, vominikwa» 14 unck Srombei-g, Lsünliofstt. 4.

1 S tube mit Küche z. verm. Bäckerstr. 13.

Eine H-Zrmmer- u. eine1— 2 möblierte Zimmer
von sofort zu vermieten 
__________  Copverm krrsstratze 24, 2. Z Zimmer-Wohnung

(G as, elektr. Licht) versetzungshalber von 
sofort zu vermieten M elliensrr. 101.W H M -  W ohn- u . Schlafzim m ev von

sof. zu veri ' - - - - -sof. zu vermieten Waldstr. 33, pt. Wohnung, 1 Treppe.
4 Zimmer, Balkon, Bad, G as und Zub- 
behör, vom 1. 10. 12 zu vermieten. 
_______  M eM enstratze 88

Zeden Sonntagsofort zu vermieten Culmerstraße 12.
D as von Herrn Oberstleutnant Ritter 

und Edler v o n  vom 1.
10. 1907 bis 1. 3. 1912 bewohnte 2. Ge- 
schoß unseres Hauses von 7 Zimmern, 
Bad und Zubehör, G as und elektr. Licht, 
auf Wunsch Burschenstube, Pferdestall 
und Wagenremise, ist von sofort oder 
später zu vermieten.

Svnderzug
nach Barbarken.

Ab Thorn Hauptbahnhof 2.12 Uhr, 
Thorn-S tadt 2.20, Thorn-Mocker 2.27, 
Thorn-Nord 2.39 Uhr. Abfahrt von B a r­
barken 7.58 u. 9.57 abds.

Um gütigen Zuspruch bittet

Etablissement u. Waldpark Barbarken. 
Von sofort oder 1. 10. 12 ab ist eins

mit sämtlichem Zubehör der Neuzeit zum 
1. 10. zu vermieten
_______________ Kirchhofstrasze 62.

Msrk»UUIZAg.
Eine 2- und 3-Zimmer-Wohnung, Entree, 
Balkon, G as, Bad, Zubehör, sofort zu 
vermieten.

Bergstraße 22»
Katharinenstraße 4.

von 4 Zimmern mit Badeeinrichtung 
und reichlichem Zubehör, auch Garten­
anteil, zu vermieten
________________ C ulm er Chaussee 3 8 .

V L lä sL A a to riiu »
Ler. Orssäen V F  S F « « S  

o!n lanäsebLttl. ckmvel. „das Lckönste, v ss  
red sul Lrcken gsseksn, ein Wunderwerk 
Oottes", urtsüt Kaiser brieänck III. 
Wundert». Oedirssromsutik. öed. Lrkolxe 
d. Nerven-, ^tm.-. Verdauung«-, Ltokkw.-. 
brauen- u. Oedsimkrankk. /äLÜ. preise v. 
^4. 7.50 ab, Merzte r. Diensten, pracktv. 
kr. krei. Dir.: Or. LckaLrsckmidl. Dir. Utiliz.

5 Zimmer. Küche und Zubehör, per 
 ̂ ^0 ' 12 zu vermieten. Zu erfragen bei

8 O k a ! ! ,  Culmerstr. 1 7 . 6 Zimmer und Zubehör, Pferdestall, G as 
und elektrisch Licht vom 1. 10. 12 1—2 gut möblierte Zimmer

in mod.'Hause, Bad, elektr. Licht, an bess. 
Herrn sof. zu verm. Mellienstr. 3, 2, k

Mehrere
3-zruuner-Wohmmgeu
mit Balkons sind vom 1. 10. zu verm. 
____________ C oppernikrrsstratze 22.

Postamt Mocker, Neubau, 2 Treppen, 
4—5 Zimmer, Balkon, reichliches Zube­
hör, größere Kellerräume, Gartenland, 
vom 1. 10. 12 billig zu vermieten.

F ra u  T a lstraße  37.

Fischerstr. 5 8 » . p t. zu vermieten

Innenstadt
vermieten.

4-Zimmerwohnung, part., Gerberstr. 33 35, 
Ecke B rerie itraße-S ch lokstrabe  vom 
1. Oktober 19l2 zu vermieten.Lagerräume 8vbr praktlsob Mr die 8au8kraii auk dem lE ä v  Ist

OriginalsIa8eke beigegedene Seüeiien. 
Lestsns emploklsn von

0. ^uksoli, Ink.: Otto Ouksek, nörsitestrasso 20. 
Original-^ILsebeken Rr. 0 werden rn 25 kk., Î r. 1 2 U 45 kk., Î r. 2 2 U 

70 kf. uuä l̂ r. 3 2 N 1.40 Air. mit Aaggi's VVürre naekgsLMt.

und K e lle r
in der Klosterstraße hat abzugeben

Ruhige 3 -Zimmerniohunitg,
renoviert, freundlich, Entree, Zubehör, 
aus Wunsch G as, sof. oder später z. ver. 
mieten. T horu -M ocker, Wiesenstr. 3a. 5 Zimmer, mit Gaseinrichtung, Balkon 

und Zubehör, elektr. Flurbeleuchtung, mit 
und ohne Vorgarten, vermietet von so" 
fort oder später R .  U lG bxLelL,

Vrombergerstratze 41.

Brombergerstraße 78 ,1 . Etage, 7 Zimmer, 
Bad, Mädchen- undBurschengelaß, Pferde-Ei« PserdeftallWohnungen^ m it W agenrem lse ist B ism arckst« 1 

von sofort zu vermieten.
H e l l ,  Bismarckstr. 3.

stall und Garten, per sofort oder später 
vermietet

L .  1?S t4r»K , B rom bsL gerstr. 76.
2 Zimmer, Küche und Zubehör, vom 
1. 10. 12 zu verm. Araberstraße 9.

K M
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Die prelle.
(Dritter Blatt.)

Ergebnisse der Viehzählung in 
Preußen.

Die Viehzählung vom 1. Dezember 1911 
hat ergeben, daß im Vergleich zur voraufge- 
Aangenen alle Viehsorten mit Ausnahme der 
Schafe, bei denen man schon seit Jahren an 
esne allmähliche starke Abnahme gewöhnt ist, 
eine Steigerung zeigen.

Die Zahl her P f e r d  e weist eine lang­
same und ruhige Entwicklung nach oben auf. 
Da aber in den größeren Städten seit Jahren 
eine rückläufige Bewegung stattfindet, wird die 
Zunahme der Pferde in der Hauptsache dem 
platten Lande und damit der Landwirtschaft 
Zugute kommen. Die Zahl der Pferde betrug 
6171369 gegen 3128 535 im Jahre 1910 und 
3 077 946Km Jahre 1909, sodaß im letzten 
Zahre eine Zunahme um 42 834 oder 1,4 Pro­
zent erfolgt ist.

Ganz anders ist die Bewegung bei den 
R i n d e r n .  S ie  wird gekennzeichnet durch 
eine viele größere Unruhe. Im  allgemeinen 
ot die Entwicklung in den weiter zurückliegen­
den Jahren aber günstiger gewesen a ls  in den 
neueren. Es wurden im vergangenen Jahre 
11669 217 Rinder gezählt, was einen Zuwachs 
gegen das Vorjahr um 76 693 oder 0,66 Pro­
zent bedeutet. Dabei sei erwähnt, daß die 
Schlachtungen des Jahres 1911 hinter denen 
des Jahres 1910 ziemlich erheblich zurückgeblie­
ben sind, was auf den bei der Zahlung festge­
setzten Lebendbestand einwirken muß.

Was die S c h w e i n e  betrifft, so ist das 
Bild wesentlich günstiger a ls bei den Rindern. 
Nach den Abnahmen im Jahre 1907 und 1908 
sind in den folgenden Jahren Bestandsvermeh­
rungen in solchem Umfange eingetreten, daß 
die Lücken früherer Zeiten längst ausgeglichen 
sind. Es wurden 17 222 679 Stück gezählt. 
Dabei ist recht interessant, Latz ein so schlech­
tes Jahr wie 1911 doch noch eine Zunahme 
von 731118 Stück oder 4,43 Prozent bringen 
konnte, und das, obwohl 1348196 Schweine im 
Jahre 1911 mehr geschlachtet worden sind als 
1910 Man muß ja sagen. Laß eine Zunahme 
von 4,43 Prozent nicht eben so groß ist, wenn 
man vergleicht, wie gewaltig der Zuwachs in 
manchen früheren Jahren gewesen ist, daß sie 
aber überhaupt bei der Ungunst der Verhält­
nisse des verflossenen Jahres eintreten konnte, 
ist immerhin erfreulich.

Die S c h a f e  sind abermals und zwar 
ziemlich stark zurückgegangen,' denn während 
im  Jahre 1910 noch 4 632 069 gezählt wurden, 
gab es im Jahre 1911 nur noch 4 369 376, also 
ein Rückgang um 262 693 Stück oder 5,67 Pro­
zent. Das ist etwas weniger als im Vorjahre, 
aber immer noch viel mehr a ls  einige Jahre 
früher, wo es zeitweilig so scheinen konnte, als 
würde der Rückgang dieser Vichgattung dem­
nächst zum Stillstand kommen. Für die Beur­
teilung der Fleischveüsorgung können die Zif­
fern des Lebendbestandes gerade bei den Scha­
fen nur einen sehr mangelhaften Anhalt bie­
ten, w eil in der Regel jetzt sehr junge Tiere 
zur Schlachtbank kommen. Die Lämmer 
weihen aber meist im Januar bis Februar ge­
worfen und sind im Dezember schon abgeschlach­
tet, erscheinen also in den Ziffern der Vieh­
zählung nicht mehr. Ähnliches gilt übrigens

Berliner Bries.
________  (Nachdruck verboten.)

Nun sind sie endlich da, die Hundstage! Wenn 
die Kinder nicht schon Ferien hätten, so würde man 
ihnen jetzt Hitzferien geben müssen. So aber läßt 
die Freude an der Freiheit, das Reisefieber, das 
nlle gepackt hat, die noch in Berlins heißen Straßen 
wandeln müssen, die Temperatur weniger drückend 
erscheinen. Man rechnet ja nun darnuf, auch in 
der Sommerfrische gutes Wetter zu haben, und er­
trägt darum gern noch die paar Tage die stickige 
Atmosphäre der Großstadt, gemischt aus Asphalt- 
staub und Venzingestank. ^

Noch schnell die notwendigen Vesorgungeir ge­
macht — in den Warenhäusern sind ja in allen 
Lagern „billige Saisonverkäufe" —, und dann, 
wenn die ersehnte Stunde der Abfahrt schlägt, im 
jagenden Auto zum Bahnhof und fort in die weite, 
schöne Eotteswelt!

Aber bevor wir uns auf Wochen von Berlin 
entfernen, wollen wir doch noch einmal ein wenig 
hier Umschau halten unter den Dingen, die das 
Tagesinteresse bilden, denn wenn wir wieder­
kommen, treffen wir vielleicht alles dies auf einem 
anderen Punkte.

Da gab es neulich eine kleine Sensation an der 
frequentesten Stelle der „Linden". Auktion bei 
Kranzler! Man sah schon von außen, daß irgend 
etwas sich in dem — Berlinern und Fremden — 
so wohlbekannten Kranzler-Cafs zutrug, das nicht 
alltäglich war. Eine schnelle Frage nach der Ur-

auch von den Schweinen, von denen ebenfalls 
viel mehr in den Verbrauch übergehen, als die 
Viehzählung nachweist.

Ferner hat die letzte Viehzählung gezeigt, 
daß die Zahl der viehhaltenden Haushaltun­
gen sich vermehrt hat und zwar um 16 451 oder 
dder 0,52 Prozent. Das ist Lei der Ungunst 
des letzten Jahres auffallend, aber erfreulich. 
Die Vermehrung ist besonders stark in den 
Städten gewesen und wird hier wohl in der 
Hauptsache Haushaltungen mit einem 
Schweine oder einigen wenigen Schweinen be­
treffen. I n  den Landgemeinden und Euts- 
bezirken war die Zunahme nur unbedeutend.

Die Pferde haben sich am meisten in den 
Städten vermehrt, während im Vorjahre die 
Landgemeinden den Hauptzuwachs hatten. 
Das Bild würde wohl anders aussehen, wenn 
unter den Städten nicht eine große Zahl klei­
ner Ackerstädte steckte,' in den größeren Städten 
pflegen die Pferde eher ab- a ls zuzunehmen. 
Die Rinder haben am meisten in den Guts- 
bezirken zugenommen, die im Vorjahre gerade 
am meisten verloren hatten, in den Städten 
dagegen ist die Zahl der Rinder gesunken. Die 
Schafe gingen am stärksten in den Städten zu­
rück, weniger in den Landgemeinden und am 
wenigsten in den Gutsbezirken. Die Schweine 
endlich haben bei weitem am stärksten in den 
Eutsbezirken zugenommen, während im Vor­
jahre hier der Gewinn am geringsten war. 
Am schwächsten war diesmal die Zunahme in 
den Städten, die im Vorjahre gerade an der 
Spitze standen. *

*  *

koloniales.
Zur Ermordung des Paradiesvogeljägers Veter­

an- Der, wre schon gemeldet, in Neu-Guinea von 
Erngeborenen ermordete Deutsche ist sehr wahrschein­
lich der rm Jahre 1884 zu Kleinjägerndorf in Ost­
preußen geborene Ernst Peterson, nicht Petersen, wie 
dre ersten Depeschen meldeten. Peterson war im 
Frühjahr 1910 im Dienste der Neu-Guinea-Kom- 
pagnie als Krankenpfleger und Stationsassistent 
hinausgegangen. Im  Frühjahr dieses Jahres trat

eruer Farm pflegen sich die Weißen in Neu-Euinea 
merst durch die Jagd auf den Paradiesvogel zu be­
schaffen. Diesen Weg schlug auch Peterson ein, und 
er muß gleich auf seiner ersten Expedition den Wil­
den zum Opfer gefallen sein: denn die Jagd auf 
den kostbaren Vogel darf aufgrund der erlassenen 
Jagd- und Schutzgesetze erst Mit dem Mai eröffnet 
werden. Der Schauplatz der Mordtat, die Gogol- 
Ebene, liegt zwischen Stefansort und Friedrich W il­
helmshafen. ein Landstrich, der zum erstenmale von 
einem Deutschen, Dr. Lauterbach durchforscht wurde.

Der italienisch-türkische krieg.
Aus Mesurata.

Wie die „Agenzia Stefani" vom Mittwoch aus 
M e s u r a t a  meldet, sind zahlreiche Familien 
wwder in dre S tadt zurückgekehrt und viele Läden 
wreder geöffnet worden. Einflußreiche Führer der 
Eingeborenen bekennen sich als Freunde Italiens. 
Än dre Armen wurden Brot und Reis verteilt. 
M it der Einrichtung eines Hospitals ist begonnen 
worden Vrele Eingeborene haben ihre Waffen 
frerwrllrg abgelrefert. Fortgesetzt wird an der Be­
festigung des Ortes gearbeitet. Eine Funkenstation 
E . gefetzt. -  Die Türken hatten
E  Augenblick ihrer Flucht versucht, die Stadt in 
Brand zu stecken; das Feuer richtete aber wenig 

an mnd wurde bald von den Italienern 
gelojcht. — Eme weitere Meldung vom Donnerstag

fache des Gedränges, ein Blick auf die Plakate, 
die am Hause angebracht sind, belehren uns, daß 
das Inventar Kranzlers versteigert wird, daß die 
Kranzlerecke umgebaut werden soll.

Zu verwundern ist daran eigentlich nichts. 
Kranzler gehörte ja längst nicht mehr zu den 
„modernen" Cafes; es war von unzähligen anderen 
an prunkvoller, glänzender Ausstattung, an Eleganz 
überflügelt worden. Aber trotzdem empfindet man 
ein leises Bedauern, daß nun auch dieses Stamm- 
Cass der alten Berliner vornehmen Welt der 
Neuerungssucht zum Opfer fallen, daß es „umge­
baut" werden soll.

Wieviel „süße' und selige Erinnerungen knüpfen 
sich doch an das Kranzler-Cafs! Wieviel Rendez­
vous haben hier im Laufe der Jahre stattgefunden! 
Und wieviel bedeutsame Dinge gab es hier, von 
dem Balkon der ersten Etage und von der Estrade 
Unter den Linden aus, zu beobachten! Schon das 
alltägliche Leben spielt sich an dieser Ecke interessant 
und vielgestaltig genug ab. Aber auch alles, was 
sich in Berlin Großes und Bedeutendes ereignet, 
ob es nun eine Brauteinholung für einen könig­
lichen Prinzen, oder den Einzug eines fürstlichen 
Gastes, der die deutsche Reichshauptstadt besucht, 
oder das Leichengepräuge eines Mitgliedes des 
Kaiserhauses betrifft, bewegt sich an der Kranzler­
ecke vorüber; und wer bei solchen Gelegenheiten 
einen Fensterplatz bei Kranzler erhalten kann, ist 
eine vielbeneidete Persönlichkeit.

Nun fällt das stattliche alte Haus in die Hände

wurde ern, Brunnen mit sehr reichlichem und gutem 
Wasser gesunden, von dem aus man die Stadt, die 
oererts über hinreichende Wasservorräte verfügt 
nnt noch besserem Wasser versorgen will. Räuber 
haben heute früh eine Ortschaft am Südrande der 
Oa,e angegriffen, wurden aber von der Vevölkernna 
tapfer zurückgewiesen. — Der Scheik Ramadan 
^chetanr, einer der einflußreichsten Araberführer, 
der rn dem Kampf vom 8. Ju li schwer verwunde 
wurde, ist gestorben.

Said Jd ris?  Die „Agenzia Stefani" 
meldet aus M a s f a u a h  vom 10. Ju li: Nack- 
richten von der arabischen Küste, die aus vertrauens­
würdiger Quelle stammen, besagen, daß die Aktion 
des Scheich ^dris gegen die Türken an Lebhaftigkeit 
zummmt. „Die Türken sollen sich aus L o h a r a  
unter Zurucklaisung einer kleinen Garnison entfernt 
h ^ i i '  um ^  konzentrieren, wo. wie
es heißt, etwa 3000 Mann stehen, gegen die Jd ris  
kample. Weitere Nachrichten besagen, daß um den 
20. ̂ zuni die Türken Leute des Scheich Jdris ange- 
grlffeii hatten, aber geschlagen worden seien. Die 
Türken seien entflohen und hätten etwa 20 Tote, 
Waffen und Munition auf dem Kampfplatz zurück­
gelassen. Infolge, dieses Kampfes habe der türkische 
Kommandant Pussuf Zokkra geräumt und sich nach 
Hodeida zurückgezogen. Im  Laufe dieses Gefechts 
satten ŝich die Anhänger des Scheis Jd ris  des

-b ris  Alkatif bei Zokkra bemächtigt und hielten 
es besetzt.

Kampf an der tunesischen Grenze.
Die „Agenzia Stefani" meldet aus F e r u a :  

Am Donnerstag unternahm eine fliegende Kolonne 
einen sehr ausgedehnten Aufklärunqs'marsch auf der 
Zweiten Karawanenstraße bis zur tunesischen Grenze. 
Die Kolonne, die sich auf andere Truppen- 
abteilungen stützte, ging über 30 Kilometer von der 
italienischen Stellung bei Sidi Said aus vor und 
fand die zweite Karawanenstraße. ebenso die an­
grenzenden Gebiete, vom Feind verlassen. Die 
Brunnen waren versiegt, und es wurde keine Spur 
gefunden, die auf das kürzliche Passieren einer 
Karawane hätte schließen lassen. Auf dem Rückweg 
versuchten aus der dritten Karawanenstraße hervor­
brechende starke Abteilungen Araber die durch 
Reiter verstärkt waren, die fliegende Kolonne zu 
sprengen, während sie die zweite Karawanenstraße 
von Osten nach Westen marschierte. Die Araber 
wurden aber nach lebhaftem Kampf mit Verlusten, 
besonders bei den Reitern, zurückgeworfen. Die 
dre fliegende Kolonne begleitende Gebirgsartillerie 

fmige Schüsse ab unü zerstreute die Angreifer 
endgrltrg. Dre fliegende Kolonne kehrte an dem­
selben Tage nach Sidi Said zurück. Die Kolonne 
hatte wenige Leicht- und einen Schwerverletzten. 
Vn der Umgebung von Sidi Said ist keine Spur 
vom feinde vorhanden.

Die L e g u n g  d e s  K a b e l s  von S y r a k u s  
nach T r r p o l r s  ist beendet.

Deutscher landwirtschaftlicher 
Geiiasseiischasts-Lag.

D r e s d e n ,  12. Ju li.
«-o der heutigen zweiten Hauptversammlung des 
-̂8. deutschen landwirtschaftlichen Genossenschafts- 

tages sprach zunächst Professor Dr. F a l k e -  Leipzig 
über „Errichtung von genossenschaftlichen Vieh- 
werden, Schweinezucht- und Mastanstalten".

Weiterhin verbreitete sich der ostpreußische Ge- 
nerallandschaftsdirektor Geheimer Oberregrerunas- 

Dr. K a p p - Königsberg über das Thema „Die 
Bedeutung der öffentlichen Lebensversicherungsan­
stalten für die ländliche Bevölkerung unter M it­
wirkung der Genossenschaften und ihrer Verbände". 
Der Referent legte folgende L e i t s ä t z e  vor: „Die 
Ausdehnung der Lebensversicherung und die Zu- 
wendung ihrer großen ethischen und wirtschaftlichen 
Vorteile an die weitesten Schichten unserer Bevöl­
kerung, insbesondere die Herantvagung des Ge­
dankens der Lebensversicherung in die Landbevölke­
rung. die sich bisher gegenüber der Privatversiche- 
rung und der Lebensversicherung überhaupt ableh-

der Architekten, die es erneuern und verschönern 
werden und ihm ein anderes, modernes, Gepräge 
geben. Aber, wie gesagt, fast ist es schade um dies 
Stück Altberlin; es saß sich so gut an den 
kleinen runden Marmortischchen auf der schmalen 
Estrade, um die die Wogen des großstädtischen 
Lebens brandeten.

Es wird ja jetzt auch endlich ernst werden mit 
dem Opernhaus-Neubau. Die Besprechungen, die 
der Kaiser in dieser Angelegenheit mit den ver­
schiedenen Baukünstlern hatte, haben zu einer 
eifrigen Inangriffnahme der Pläne geführt. M e ­
lange noch, und bei Kroll ist „Kehraus", um dem 
Neubau der königlichen Oper Platz zu geben.

Bei Kroll ist ebenfalls so ein Stück Altberlin, 
wie bei Kranzler; aber der Garten des Krollschen 
Etablissements ist eben nur im Sommer zu genießen, 
und das Gebäude mit der primitiven Einrichtung 
ist alles andere als schön. Um diesen häßlichen, 
breit der Bühne vorgelagerten Saal ist es wirklich 
nicht schade, und die schönen alten Myrtenbäume 
des Gartens, die im vorigen heißen Sommer so 
Wundervoll blühten, werden sicher gut aufbewahrt 
und als Andenken des beliebten Konzert-Gartens 
erhalten bleiben.

I n  diesem Jahre ist bei Kroll nicht einmal mehr 
die Sommer-Oper, sondern nur der „Kinemakulor" 
übt seine Anziehungskraft. Es hat so seine Schatten­
seiten mit den Opernbühnen überhaupt; die Kur- 
fürsten-Oper, die erst so nett sich einzuführen ver­
sprach, ist jetzt in Liquidation. Die Vorstellungen

nend verhalten hat, muß als dringend wünschens­
wert bezeichnet werden. Zur Erfüllung dieser Auf­
gabe erachtet der 28. deutsche landwirtschaftliche Ge- 
nofsenschaftstag die öffentliche Lebensversicherung, 
wie sie neuerdings durch öffentlich-rechtliche, auf der 
Grundlage freier Selbstverwaltung und ihrer leben­
digen Kräfte beruhende Lebensversicherungsansial- 
ten betrieben wird, als vorzugsweise geeignetes 
Mittel. — Die Vorteile und Ziele der öffentlichen 
Lebensversicherung: Verhinderung der Abwanderung 
der in der Lebensversicherung zusammen fließenden 
großen Sparkapitalien in die Großstädte und in die 
Industriezentren, welche die Landflucht indirekt be­
günstigt und verstärkt, wie dies Lei der 'Anlagetätig­
keit der Privatversicherung wahrzunehmen ist, viel­
mehr Erhaltung und Nutzbarmachung dieser Kapi­
talien zugunsten der wirtschaftlichen Entwickelung 
derjenigen Landesteile, die sie aufbringen. Heimat- 
politik. Entschuldung und Festigung von Grundbesitz 
und Gewerbe des Mittelstandes in Stadt und 
Land, Wiederbelebung des unter dem Einfluß der 
sozialpolitischen Gesetzgebung des Reiches einge­
schläferten Willens des Arbeiters zur Selbsthilfe, 
Förderung wirtschaftlicher > Unabhängigkeit, Er- 
weckung von Selbstachtung, und eigenem Verant- 
wortlichkeitsgefühl und zu diesem Zweck Ergänzung 
der reichsgesetzlichen Zwangsrentenverstcherung durch 
eine auf freier Selbsthilfe beruhenden Kapital- 
lebensversicherung im Wege einer großzügig aus­
gestalteten Volksversicherung entsprechend genossen­
schaftlichem Geist und verdienen deshalb uneinge­
schränkte Unterstützung der deutschen landwirtschaft­
lichen Genossenschaften und ihrer Verbände".

Nach einer kurzen Debatte sprach General­
sekretär Lkonomierat H o h e n e g g - München über 
das Thema: „Inwieweit und unter welchen Voraus­
setzungen sind die ländlichen Spar- und Darlehns- 
kassen in der Lage, bei der Befriedigung des länd­
lichen Realkredits mitzuwirken". Der Referent 
stellte hierzu folgenden Antrag: „Die Geldknappheit 
sowohl im Jahre 1907, als in der Gegenwart, hat 
sich am fühlbarsten gezeigt, wo die Zentral-Geldaus- 
gleichstelle und die ihr angeschlossenen Einzelge- 
nossenschaften durch Hingabe von langfristigen Dar­
lehen und Belohnung von Hypotheken rhre Mittel 
zu sehr festlegten und damit ihre Liquidität her­
unterdrückten. Wir werden auch künftig im wirt­
schaftlichen Leben nicht mit anhaltend günstigen 
Verhältnissen rechnen können, müssen vielmehr 
gewärtig sein, daß schlimme Zeiten stets wieder­
kehren und in solchen die höchsten Anforderungen in- 
bezug auf Gewährung von Personalkredit an die 
landwirtschaftlichen Kreditgenossenschaften gestellt 
werden. Es kann daher nach wie vor nicht Aufgabe 
der Spar- und Darlehnskassenvereine sein, syste­
matisch an  der Befriedigung des ländlichen Real­
kredits mitzuwirken; sie werden dies den hierfür 
bestimmten Hypotheken-JnstituLen überlassen und 
nur da die Gewährung von Realkredit in die Hand 
nehmen müssen, wo gesetzgeberische Maßnahmen, wie 
z. V. das Güterzertrümmerungsgesetz in Bayern da­
zu Veranlassung geben. Aber auch in diesen Fällen 
sollen die Genossenschaften nur insoweit den Real­
kredit befriedigen, als es mit ihrer Liquidität ver­
einbar ist und die Hingabe der Hypothekendarlehen 
nur gegen satzungsmäßige Rückzahlungen, aus­
reichende Kündigungsfrist und entsprechend hohe 
Zinssätze erfolgt". — Der Antrag wurde einstimmrg 
angenommen.

An letzter Stelle hielt Molkerei-Jnstruktor 
S c h w a r z - B o n n  einen Vertrag über „Die 
Schädigung des genossenschaftlichen Molkereiwesens 
durch die übertriebene Verbreitung von Handzentri- 
fugen". Der Referent faßte seine Ausführungen in 
folgendem Antrag zusammen: „Die Erfindung Lezw. 
Herstellung von Handzentrifugen stellt unstreitig 
einen bedeutungsvollen Fortschritt in der Entwicke­
lung der milchwirWaftuchen Vetriebstechnik dar; 
Einführung und Weiterverbreitung guter Hand­
zentrifugen werden darum für die Landwirtschaft 
auch solange segensreich sein, als dabei die durch die 
wirtschaftlichen Verhältnisse und Bedürfnisse gezoge­
nen Grenzen eingehalten werden. Die übertriebene 
Verbreitung von Handzentrifugen in den Bezirken 
genossenschaftlicher Molkereibetriebe und die nicht 
oft einwandfreien Mittel, mit denen seit längerer 
Zeit Handzentrifugen auch bei den an gut geleiteten 
Molkereigenossenschaften beteiligten Landwirte ohne

gehen noch weiter, man Hofft wohl auch, die Dinge 
wieder ins rechte Gleis zu bringen; aber es gibt 
Lei derartigen Unternehmungen doch immer Leid­
tragende.

Wer mag denn auch in dieser Jahreszeit ins 
Theater gehen? Da sind die Fremden, die gehen 
ins „Metropol", in den „Wintergarten", ins 
„Apollotheater", aber in ein ernstes Theater, zumal 
in die Oper, gehen sie gewöhnlich nicht. Und man 
muß zugeben, daß bei einer Temperatur von 
gegen 30 Grad sogar der Aufenthalt im Lunapark 
noch dem in einem geschlossenen Theaterraum vor­
zuziehen ist.

Daß unsere Grunewald-Seen langsam, aber 
sicher einzutrocknen drohen, gibt nun auch den Aka­
demikern Anlaß zu einem Notruf an den Verband 
Großberlin. 300 Mitglieder der Berliner Univer­
sität haben eine Eingabe verfaßt auf schleunige 
Rettung der gefährdeten Seen. Man wird eine 
Kommission einsetzen und mit Sachverständigen 
darüber beraten, wie dem Übel abzuhelfen ist.

Von den Defrandanten der jüngsten Zeit hat 
man den einen glücklich erwischt. Er hatte es sich 
recht gut erdacht, das Märlein von dem Raub des 
größten Teils der unterschlagenen Summe. Sein 
Name war Haase, er wußte von nichts. Man hat 
ihm aber doch wohl zu dringend auf den Zahn ge­
fühlt, sodaß er klein beigab und gestand, er habe 
das Geld in der Nähe Berlins vergraben. Ob es 
nun wohl Leute gibt, die nach dem Schatze suchen?

A m s l i e ,



Rücksicht auf dauernden wirtschaftlichen Nutzen anzu- vember 1910 ihre Tätrgrett aufgenommen hat, über­
gab soeben ihren V e r w a l t u n g s b  e r i cht  über 
das er s t e  G e s c h ä f t s j a h r  der Öffentlichkeit, 
das dargebotene Tatsachenmaterial ist deshalb be­
achtenswert, weil es den ersten zahlenmäßigen Ein­
blick in die Geschäftsgebahrung eines Unternehmens 
gewährt, das unter vielen Anfechtungen ins Leben 
getreten und bis auf den heutigen Tag mit Miß­
gunst und Mißtrauen reichlich bedacht worden ist. 
Man muß die Anfänge der öffentlich-rechtlichen 
Lebensversicherungsanstalten unter dem Patronat 
der Landschaften sich vergegenwärtigen.

Es war ein glücklicher Gedanke der o s t p r e u ­
ßische n L a n d s ch a f t , die Lebensversicherung mit 
der Tilgung landschaftlicher Pfandbriefdarlehen zu 
verbinden. Der ländliche Pfandbriefschuldner erhält

bringen versucht werden, bilden jedoch eine ernste 
Gefahr für die gesunde Fortentwickelung des ge­
nossenschaftlichen Molkereiwesens und damit für die 
gesamte Landwirtschaft. Demgegenüber ist es drin­
gend geboten, daß solchem immer weiter um sich 
greifenden Unwesen in allen beteiligten Kreisen — 
den landwirtschaftlichen und genossenschaftlichen Ver­
einigungen, nicht zuletzt aber auch in den Molkerei­
genossenschaften selbst — die größte Aufmerksamkeit 
gewidmet und etwaigen Bestrebungen zur unwirt­
schaftlichen Verbreitung von Handzentrifugen recht­
zeitig entgegengetreten wird. Den deutschen Land­
wirten kann in ihrem eigensten Interesse aber nicht 
dringend genug geraten werden, fest und treu an der 
genossenschaftlichen Milchverwertungs- und Ver­
arbeitungsweise zusammenzuhalten, die ihnen bei 
einigermaßen geschlossener und pflichttreuer Be­
teiligung auf die Dauer doch die beste Milchver­
wertung sichert.

Auch dieser Antrag fand einstimmige A n ­
n a h m e ,  worauf nach den üblichen Dankesworten 
der Genossenschaftstag geschlossen wurde.

Verbandrtag der Schulbuchhair-ler.
D r e s d e n ,  9. Ju li.

Der 5. Verbandstag des Zentralverbandes der 
Schulbuchhändler, Papier- und Schreibwaren-De- 
taillisten Deutschlands begann hier mit einem Be- 
grüßungsabend. Die geschäftlichen Beratungen wur­
den durch den Vorsitzer J ä h  n icke-B erlin  mit 
einem Willkommen an die Teilnehmer eröffnet. Er 
warf einen Rückblick auf die Geschichte des Ver­
bandes, der bereits viele Arbeit geleistet habe. Es 
sei aber noch viel zu tun, damit der Verband zu 
einem mächtigen Faktor im Wirtschaftsleben der 
Gegenwart werde. — Nach Vorlegung des 
J a h r e s b e r i c h t s  durch S t  i eb r'i tz-Berlin 
wurde in die Erledigung von Anträgen eingetreten, 
die von den verschiedenen Ortsvereinen eingebracht 
worden waren. Eine alte Klage der Schulbuch­
händler geht bekanntlich dahin, daß ihnen von 
Seiten der Schuldiener eine unlautere Konkurrenz 
gemacht werde, weil diese vielfach mit Schuluten- 
silien handelten. Verschiedene Eingaben an den 
preußischen Kultusminister haben bisher keinen Er­
folg gehabt. Die Versammlung beschloß daher, eine 
neue Petition an den Minister zu richten, und die­
sem Zustande ein Ende zu machen. Weiter nahm die 
Tagung einen Antrag an, der eine Bekämpfung des 
Zugabewesens, sowie des Handels mit Postkarten 
in öffentlichen Lokalen verlangt. Innerhalb des 
Verbandes soll eine Einigungsstelle geschaffen wer­
den. welche Preisunterbietungen durch die M it­
glieder Verhindert. Auf Antrag des Vereins Neu- 
kölln wurde beschlossen, an Reichstag und Bundes­
rat dahin zu petitionieren, daß die Bestimmungen 
der Sonntagsruhe im HandelsAewerbe durch Reichs­
gesetz geregelt werden. — Schließlich wandte sich die 
Versammlung noch gegen die Konkurrenz der Vahn- 
hofsbuchhändler in den Sonntagsstunden. — An die 
Tagung schlössen sich verschiedene festliche Veran­
staltungen.

7. Verbandstag der freien Gast- 
und Schankwirte Deutschlands.

F r a n k f u r t  a. M., 12. Ju li. 
Unter zahlreicher Beteiligung hielt hier der 

Verband der freien Gast- und Schankwirte Deutsch­
lands seinen 7. ordentlichen Verbandstag ab, nach­
dem in den letzten Wochen auch der Bund deutscher 
Gastwirte und der deutsche Gastwirteverband zu 
ihren Beratungen zusammengetreten waren. Die 
Tagung wurde mit einer Begrüßungsfeier eröffnet, 
der auch der Reichstagsabgeordnete Quarck-Frank- 
furt a. M. beiwohnte. Der bisherige Verbandsvor­
sitzer L i t f e n , der neben Rack-Frankfurt a. M. zum 
Vorsitzer auch der diesjährigen Tagung gewählt 
wurde, begrüßte die erschienenen Verufsgenossen, wo­
bei er insbesondere darauf hinwies, daß seit langen 
Jahren keine Tagung der Gastwirte mehr stattge­
funden habe, in welcher nicht über die wirtschaftliche 
Notlage des gesamten Gastwirtsgewerbes geklagt 
worden wäre. Auch das abgelaufene Jahr habe da­
von keine Ausnahme gemacht, zumal sich in seinem 
Verlaufe die unangenehme Folge der Reichsfinanz-

mstwirte in einigem Vorgehen eine Besserung ihrer 
Verhältnisse anstreben, wenn nicht das ganze Ge­
werbe unaufhaltsam dem Niedergänge zuaedrängt 
wecken soll. An die Ansprache des Vorsitzers 
schloß sich die Wahl des Bureaus und die Einsetzung 
verschiedener Kommissionen. — Nach dem von 
Gi e n k e - Be r l i n  erstatteten K a s s e n b e r i c h t  
gab der Vorsitzer Litfen den V e r i c h t d  es  B o r ­
st a n d  e s bekannt, der im wesentlichen auf die oben 
erwähnten Ausführungen Bezug nimmt und na­
mentlich unter den das Wirtsgewerbe schädigenden 
Momenten die Entwickelung zum Großbetrieb als 
besonders bemerkbar hervorhob; polizeiliche E r­
schwerungen aller Art, zu welchen auch die Prüfung 
der Vedürfnisfrage bei der Konzessionierung von 
Wirtschaften gehöre, verhinderten ebenso wie die 
hohen Steuern, die rapide Ausdehnung der Kine­
matographen und Automaten rc., daß das W irts­
gewerbe wieder einigermaßen in Blüte kommen 
könnte. Der Redner ging dann auf die Stellung­
nahme der freien Gast- und Schankwirte gelegent­
lich der letzten Reichstagswahlen des Näheren ein 
und wies darauf hin, daß der Gastwirt nicht blos 
ein Gewerbetreibender, sondern auch Staatsbürger 
sei, und als solcher auch gewisse Rechte zu bean­
spruchen habe. Der Bericht zählt dann weiter die 
einzelnen Gebiete auf, auf denen der Verband wäh­
rend des abgelaufenen Jahres besondere Tätigkeit 
entfaltete. An die Bekanntgabe des Vorstands­
berichtes schloß sich eine kurze D i s k u s s i o n ,  in 
welcher im allgemeinen der Bericht des Vorstandes 
gebilligt wurde. — Unter den Beratungsgegen- 
ständen der Tagung nahmen die E i n k a u f s - u n d  
P r o d u k t i v - G e n o s s e n s c h a f t e n  im Ver­
bände einen breiten Rahmen ein. Die Einrichtung 
solcher Einkaufs-Genossenschaften wurde namentlich 
^urch v. d. He y d e - Köln dringend empfohlen, der 
das Wesen derselben eingehend erläuterte und hier­
an eine Besprechung der Stellung der Wirte zu den 
Konsumvereinen knüpfte, welche für die Wirte nur 
berm Einkauf von kleinen Artikeln in Frage kämen. 
Der Referent schlug eine jn diesem Sinne gehaltene 
R e s o l u t i o n  vor, die nach kurzer Debatte zur 
A n n a h m e  gelangte. — Die übrigen Beratungs­
gegenstände betragen zum größten Teil interne Ver- 
bandsangelegenheiten.

Landschaft und Lebensversicherung.
Die L e b e  ^ V e r s i c h e r u n g s a n s t a l t  d e r  

o s t p r e u ß i s c h e n  L a n d s c h a f t ,  die im No-

Lebensversicherung zu verwenden und eine Lebens­
versicherung zu erwerben, die ihm keine Mehrkosten 
verursacht.'Indem die Amortisation der auf den 
ländlichen Grundstücken lastenden Hypotheken durch 
die Aufnahme einer Lebensversicherung abgelöst 
wird, wird die Entschuldung des ländlichen Besitzes 
gefördert und die Auszahlung der Miterben beim 
Erbfall durch das angesammelte Versicherungs­
kapital erleichtert. J n  die Entschuldungsaktion kam 
dadurch ein neuer frischer Zug und der Landwirt­
schaft wurde ein wichtiges wirtschaftliches Hilfs­
mittel zu ihrem Gedeihen zur Verfügung gestellt.

Der Plan hatte noch andere nutzbringende 
Seiten. Für die Ausbreitung der Lebensversicherung 
in solchen ländlichen Volkskreisen, die den p r i ­
v a t e n  Versicherungsanstalten bis dahin nur schwer 
erreichbar sind, wird durch die Gründung landschaft­
licher Versicherungsorgane sehr wirksam Propaganda 
gemacht. Dem Allgemeinwohl kann nur gedient sein, 
wenn durch Gewährung billiger und gleichmäßiger 
Prämientarife die materielle Sicherstellung einer 
sehr großen Anzahl von Familien systematisch ein­
geleitet wird. Dazu kommt, daß die öffentlichen 
Lebensversicherungsanstalten mit ihren Kapitalien 
insbesondere den Provinzen, in denen sie errichtet 
wurden, dienen wollen. Von den Milliarden, die 
bei den privaten Versicherungsunternehmungen sich 
anhäufen, kommen nur geringe Bruchteile für 
Zwecke der ländlichen Wohlfahrt zur Verwendung. 
Es ist charakteristisch, daß von diesen Kapitalien, zu 
denen doch die Landwirtschaft beiträgt, über 95 v. H. 
in Städten überhaupt, 80 v. H. in Großstädten und 
etwa 50 v. H. allein in Hamburg und Berlin fest­
gelegt sind. Zur Befriedigung der prinzipiellen Kre­
ditbedürfnisse müssen die Geldmittel häufig unter 
erschwerenden Bedingungen beschafft werden, wäh­
rend die Städte Lei der bisherigen Organisation 
des Lebensversicherungswesens einen billigen Milli- 
onenkredit genießen. Daß in dieser ungesunden Aus­
leihepolitik ein Umschwung angebahnt wurde, ist 
allein schon ein Moment, das den landschaftlichen 
Neugründungen die Sympathien weitester Kreise 
sichern muß.

Obgleich hiernach die V o r a u s s e t z u n g e n  für 
das Zustandekommen des von der ostpreußischen 
Landschaft in Angriff genommenen Unternehmens 
sehr günstig lagen, waren starke Widerstände zu 
überwinden, um ans Ziel zu gelangen. Die p r i ­
v a t e n  G e s e l l s c h a f t e n ,  die durch die erfolg- 
verheißende Konkurrenz der ö f f e n t l i c h e n  A n ­
s t a l t e n  ihre Interessen wesentlich bedroht er­
achten, boten alle Taktiken auf, um den Eründungs- 
plan zu durchkreuzen. Ihnen erschien besonders die 
Z u s a m m e n b a l l u n g  d e s  R i s i k o s  auf den 
engen Raum nur e i n e r Provinz bedenklich, da diese 
leichter als ein breites Aktionsgebiet durch eine 
Heimsuchung betroffen wecken könnte. Dieser Ein­
wand wird jedoch dadurch hinfällig, daß wie in Ost. 
Preußen öffentlich-rechtliche Lebensverstcherungsan- 
stalten auch in W est P r e u ß e n ,  P o s e n ,  Sc h l e ­
h e n  und P o m m e r n  gegründet worden sind. 

erner haben die Provinzialanstalten zu einem 
e r L a n d e  sich zusammengetan, sodaß die Risiken 
r einzelnen Anstalten untereinander ausgeglichen

und die Vorteile des Gesetzes der großen Zahl für 
die Risikoversicherung gesichert sind. Der Verband 
unterhält außerdem auf gemeinsame Rechnung aller 
Anstalten die kostspieligen technischen Organe des 
inneren Versicherungsbetriebes, wodurch die Ver­
waltungskosten für jede einzelne provinzielle An­
stalt wesentlich herabgedrückt werden. Für eine 
weitere Rückendeckung des die Kräfte der Anstalten 
und des Verbandes übersteigenden Risikos ist eine 
R ü c k v e r s i c h e r u n g s g e s e l l s c h a f t  mit drei 
Millionen Kapital gegründet worden, die gewisser­
maßen als Organ des Verbandes der öffentlichen 
Lebensversicherung die notwendige Verbindung mit 
dem internationalen Versicherungsmarkt herstellt.

Der vorliegende Geschäftsbericht der ostpreu­
ßischen Landschaft kann freilich nicht mit den 
Millionenumsätzen der großen privaten Erwerbs­
gesellschaften prunken, zeigt aber in allen Teilen die 
Anfänge einer aussichtsvollen Entwicklung. Im  
ersten Jahre wurden 1040 Versicherungen über 12,8 
Millionen Mark beantragt. Alle im Verbände ver­
einigten Provinziallebensversicherungsanstalten hat­
ten feit Errichtung des Verbandes, d. h. vom 1. De­
zember 1911 bis Ende Mai 1912 Anträge in Höhe 
von 17 Millionen Mark auszuweisen. Die Aus­
leihungen können naturgemäß zunächst nur in be­
scheidenem Umfange erfolgen, gehen jedenfalls über 
den Bereich Ostpreußens nicht hinaus.

Auf die Anlage der Versicherungskapitalien ver­
wendet die ostpreußische Anstalt, wie der von ihr 
herausgegebenen Denkschrift zu entnehmen ist, be­
sondere Aufmerksamkeit. Sie will auf diesem Wege 
einer gewissen Kreditnot inbezug auf zweistellige 
Hypotheken abhelfen; sie gibt innerhalb der Land­
schaftstaxe zur Ablösung privater Nachhypotheken 
4l4prozentige Hypotheken, jedoch nur in Form von 
T i l g u n g s h y p o t h e k e n ,  die im Privatver- 
kehr nicht üblich sind. Diese Form ist zum größten 
Teil satzungsgemäß zur Pflichtform gemacht. Die 
Privatversicherung hat im allgemeinen wenig An­
lagen auf dem Lande, weil es ihr an geeigneten 
Darunterlagen und llberwachungsorganen fehlte. 
Sie muß auch zur Vereinfachung des Geschäftsver­
kehrs große Beiträge bevorzugen. Die ostpreußische 
Anstalt kann dagegen als Tochterinstitut der Land­
schaft durch ihre Einsicht in die Taxakten und durch 
die überwachungstätigkeit der landschaftlichen Wahl- 
beamten ländliche Hypotheken in kleinen Portionen 
sachverständig, sicher und gutverzinslich anlegen. J n  
den Städten, wo hauptsächlich die mittleren und 
kleineren Orte inbetracht kommen, sorgen die be­
freundete Feuersozietät für die Taxierung und die 
Bankfilialen der Landschaft für die Überwachung.

Die Lebensversicherung ist in erster Linie als 
T i l g u n g s  Versicherung gedacht, indem die in den 
Tilgungsfonds fließenden Beträge Prämiencharakter 
haben. Die bisherige Z w a n g s t i l g u n g  ist zwar 
billiger, versagt aber für die Entschuldung, weil sie 
nur eine Scherntilgung ist, und der Tilgungsfonds 
kaum anders als ein jederzeit abhebbares Gutachten 
angesehen wird. Die Lebensversicherung ist zwar 
etwas teurer, übt aber dafür eine entschuldende und

entlastende Wirksamkeit aus, die sie bringt, einmal, 
den Vorteil einer wirklichen Zwangstilgung, ferner, 
freiwillig erhöhter Tilgungsbeträge und, endlich, 
die Garantie eines Kapitals ohne Rücksicht auf die 
Lebensdauer des Grundbesitzers. Sie hat sich zudem 
als eine Schrittmachern für die ländliche Lebens­
versicherung im allgemeinen erwiesen, ohne daß die 
Tilgung eines Pfandbriefdarlehns gleichzeitig in 
Frage kam.

Die e r z i e h l i c h e  W i r k u n g  der Lebensver­
sicherung auf die Landwirte wird von der Denk­
schrift besonders hervorgehoben. Die Erziehung zu 
wirtschaftlichem Denken und Handeln liegt einmal 
darin, daß die Voraussetzung der Auszahlung der 
Versicherungssumme eine ordnungsmäßige Führung 
der Wirtschaft und ein befriedigender Zustand des 
Gutes istz, widrigenfalls die Versicherungssumme
bis zur Wiederherstellung des Gutes zurückbehalten halb solcher Hochdruckgebiete ist das Wetter der 
werden kann. Die Anstalt versichert jedoch, daß diese ^ g e l  trocken und heiter^ bei vorwiegender Mind-
Satzungsbestimmung keinen Anlaß zur Schikane 
bieten, sondern, daß Lei der Auszahlung liberal ver­
fahren werden soll. Ferner bewirkt die Lebensver­
sicherung, daß mit der Pflichttilgung Ernst gemacht 
wird im Gegensatz zu früher. Ende 1911 haben die 
zu LebensversicherungsZwecken benutzten Pflicht- 
Lilgungsbeiträge von 126 946 Mark bereits 8 ^  v. H. 
der gesamten landschaftlichen Pflichttilgungsbeiträge 
ausgemacht. Bei gleichem Zugang von Versicherten 
dürften schon in fünf Jahren 50 v. H. der gesamten 
Pflichttilgungsbeiträge der Entschuldung im Wege 
der Lebensversicherung dienstbar gemacht sein.

Die lesenswerte Denkschrift der ostpreußischen 
Lebensversicherungsanstalt deutet aber auch an, 
welchen weiteren Zielen zuzustreben wäre. So 
glaubt die Anstalt, naß nach genügender Durch­
forschung der Sterblichkeitsverhältnisse auch er»  
h ö h t e  R i s i k e n  mit einer erhöhten Prämien­
zahlung sich werden ermöglichen lassen, damit auch 
solche Personen, die aus dem gesundheitlichen Nor- 
malristko Herausfallen, zur Versicherung zugelassen 
werden können. Ferner will die Anstalt mit Eifer 
und Wohlwollen den Erscheinungen des Darlehens­
markts in dem Sinne folgen, daß die Versicherungs­
kapitalien — unter Aufrechterhaltung der Renta­
bilität — auch einem K r e d i t b e d a r f  zugänglich 
gemacht werden können, der gegenwärtig unbefrie­
digt bleiben muß, weil die Objekte zu klein sind 
oder die Mühewaltung der Prüfung der Kredit­
fähigkeit den Kreditgebern bisher zu groß dünkte. 
Hierbei soll besonders das Interesse der kleineren 
Kreditgemeinden berücksichtigt werden. Sogar die 
S e ß h a f t m a c h  u n g  d e r  L a n d a r b e i t e r  im 
Zusammenhange mit der Versicherung ist in Aussicht 
genommen. Im  weiten Felde künftiger Arbeiten 
liegt endlich das Problem der V o l k s v e r s i c h e -  
r u n  g.

Das hier angedeutete Betätigungsprogramm 
steckt sich so weitausschauende Aufgaben, daß deren 
Realisierung in absehbarer Zeit ganz gewiß nicht 
erreichbar sein wird. Das ist für den Augenblick 
auch nebensächlich, es zeigt uns aber, mit wie froh­
gemutem Hoffen die landschaftlichen Organe ihre 
Arbeiten betreiben. Die Keime zu einem wirtschaft­
lich und sozial bedeutungsvollen Unternehmen sind 
in den landschaftlichen Selbstverwaltungskörpern im 
Aufgehen begriffen. Mögen schöne Erfolge ihre Ent­
wicklung begünstigen!

Zoppoter Zportwoche.
Der Donnerstag brachte mit dem

Wagenblumenkorso
den üblichen Massenbesuch. Die kronprinzlichen 
Herrschaften erschienen nicht; der Kronprinz traf 
später im Automobil auf den Tennisplätzen ein und 
wohnte den Schlußkämpfen der Hauptkonkurrenz bei. 
An dem Korso nahmen unter Vorantritt der Kapelle 
des 1. Leibh.-Reg. nur 27 Wagen teil, darunter 
mehrere Vierer- und sogar ein Fünferzug sowie 
zwei geschmückte Automobile. Bemerkt wurde das 
Fehlen der Leibhusarenoffiziere und ihrer Damen, 
das Ausbleiben der originellen Studentengefährte, 
der KluLwagen, Trachtengefährte usw. Nach dem 
Korso stauten sich die Menschen im Kurgarten zum 
Vadefest, das mit Doppelkonzerten, Springen der 
großen Leuchtfontäne und einem Strandfeuerwerk 
die Massen bis in die Nachtstunden bei prächtigem 
Wetter im Freien hielt.

Der ostdeutsche TenniswoLtkampf 
wurde Donnerstag Abend in seinen Hauptspielen zu 
Ende geführt. Im  Herreneinzelspiel um die Meister­
schaft von Ostdeutschland (1. Preis: Ehrenpreis des 
Kaisers, Vase aus der Porzellanmanufaktur mit 
Bildnis des Kaisers) siegte H. Schomburgk-Leipzig 
gegen Michelsohn-Königsberg (2. Preis) mit 6 : 0, 
6 : 0, 6 : 3. Die beiden dritte Preise erhielten 
Hoppe-Verlin und von Kleckowski-Warschau. Im  
Dameneinzelspiel um die Meisterschaft von Ost- 
deutschland (1. Preis: ein massiv silb. vierteiliges 
Mokkaservice, gegeben von Eeheimrat Ziese-Elbing) 
siegte Frl. Köring Dresden gegen Frl. Pepper-Zop- 
pot (2. Preis) mit 6 : 2, 6 : 2; zwei dritte Preise 
an Frau Littmann-Danzig und Frau Porck-Danzig. 
Im  Herreneinzelspiel um die Meisterschaft von 
Danzig siegte Schomburgk-Leipzig gegen Hoppe- 
Verlin (2. Preis) mit 6 : 2, 7 : 5, 6 : 2; zwer 
dritte Prelle erhielten Dr. Kleinecke-Verlin und 
Kleinadel-Warschau. Im  Herrendoppelspiel um die 
Meisterschaft von Zoppot siegten die Gebrüder 
Schomburgk-Leipzig gegen Dr. Kleinecke-Verlin und 
Mrchelsohn-Königsbe'rg mit 3 : 6, 6 : 6, 5 : 3. Im  
Damen- und Herrendöppelspiel siegten Frl. Köring- 
Dresden und H. Schomburgk-Leipzig gegen Frau 
Migeod-Kgb. und Spieß-Dresden mit 6 : 2, 6 : 2. 
Im  Herreneinzelspiel 2. Klasse mit Vorgabe siegte 
v. Kleczkowski-Warschau mit 6 : 1, 6 : 3 gegen 
Hinsch-Enesen (2. P re is); zwei dritte Prelle er­
hielten Edler v. d. Planrtz-Langfuhr und v. Rechel- 
Danzig. Im  Herrendoppelspiel mit Vorgabe siegten 
v. Wolowski-Warschau gegen Dr. Kleinecke-Verlin 
und Hoppe-Verlin (2. Preise) mit 6 : 4, 5 :7, 6 :2. 
Der Kronprinz spielte außer Konkurrenz noch ein 
zwangloses gemischtes Doppelspiel mit zwei Damen 
und einem Herrn aus Danzig und verabschiedete sich 
dann, vom Publikum lebhaft begrüßt, in liebens­
würdigster Weise.

Freitag Morgen 8 Uhr begann von Hela aus das 
große

Ostseeschwimmen Hela—Zoppot 
über eine Strecke von 23 Kilometer. Gemeldet 
hatten 15 Schwimmer. Der bekannteste darunter ist 
Meyer-Ezn aus Amsterdam, der im vorigen Jahr 
eine gleiche Strecke in 7 Stunden durchschwamm 
und nach dem heutigen Versuch, falls er glückt, an 
die Durchschwimmung des Kanals zwischen Dover-^- 
Ealais gehen will. Er hofft die Danziger Bucht in 
9 Stunden zu durchqueren. Gespannt darf man auch

Die Hitzewelle.
Über die Frage, ob wir auch in diesem Jahre 

eine so lange Hitzeperiode durchmachen müssen, wie 
im vorigen Jahre, hat ein Mitarbeiter des „Verl. 
Lokalanz." mit den bekanntesten Meteorologen 
Rücksprache genommen.

P r o f e s s o r  L e ß ,
der Leiter des Berliner Wetterbureaus, äußerte sich 
dahin: „Es ist nicht unwahrscheinlich, daß die Hitze 
länger anhalten und sogar noch zunehmen wird. 
Sie wird gewöhnlich bei uns durch Hochdruckgebiete 
hervorgerufen. Auch in diesem Falle hat sich am 
Mittwoch in ganz Deutschland ein hohes barome­
trisches Maximum gebildet, das von Frankreich 
herübergekommen ist und auf dem Wege nach Osten 
an Umfang und Höhe zugenommen hat. Inner­

stille. Dann ist die Sommersonne von großer 
Wärmekraft. Dies trifft besonders ein. wenn die 
Mitte des Hochdruckgebietes östlich liegt und in­
folgedessen südöstliche Winde wehen. Wir haben in 
den letzten Wochen mehrfach unter dem Einfluß von 
Hochdruckgebieten gestanden. Diese haben sich aber 
immer sehr schnell von uns entfernt, sodass sich die 
Hitze nicht so zu steigern vermochte. Diesmal deutet 
jedoch mancherlei darauf hin. dass das Maximum 
etwas länger auf dem europäischen Festlande ver­
weilen wird. wenngleich eine so anhaltende Hitze­
periode wie im Jahre 1911 uns kaum plagen dürste. 
Die Hißwelle wird namentlich durch den Umstand 
begünstigt, daß auf dem atlantischen Ozean, südlich 
von Island, ein recht tiefes und sehr ausgedehntes 
Minimum sich bemerkbar macht. Es sind nun 
z we i  M ö g l i c h k e i t e n  vorhanden: die eine 
besteht darin, daß die isländische Depression das 
Hochdruckgebiet direkt nach Osten drückt und schnell 
von uns entfernt. Dann würden wir fachte West­
winde und Regenwetter unter VorangeMn von Ge­
wittern erhalten. Die andere Möglichkeit ist fol­
gende: Das Minimum schlügt eine nördliche Rich­
tung ein; das würde höchstwahrscheinlich eine Ver­
stärkung der trockenen, heißen Südostwinde zur 
Folge haben Es hat den Anschein, als sollte diese 
zweite Möglichkeit diesmal zur Ausführung ge­
langen. Ein direkter Zusammenhang mit der 
a m e r i k a n i s c h e n  H i t z e w e l l e  ist kaum anzu­
nehmen. Daß diese durch heiße Winde, wie es sich 
der Laie vorstellt, über den Ozean zu uns kommt, 
ist nicht gut möglich, da die feuchte Seeluft die 
Winde abkühlen würde. Aber es besteht möglicher­
weise ein mittelbarer Zusammenhang zwischen der 
europäischen und der amerikanischen Temperatur- 
steigerung. Dort wie hier ist diese durch ein Maxi­
mum herbeigeführt. Solche Maxima kommen meist 
von südlichen Breiten der nördlichen Halbkugel. 
Etwa in der Gegend des 35. Grades nördlicher 
Breite liegt ein ausgesprochenes Hochdruckgebiet. 
Diese Breiten werden durch einen sogenannten 
Hochdruckgürtel umschlossen. Unter gewissen Voraus­
setzungen — und diese sind für ganz verschiedene 
Stellen der gemäßigten Zone gleichzeitig oder doch 
nahezu gleichzeitig vorhanden — lösen sich nun 
kleine Maxima ab und wandern nach nördlichen 
Breiten. So ist es nicht ausgeschlossen, daß die 
amerikanische und die europäische Hitzewelle indirekt 
auf den gleichen Vorgang zurückgeht."

P r o f e s s o r  B e r s o n
leugnet gleichfalls einen unmittelbaren Zusammen­
hang zwischen den hundstagsmäßigen Gluten dies­
seits und jenseits des „grossen Teiches". Das Vor­
jahr brachte zwar ein Zusammenfallen der Hitze­
wellen in Europa und Amerika, aber oft herrschten 
in beiden Erdteilen ganz entgegengesetzte Tempera­
turen zur Sommerszeit. Professor Berson glaubt 
ebenfalls an ein A n h a l t e n  d e r  w a r m e n  
W i t t e r u n g ,  deren Ende naturgemäß noch nicht 
abzusehen ist.

Der gleichen Ansicht ist das königliche a e r o ­
n a u t i s c h e  O b s e r v a t o r i u m  i n  L i n d e n -  
b e r g  bei Beeskow. Es heißt also: Abwarten! 
Schlimmer als im letzten Sommer kann es ja wohl 
nicht kommen, und der hat uns immerhin ein ge­
wisses „Training" gebracht.

Gesundheitspflege.
Die Säuglingssterblichkeit in Deutschland. Die 

Bekämpfung der Säuglingssterblichkeit in Deutsch­
land bildet fortgesetzt den Gegenstand ernster Auf­
merksamkeit der zuständigen Behörde und Organe. 
Die S o m m e r h i t z e  des Jahres 1911 hat eine 
enorme Steigerung der Säuglingssterblichkeit im 
Gefolge gehabt. Die Zahl der verstorbenen Säug­
linge betrug allein in der Zeit vom 1. Ju li  bis 30. 
September 1911 etwa 30 000 mehr als durchschnitt­
lich in dem gleichen Zeitraum der vorangegangenen 
Jahre. Das Kaiserin-Auguste-Viktoria-Haus zur 
Bekämpfung der Säuglingssterblichkeit im deutschen 
Reiche hat ein F l u g b l a t t  und Hi t z me r k -  
b l a t t  zur Belehrung der Bevölkerung heraus­
gegeben, dessen Verbreitung, wie die „Neue politische 
Correspondenz" mitteilt, vom preußischen Minister 
des Innern den Behörden empfohlen worden ist.

I s t  O bst e i n  G e n u ß  M i t t e l  o d e r  e i n  
N a h r u n g s m i t t e l ?  Die meisten Menschen 
kennen das Obst nur als Genutzmittel. Sparsame 
Hausfrauen erblicken in dem Obst noch immer eine 
Näscherei, deren Genuß sie für die Kinder ein­
schränken. sobald das Kind einmal ungezogen ist. 
Obst kann aber im besten Sinne als ein Nahrungs­
mittel. sogar noch mehr als das. als ein Heilmittel 
gegen verschiedene kleine Leiden und Ünzuträglich- 
Leiten erkannt wecken. Die Kirschen, wenn sie in 
der ersten Zeit auch teuer sind, den Wohlgeschmack 
der Sommerkirschen auch noch entbehren, haben 
doch eine große Menge nahrhafter und sehr wesent­
licher Stoffe. Leidet man an Darmträgheit, so ist 
nichts so empfehlenswert, wie gerade das frische 
Obst. Eine Hand voll Kirschen, in Wasser abge- 
wasch'en, langsam gegessen und auf nüchternem 
Magen genossen, befördert die Verdauung und wirkt 
der Darmträgheit außerordentlich entgegen. Des­
gleichen ist der Genuß von Erdbeeern für das Blut 
sehr zuträglich. Für Kinder gibt es wohl kein ge­
sünderes Abendbrot, als eine Tasse voll Erdbeeren, 
über die man Milch gegossen hat. Es empfiehlt sich. 
die Milch schon einige Stunden vor dem Abendbrot 
über die Früchte zu gießen und die Früchte einzu­
zuckern. Dadurch erhöht sich neben dem Wohl­
geschmack auch der Nährgehalt der Erdbeeren. Die 
Kinder essen dieses Abendbrot ausserdem leiden­
schaftlich gern, und die verschmähte Milch, zu deren 
Genuß sie oft weder Scheltworte noch gütiges Zu­
reden Zwingen können, wird auf diese Weise sehr 
gern getrunken. Die Äpfel. wenn sie Frühreife uns 
beschert, haben gleichfalls einen sehr hohen Nähr­
wert. Auch das Obst, das man in der Form von 

 ̂Kompott genießt, darf als
auf den Mannheimer Schwimmer Vollrath sein, der unterschätzt* werden. Rhabarber. Stachelbeeren usw. 
dasselbe Kunststuck mrt nur einem Arm enthalten ^  gekochtem Zustande Säfte, die für den
Vollrath fehlt der lmke Arm — vollbringen will. Körper außerordentlich zuträglich sind. Diese Kom- 

— ——------ ! potte werden denn auch meistens von den Ärztefl



m an in  die Lage kommt, die H ilfe  
er Arzte bei den-N ahrun gsm itte ln  in  Anspruch zu 

uchmen. Also Obst ist durchaus nicht nur ein  
^ en u M itte l. es ist auch ein N ahrungsm ittel, oft 
logar ern H eilm itte l; darum sei den M üttern, selbst 
i .A  in f a m e n  M üttern, das Obst für ihre Kinder 
uno ihre Angehörigen auf das wärmste angepriesen.

Kinderliebe und tätlicher Angriff 
gegen einen Korpskommandanten.

W i e n .  12. J u li .
. M an wird sich noch des peinlichen Aufsehens 

erinnern, das Ende des vorigen M on ats nicht b los  
in österreichischen M ilitärkreisen. sondern auch über 
die schwarz-gelben Grenzpfähle h in aus eine Affäre 
^regte. in  welcher der Feldmarschall-Leutnant 
- b o r e o w i c z  v o n  B o j n a  verwickelt ist. W äh- 
.^ud eines Festes in  einem Hotel in  M uncacz, w o­
selbst der Feldmarschall-Leutnant zur Inspektion  
der dortigen Garnison anwesend war. erschien in  
dem Hotel, in  welchem der Feldmarschall-Leutnant

abgestiegen war. eine junge D am e und bat, den 
G eneral auf einige Augenblicke herauszurufen, da 
sie eine dringende Rücksprache m it ihm zu pflegen 
habe. A ls  der Offizier d as Vestibül betreten hatte, 
trat die junge Dam e auf ihn zu und fragte ihn, 
ob tatsächlich ihr V ater gezwungen werden solle, 
sich in  den Ruhestand versetzen zu lassen. Ehe der 
Feldmarschall-Leutnant dazu kam. die Frage zu 
beantworten, hatte ihm  die junge Dam e bereits 
eine schallende Ohrfeige versetzt. F räu lein  L u i s e  
H ä r t e ! ,  die 21jährige illeg itim e Tochter des 
O berstleutnants gleichen N am ens, hatte dann das 
B edürfn is gefühlt, die Gründe für ibre T at vor 
der Öffentlichkeit darzulegen, indem sie an eine 
Budapester Z eitung ein Schreiben richtete, in  dem 
sie ausführlich die Schwierigkeiten schildert, die 
ihrem Vater und ihrer M utter vonseiten des K orps­
kommandanten wiederholt in  den W eg gelegt w ur­
den. a ls  ihr V ater um die dienstliche B ew illigung  
der Verehelichung nachsuchte. Der in seiner 
Offiziersebre schwer gekränkte Feldmarjchall- 
Leutnant Boreowicz reichte nun bei dem zuständigen 
Bezirksgericht gegen die schlagfertige junge Dame 
K lage wegen Körperverletzung ein. und m it über­
raschender Schnelligkeit wurde auch die Unter­

suchung du' 
nunmehr der

sodatz sich F räu lein  Härte!
n-r vor Gericht zu verantworten hatte. 

Zu der Verhandlung waren ausschließlich die 
O ffiziere a ls  Zeugen geladen, welche te ils  in  B e ­
gleitung des Feldm arschall-Leutnants sich in s  
Vestibül des H otels begeben hatten, a ls  F rl. Härtel 
den General zu sich herausbitten ließ. D ie  O f f i ­
z i e r e  erklärten, daß sie gesehen hätten, w ie  F rl. 
Härtel dem G eneral einen Schlag in s  Gesicht ver­
setzte. und daß auch der Schall dieses Schlages deut­
lich wahrnehmbar gewesen sei. D ie  A n g e k l a g t e  
erklärte, sich nicht schuldig zu fühlen, und lehnte es 
rundweg ab, sich über den V organg selbst und die 
näheren Beweggründe zu ihrer H andlungsw eise vor 
Gericht nochmals zu äußern. Der V e r t e i d i g e r  
beantragte B ew eisaufnahm e nach der Richtung hin, 
daß der Korpskommandant in  einer Unterredung 
mir dem V ater der Angeklagten außerordentlich 
beleidigende Redewendungen gebraucht habe. durch 
die sich Oberstleutnant H ärtel schwer beleidigt 
fühlen mußte. Auch der S t a a t s a n w a l t  er­
klärte. auf die Vernehm ung des Zeugen Boreowicz  
nicht verzichten zu können.

Mannigfaltiges.
( Z w e i  V e r m i ß t e  a l s  L e i c h e n  

a u f g e f u n d e n . )  Auf  der Schram m e» 
scharte w urden die Leichen der seit Weihnach­
ten v. I s .  vermißten S alzburger Skiläufer 
Bargezzi und Lainberger aufgefunden._ _ _ _ _

Gedankensplitter.
Nicht w a s  * der Mensch „w e iß " , sondern w a s  er 

„w ill" , entscheidet ü b er seinen W e rt oder U n w ert, seine 
M ach t oder O hnm acht, seine S eligkeit oder sein Unglück.

G . A , L ind iier.

Afochenspruch.
„B edenke, daß  du S ch u ld n er bist 
D e r A rm en , die nichts haben 
U nd deren Recht gleich deinem  ist 
A n  allen E rd e n g a b e n !
W e n n  jem als  noch zu d ir des L eb en s  
G esegnet goldne S trö m e  gehn.
L a ß  nicht aus deinen Tisch vergebens 

D en  H un g rig en  durchs F e n  ster sehn!"

Sthötzenhaus
empfiehlt

" vom 15. d. M ts. a b :   

^  Bürgerlichen
M ttag sL M
F rü h s tü ck sk ar te  zu billigsten Preisen.

Otto KrotLinger.

Friedrichstraße 3:
H ochherrfchaftliche

M o L M M N U ,
8 Zimmer und sehr reichlicher Zubehör, 
von sofort oder später zu vermieten. 
-Näheres beim P ortie r und

B ro m b e rg e rs tra ß e  50 .

W o h n u n g .
4 Zimmer, 1. u. 2. Etage mit G as und 
rerchl. Zubehör, vom 1. 10. 12 zu ver­
b e te n  H osstraße 3.

Waldstratze 15
lst noch eine herrschaftlich eingerichtete

6 Zimmer-Wohnung
mit reichlichem Zubehör, g ro ß e r  Wohrr-. 
d ie le , V a k m u n e n ts tä u b n n g , K ohlen- 
au fzug . zw ei T re p p en au fg än g en , 
per sofort oder später zu vermieten. 

Auskunft bei Eigentümer
dortselbst. 3 Tr.

Wohnung mit Wasserleitung.
1 Treppe. 3 Zimmer, Küche, Keller, Dach. 
Ammer, 2 Holzställe u. Gartenland für 
26» M ark zum 1. 10. zu vermieten.

Mocker, Bornstr. 18.

M W l. M rkt 12.
3 Zimmer,

helle Küche und Zubehör. 4 Treppen, zu 
vermieten. Näheres 1 T reppe.

M W W « » « » » »
W  M ellienstratze 118 ä , I 

1. E tag e . W
ist eine

8  z-zim m W m g,«
W g  Badeeinrichtung u. Pserdestall, 

nebst Zubehör vom 1. Ju li  
N  d. I s .  zu vermieten.

A ne Wohnung, ^
5 Zimmer, Badestube mit reicht. Zubehör, 
von sofort oder später zu vermieten.

Tkrorr,-M ocker. Graudenzerstraße 95.

2-Zimmer-Wlchnrmg
m it Küche und Zubehör vom 1. Oktober 
1612 zu vermieten.

Fischerstraße 59.

Laden,
modern ausgebaut, m it 3 angrenzenden 
Zimmern und Küche, per sofort zu verm.
8 . 8 e I w i M  L  8 L lll! tz 1 v M iC .

Zi
richtungen von sofort und 1. 10. zu ver­
mieten. Auf Wunsch Pferdestall.

C a r l  k ^ r s u s s ,
Parkstraße 18.

8 E "  Wohnungen.
mit allem Komfort der Neuzeit eingerich­
tet, von 2 und 3 Zim m ern und Zubehör 
im Neubau Thorn-Mocker, W aldauer­
straße 21, am Zentralstahnhoft Auskunft 
jederzeit von B a r t « ! .

hochelegante

W n iin e M c h iii i iz
mit reichlichem Zubehör, Warmwasser­
heizung per 1. Oktober zu vermieten. 
Näheres

Breitestriche 14, Part.
Wohnung

m 3 Zimmern und allem Zubehör, 2. 
tage, vom 1. 10. 12 zu vermieten

Talstraße 23. 1.

Wohnungen.
4 Zim mer u. Zub., 1 Zimmer mit Küche 
vom 1. 10. 12 zu vermieten.

Coppernikusstr. 31, Laden

^  ̂  ̂  ̂  ̂  ^  ̂  K ^  ^  x,> x,>
>»x XtX /"»X /"tX XtX >»x >"»x XtX /"»X x»x /"»X ̂  ̂ tx XIX XtX XtX XtX XtX x<x XtX x»x XtX

8»  Z u r  E r n t e  »8
<!> empfehle b illig st:

D In Manila-Garbenbindegarn, D 
D In Strohpressengarn. D
B  Mit» KbrM, Itzm, Amich. Kiistr. M. ^

Letzte Gelegenheit!
D ie konkurrenzlos hervorragende Vamps-Bettsedernreini- 

gungsmaschine, S tan dp latz: Graudenzerstr. 1. bei D am p f­
wäscherei „Edelweiß", wird in diesen Tagen zur Abreise abgebrochen 
und bietet sich somit allen freundlichen Lesern die letzte Gelegen­
heit. sich für den außergewöhnlich billigen P re is  von 1 ,2 5  M .  
prachtvolle Betten zu verschaffen.

Allen Dam en, die meine Maschine benutzt und empfohlen 
haben, sage ich hiermit meinen herzlichsten Dank.

______  Der Besitzer.

F ü r  K in d e r  is t  F r u c h tsa st
das Gesündeste und Beliebteste zur Herstellung ^

> eines Erfrischungsgetränkes. D a  aber das A us- ^
^  pressen der Frucht immerhin umständlich und kost- ^

^  spielig ist, w ird diesem auf leichte A rt m it den beliebten *

Aruchtarom a und ergibt eine Flasche 
"  5Psd.haltbaren Limonadensirup von staunenSw erterQ uali- *

von der
«  Billigkeit überrascht sein, denn 1

urch eS j 
Fam ilie 

^  möglichV »

stellt sich flx°und -
köstlich-Li. L 
Monaden, «  
P udd in g s , »  
F lam m e- ^  
riS rc.zu ^  
genie- 
ß-n. ^

Vor nnrauglrckon NLckakrnaaxsn virck äriageack getarnt!
nellme nur cks eckte Tricks „L.icktk«rL" von Otto keickel, 

Lsrlio 30., cleaa 6iesv üt ewriz und -üldev/LÜtt. ûskülrrllcker 
illustnerte» »,0is Oesülllenmz im Ususb»!!«" xrott».
Alleinige ̂ ieäerlaAs in Vliors bei UUn§xo OIlL»S8, Kê lei-str. 22.

v r u r k N
«N ,«M  in «infscksr aack elsxsvtsr ^uskükrunx
A Z A 8 nsinigl von 7S pksnnig LN

s " '  l le i in M n Z L M L ä s  !

H L O L » » ,  ^ G U S t L Ä t .  M a l l - L L t  2 2 .
welche bei Störungen schon alles 
andere erfolglos angewandt, bringt

W »  I I M I I V  y r -  S L  S !
o »  « s !  in den hartnäck. Fällen, Dank-

schreiben. Unschädlichkeit gar. S .5Y  M k., extra  stark 5 .5 0  M k. p. F l. 
Diskr. Nachnahme-Versand überallhin nur durch D r o g i s t  S o o a t t r i s ,  
B e r lin  K ., SchSnhauser Allee 13 t a. Auch Versand hygien. Bedarfsartikel. 
Neueste illustr. Preisliste gratis und franko.________.
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Sind Sie gewarrSi! ^
W ir haben 10 Städtenam en ausgewählt und deren 
Buchstaben umgestellt. Können Sj« die Lösung j 
finden ?  Versuchen S ie  es, bitte. Wir haben etwas 
sür Sie. w as w ir Ih n e n  senden würden, und w a s ! 
eine angenehme Ueberraschung für S ie  sein dürste. 
S ie  empfangen ein werwalles Geschenk b e id e r  
Sendung vollständig ßostenlüA beigepackt, falls S ie  
uns die richtigen S tädtenam en, sowie Ih re n  Namen. 
S ta n d  und Adresse auf einer Postkarte mitteilen. 
B üte weder Briefmarken noch Geld einzusenden. 
Verschieben Sie die Sache nicht! Wer zuerst 
kommt, mahlt zuerst! Sende« Sie ihre Karte 
sofort an: - l^oinprrii^, Priimien-
abteilung. HV S4S.

2 Gülden und Mche
im Seitengebäude per 1.10. zu vermieten. 
________ S ch llle rs lrak e  7. 1 T r .

Wohnungen
von 2 und 3 Zim m ern sof. zu vermieten.
IiLpmsktzSchulftrcheW.

Wohnung,
4 Zim mer und Zubehör im 1. S tock  
A ltstadt. M a r k t  3 . ist vom 1. O k to b er 
zu vermieten.

Lmü Volvmdlevnkt.
K l e i n e s  m l e r  1 es  im m e r zu ver-

ß t z ß t z k Ä E V s
îhilbkr lüili Iirlktvr: Otto krtztünM.

Ab Dienstag den 16. Juli 1912 täglich:
Beginn der AnternM omlen

n«n den strvßen Preis poil lddO Mk. in bar n. Goldpokal.
Folgende berühmte internationale Professional-Ringer haben sich zur 

Teilnahme gemeldet und das bestimmte Eintreffen zugesagt:
L L sL lL N Q un,

M eisterringer von Norddeutschland.
^ 1 1  O § 1 1 o ,

Champion von Turkestan.
. IL iL lrS i',

M eisterringer von B ayern.
. L ru L I

Deutschland,
Leichtgewicht-Weltmeister, 

genannt der Schrecken von Armenien.

6. ^srL L L oL ^,
Meisterringer von Russisch-Polen.

7.
Champion von Amerika, 

Sieger der 2. Weltmeisterschaft, 
Warschau im Juli 1912.

8. L,rLxrpL,
Meisterringer von M ähren.

9.
Meisterringer von Polen.

10. O s k a r »  S o r r i i S l ä S r ? ,
Mittelgewicht-Weltmeister.

D as Arrangement und die fachmännische Leitung liegt in den Händen des 
M anager L?. H r r c k o t i t o l s k r ,  Arrangeur der größten internationalen Wett- 
streits, wie B resiau  (Viktoria-Theater) Z irtn s  S arrasani, Berlin (Zirkus Busch), 
seit 7 Jah ren  alljährlich in Bromberg (Konkordia-Theater) täglich volle H anser.

Die Kampfe werden streng nach dem Reglement des griechisch-römischen Ring- 
kampses in vornehmem und dezentem S tile  durchgeführt.

Vor den Ringkämpsen ein durchaus erstklassiges
Varietes - Großstadt - Programm. 'M G

Trotz -er e n o r m e « Unkosten k l e i n e  Eintrittspreise.
A n  d e r  A bendkasse in k l. B M e tts te u e r : Sperrsitz 1.50, 1. Platz 1.00, 2. Platz 
0.55 M ark. I m  V o rv e rk a u f  a n  den  b e k a n n te n  S te lle n  : Sperrsitz 1.25 Mk., 

1. Platz 0 90, 2. Platz 0.50 Mk. -  S iehe tägliche Annonce.
Kassenöffnung 7̂  - Uhr. HZ lsa8" Beginn der Vorstellung 8 ^  Uhr.

Tagiilh soll 11W  abends: G roßstadt-K abarett.
Heitere Künstler-Abende unter M itwirkung sämtlicher Artisten. — Entree frei. 

Bei ungünstiger W itterung findet die Vorstellung und Ringkampf 
im großen T heater-Saale statt.

Am Sonntag den 14. Juli Ä. I s .
feiert derM v m j n  Ser HolMbeiter M slh-Im cker)

im B ü rg e rg a r te n  das

Fest seines H  jährigen Bestehens.
verbunden mit der Jubelfeier von zwei M itgliedern. ..... -

P r o g r a m m :
Nachmittags 1^^ U hr: Antreten der Thorner Ortsvereine bei M a iL s o i i r ,  Heilige- 

geiststraße. Von 4 Uhr ab im B ürgergarten Konzert, ausgeführt von der 
Kapelle des P ion ie r-B ata illons N r. 17. Von 6 Uhr a b : Ehrung der beiden 
M itglieder und Festrede des Hauptvorsitzenden M . 8 v I» rL iir» e L v n ? -B e rli tt .  
I m  G arten allerlei Belustigungen und Unterhaltungen für jung und alt.

Hierzu laden wir alle Freunde und Gönner der Arbeiterbewegung H.-D. von 
Thorn und Umgegend freundlichst ein.

E n t r e e  zum Konzert pro Person 20 P f., Kinder unter 14 Jah ren  frei. 
A b e n d s :

Fackelpolonaise mit nachfolgendem Tanz.
Um zahlreichen Besuch aller Kreise ersucht

_____  der Vorstand.

t z a t h a u s - N u f - n w «
Heute, Zormtug, von 4 Nhr B :

»  ^ r e i - N o n r e r t . »
W W W kik iii >u W ill ,

E. G. M. U. h.
Z ur Reisezeit empfehlen wir unseren M itgliedern die Benutzung 

unserer diebes- und feuersicheren
S S "  S s k v s ,  - W 8

welche wir schon von 3 . 0 0  M a i l  a n  p r o  J a h r  u n d  Fach  
vermieten.

Der Vorstand.
D a s  MLoLslo'sche Konkurswarenlager, 

bestehend aus

Mellienstratze 101 , 
wird zu jedem annehmbaren Preise verkauft.

Wer hilft
erstem tüchtigen Landwirt

zu einer Beschäftigung als Aufseher oder 
W ir t ,  wo er selbst mit Hand anlegt. 
Angebote unter N r. 1 6 0  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".____________

Erd- und 
Bauschutt

kann event, gegen Entschädigung abge- 
laden werden. Wo, sagt die Geschäfts­
stelle der „Presse". _____________

WühuiiU k -'m i°.7 ' / b  2 ^ '
______ V oZ-sIrLÄ *, Heiligegeiststr. 17.

L - Ä L ß s s r ,
eventl. neu ausgebaut, zu jedem Geschäft 
geeignet, mit Einfahrt und Ausspannung, 
große Kellerräume, zu vermieten

Coppernikusstraße 39.
2- und 3-Znmnerwohnungen mit G as, 

B ad und allem Zubehör und
2 Läden "W S

sind in meinem Neub. Culm. Chauss. vom 
1. Okt. z. verm. Z u erfr. Klosterstr. 16,1 .

Zim mer zu verm. Graudenzerstr. 75.
Lersetzungshalber ist in meinem Hause 

Talstraße 39

eine M U M W W
m it Badeeinrichtung und reicht. Zubehör 
zum 1. 10. 12 zu vermieten.

ö .  I M t k « ,  » W M W .  
Bachestratze 14.

hör, für 630 M ark vom 1. 10. 12 zu 
vermieten Väckerstraße 47, pari

I n  meinem Neubau,
Mellienftr. 108,

sind zu vermieten:
1. Etage im - 3. Etage

7 Zim mer im ganzen oder geteilt,
4 . Etage

6 Zim mer mit G as, Elektrisch, W ann- 
wasser, B ad, Balkon und sämtlichen Z m  
behör, auch Stallung und Burschengelaß.

4 Zimer-WljhNU
mit Balkon, G as und reichlichem Zube- 
hör. fortzugshalber von sofort oder 
1. April zu vermieten 
K loßm annstra tze 18 (Eingang Talstr.)

P e r  1. Oktober
3 Zimmer, Küche 

und Zubehör
zu vermieten.

L L slirD le lt»  S t « .
Vorderwohnuna, 4. Etage,

2 Zimmer, Küche mit G as, vom 1. 10. 
an ruhige M ieter zu vermieten

Strobandstraße 6.

Wohnungen
von 3, 5 und 6 Zimmern mit reicht. 
Zubehör, eventl. Pferdestall u. Wagen­
remise vom 1. 10. zu vermieten.

W orick  M tlM M  6.M.H.Ü. 
Mellienstratze 129.

2 hochherrschafttiche

^ « L r i r n i i z x v i i -
Mellienftraße 83,

8 und 7 Zimmer, Warmwasserheizung, 
S tä lle  und Remise, versetzungshalber vom 
1. 10. zu verm. k e k r r ,  Mellienftr. 85.

Wohnungen:
G erechtestratze 8/10» 2 . E tag e , 6 Z im ­

mer, auf Wunsch Pferdestall und W agen- 
remise,

Parkstraße 25, Hochparterre. 
P a rk s tra ß e  27, 3. Etage, je 4 Zimmer, 
sämtlich mit reichlichem Zubehör, sowie 
Badestube, G as und elektrischer Licht- 
anlage v.sof. bezw. I.O kt. zu vermieten. 
_____ O .  F ischerstr. 59.

L 4-zMmer-Wohnung
in der 2. Etage vom Oktober zu verm. 
H .. Schuhmacherstrahe 24.

MHMjMtsiilhe
B eam ter a. D.. kinderl., w .per 1 .1 0 .1 2  

in Brom berger Vorstadt
Wohnung von Z— 4  Zimmern.
Mädchenstube rc., womöglich parterre, mit 
G arten. Angebote unter V .  1k. an die 
Geschäftsstelle der „Presse". ___

Aeltere Dame sucht von sof. oder später
ei» leeres Zimmer.

Angebote unter A l. V .  an die Ge­
schäftsstelle der «Presse".



l e p p i c k s .
k s d r ik n is r is ^ s s s :

( k l e b o v i s k i
V k o r n ,

1 1  ö r e i t S § r r s § § S  1 1
k« ks  v rü e k s n r t r .

§ C s rL  S i Q ^ S t ü r n ' L !

'W LK

2S <-m groß, doppelseitig, bisher Stück S .0 0  M k.,

üb heute pro Stück 8S Pfennig
nur bei

L i ' o i n d s i ' K ,
B rü c k e n  s tr. 3 ,

— Telephon 1279 . —

H k o r - r r ,

Culmerstrasze 4,
Telephon 834.

für sofort gesucht. Angebote u. 
an die Geschäftsstelle der „Presse

N k l k i i i l iM l w t e

2 0 - 3 0  li ic h t iq c

Maler gehilfeu
verlangt sofort

Maurer- u. Zimmerer 
Lehrlinge

stellt ein
6 .  S o p p s r t ,  B im g e s c h iif f  

T h o r « .  Fischerstraße 59.

NsiMMtem lies gevken misten ^ r L t ^ I s L s i g L -

^<IelLck«,eineL
AbgekLrioto lie rs  von 

laäeliosvi' robuster körperkorm 
unä boker ^LstlUkigksit

Lds? vou 3 KLonsten 68 M k .,  
Lsnvu  5V M k .

Lvttsrv?iers au! Lrttrags.

Zpsrling, ffrieäerikenbos d. Zedsnses. «.-?r.

Sparkasse des Kreises Thor«.

Z M l M k  ö W M k l .
W ir  haben in  unsern Geschäftsräumen einen feuer- und ein- 

bruchsicheren Zasesschrank modernster Konstruktion aufgestellt und 
empfehlen unsern Sparern zur Reisezeit die Benutzung der darin 
enthaltenen Schrankfächer gegen eine Jahresmiete von 2 ,5 0  M k . , an. 

Gleichzeitig haben w ir

Hau-sparkassen
eingeführt, die gegen Ausstellung eines Sparkassenbuches von 3 M k., 
welcher Betrag bis zur Rückgabe der unbeschädigten Büchse gesperrt 
w ird, unentgeltlich ausgegeben werden.

T horn  den 6. J u l i  1912.

D e r D o rft-m d .
________________ ______ ______________L le e m ru in .

VmWch - Verein zu Horn,
E .  G .  m . n .  H .

w ir  verzinsen

K p S I ' S i M l A Z S H

kM" 4 Prozent. "V8
Annahme von 1 Mark aufwärts auch von Nichtmitgliederu.

________Der Vorstand.

Erfahrene und zuverlässige

5c M m  ii. Zckmleäe
finden bei uns dauernde Beschäftigung

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _  Gasmerke Thorn.

OsIIrt3M g IM r i> !o L
und ohne jede Kaufverpflichtung 

für die Teilnehmer wird am

MWtlMLM,
nachmittags von 3 Uhr ab

Im Zisle 
Sei llllla Nova

eine m it den Weckschen Einkoch- 
Apparaten zur Frischhaltung 
aller Nahrungsmittel durchaus 
vertraute Wanderlehrern: einen

Frischhaltung-
Lehrvortrag

m it praktischen Anleitungen halten.
Alle geehrten Damen und Interessenten werden zu diesem V o r­

trage über das in wirtschaftlicher und gesundheitlicher Beziehung so 
überaus wichtige Verfahren höflichst eingeladen.

WO" Der Vortrag beginnt pünktlich.

V Iu m , Cnlmsee,
Magazin für Haus- und Küchengeräte, Eisenhandlung.

Z s M i-L o n k ilM ll.
L  O v . )

________ I r r k .  I  « o  Z L N L .

s c h ö n e s , massives W o h n h au s  mit 
^  2 fünfzimmerigen Wohnungen, im 
Garten gelegen, versetzungsh. zu verkaufen 

M o c k er, W iesenstr. 3.

Grundstück,
annähernd 300 Morgen (Gast­
wirtschaft und Gartenetablisse­
ment, Ausflugsort), ist mit 
voller Ernte einschl. W ald ,
Wiesen, totem und lebendem ___
In ven ta r wegen Todesfalls zu verkaufen. 
Anzahlung 35— 40000 M k. Verm ittler 
»erbeten. < ) .

_______ Leng«, K re is  B riesen W estpr.

L gut erh. Bettgestelle
m it Matratze, sowie ein Spiegel, stehen 
bill. zum Verkauf. Bahnhof Schulstraße.

WU
steht billig zum Verkauf bei 

L*. L 'S r k n s Q l» , Brückenstraße 14. 
Fernsprecher 381.

2 guterhalteue, moderne

Zagkigewedre
und

eine gute Büchse
sind zu verkaufen

Brückeustrasie 49.
Das den 8Q kLn».4L«r'schen Erben 

gehörige _____

T h o rn -M o c k e r , Ecke G rau d en zer- u. 
L in d e n jtr .. besteh, aus 3 Wohnhaus, und 
2 M o rg . Land, ist unter günstigen B e­
dingungen sofort zu verkaufen. Z u  er­
fragen

Grandenzerstratze 129.

Erntepläne, Getreidesiicke.
lvgWilhtt Uiktk«B»e >z. WlMiiMne,
SttshsNe ü. Weiter-ßlhWelken,

Ltallbsiiiille ziiin BeStSkil ssu Wiigcii
stets vorrätig, empfiehlt billigst

Slhlksjslhk Lmlivliiiil- !>. Tischztiig-HliiilllW
Fernspr. 521. —  Gegr. 1867.

D r .  S v I iL L ir e r s  M o n a ts p u lv e r  ist tausend­
fach anerkannt und wirksam bei Störungen und 
Unregelmäßigkeiten. Keins der schlechten, teuren 

. „  ^  Nachahmungen hat so unzählige Erfolge auszu­
weisen, wie v r .  LebLkkers echtes Monatspulver. G arantieschein lieg t b e i ! Preis  
nur 3 M ark. Bei Bestellung das berühmte Frauenbuch von D r. LedäH er: „Die  
^Störungen der Periode" g ra tis . Diskreter Versand direkt von

Frauen!
Dr. K E L lv r  L  vo., Berlin 90, Zriedrichstr. 9

1 gebr. FchmS
bill. zu verk. Z u  des. Sonntag Nachmit tag 

Weitzhosevstr. 38 , G asthan s .
FLin gut erhaltener S po rtrvag e l 
V  G u m m irä d e rn  zu verkausel 

'ersra gen Fischerjtratze S 5d , pt.,

Empfehle und suche
Hotelwirtin, Kochmamsell, Stützen, kalte 
Mamsell, Büfettfrl., Verkäuferin für 
Konditorei und Wurstgeschäft, Kinder­
gärtnerinnen, Erzieherin, Bonnen nach 
Rußland, Stubenmädchen, Hoteldiener, 
Kutscher und Hausdiener, Laufburschen, 
Lehrlinge jeder Branche. Fü r G ü t e r :  
W irtin , Stützen, Jungfern, 1. und 2. 
Stubenmädchen, Köchin, Mädchen f. alles, 
Wirtschaftsbeamte, Diener, Schweizer, 
Gärtner, Stellmacher, Voigt und Knecht 
erhalten zu jeder Ze lt Stellung durch

8lLL ,
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 

Thorn, Schuhmacherstr. 18, Fernspr. 52.

Jüngere

Buchhalterin
mit guter Schulbildung (Maschinen, 
schreiberin) zu sofortigem A ntritt für ein 
Vangeschäst gesucht. Meldungen mit 
Lebenslaus, Zeugnisabschriften und Ge­
haltsansprüchen zu richten unter „Bau- 
geschäft" an die Geschäftsst. d. „Presse". 

W ir  suchen per sofort oder später eine

junge Dame
s.Slhmbüisslhilieii.StkiisgWhik 

(keine Anfängerin).
-lax Nirsvk, G. m. b. H., 

_____Maschinenfabrik.

I W . A M m
die auch neue Sachen näht, kann sich 
melden____________Brückonstr. 18, 2.

Ein Kiickrfmleiil
u. D .

Noch guterhalt. Zachen
stehen zum Verkauf, als

Schrank, Waschkessel, Wäsche­
wringmaschine, Sofatisch, dreiarm. 

Petroleum-Kronleuchter, Tisch­
lampe, 2 Fenstermarkisen u. a. m.
Wo. sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

E leg . K in d erw a g e n  m it G u m m i-  
räd ern , v. s. zu verkaufen. W o sagt die 
Geschäftsstelle der „Presse".
O aderr-E iriricht., gut erh., sos. preisw. 
4, zu verkaufen Culmerstraße 12.

1 W c h llM k  - NlMlijlUU
Eiche, hell mit echten Intarsien, billig 
zu verkaufen.

Turmstratze 14, 1 Tr.
Hsm M ic h  AsstklstliHt 5 :

Fenster, T ü re n , Lesen, Dachpfannen
zu verkaufen._______________________

I  Sosa. , Tisch S?-"'"
__________ T h o rn -M o c k e r. Wiesenstr. 4.

t wachsamer Hund " ̂  --verkauf. 
Fischerst'ratze 55 ll>, 1.

Ane gangb. Fleischerei
ist sofort zu vermieten oder zu verkaufen. 
^  Coppernikusstr. 31,

im Laden.



Nr. ,63.

lkorngeister.
Kon A B u rg .

----------  (Nachdruck verboten.)
Von A. V u r  g.

Mittags laufen in Sonnenglutz 
Ohne die Sohlen zu ritzen,
Luftige Geister ohne Blut 
W er der Ähren Spitzen.

So singt ein deutscher Dichter von dem reifen­
den und reifen Korn, dessen Ähren sich in kaum 
wahrnehmbarem Luftzug leise auf und nieder beu­
gen. Und ein anderer Dichter mahnt die Kinder, 
die sich die schönen, bunten Blumen gern aus dem 
Kornfeld holen wollen:

Laßt stehen die Blume,
Geht nicht ins Korn,
Die Roggenmuhme 
Geht um da vorn,
Und wird die Kinder fangen,
Die nach den Blumen langen.

Im  heißen Fabriksaal, Lei klappernden M a­
schinen und in gewerblichen mechanischen Betrieben 
hat der Volksglaube niemals eine Stätte gehabt; 
draußen in Feld und Wald, in Wiese und Hof, im 
Hause und im Familienleben hat er sie noch heute. 
Und deshalb werden, solange Kornfelder in Saat, 
Blüte und Reife stehen, solange es Obst zu ernten 
und solange es die Ernte in Haus und Scheune zu 
bergen gilt, die alten Korngeister weiterleben, die 
der Glaube einer vergangenen Zeit in Feld u n d  
Hain wirkend wähnte. Je  nachdem sie freundlich 
segnend oder tückisch schädigend gedacht werden, nah­
ten sich ihnen die Menschen. Entweder galt es, sich 
ihre Gunst zu sichern, nichts zu unternehmen, was 
ihnen nicht gefiel, und ihnen freundlich von der 
Ernte abzugeben, oder sie zu überlisten, damit ihre 
bösen Anschläge nicht ausgeführt werden könnten.

Ehemals waren diese im Korn wirkenden Geister 
die guten segnenden Götter des heidnischen 
Volkes. Als es gelernt hatte, zu dem einen unsicht­
baren lebendigen Gott zu beten, konnte es sich nicht 
entschließen, sofort die alten Götter ganz zu ent­
thronen; so blieben sie als „Geister" bestehen und — 
bestehen noch heute, wenn auch schon manches im 
Laufe der Jahrhunderte verweht und manche Spuren 
vergessen sind.

Die Korngerster finden sich — mit geringen Aus­
nahmen einzelner Landstriche — durch ganz Euro­
pa verbreitet, besonders bei Slawen und Deutschen. 
Oft verschieden gestaltet, oft entstellt, ist es schließ­
lich immer derselbe segnende oder schadende Geist, 
ob er nun Roggenmuhme, Roggentrut, Roggenfrau 
oder Mittagshexe, ob er Bilwitz oder Oswald, ob 
er Wolf, Bock, Hahn usw. heißt. Der Wolf, Bock, 
Hahn wird in der letzten Garbe gefangen und auf 
den Hof gebracht, denn während die Sense durch die 
goldene Pracht der Ähren schnitt, hat er von Ort zu 
Ort fliehen müssen, bis er in der letzten Garbe seine 
Gefangenschaft fand.

I n  den weitaus meisten Fällen ist, besonders in 
Deutschland, der Korngeist eine Frau, eben die 
Roggenmuhme. Und des Mittags wird sie zur 
Mittagshexe oder zur Mittagsgöttin, wendisch 
Pschesponiza, tschechisch Polednice. Der Landmann 
und die Landfrau, die zur Erntezeit auf

Dar mißlungene Kunststück.
Von F r S d  6 r i c  B o u t e t .

Berechtigte Übersetzung von Gutti Alsen.
--------- - < Nachdruck verboten.)

Er war ein kleiner, recht schwächlicher, elend 
aussehender Schimpanse und kam aus Westafrika. 
Seine Mutter war von den Jägern einer Kara­
wane, die aus dem Innern Afrikas der Küste zu­
wanderten, getötet worh^n, und so hatten sie sich des 
Kleinen bemächtigt. Der deutsche Agent einer Fak­
torei hatte ihn gekauft und ihn auf den Markt nach 
Hamburg geschickt.

Und nun gehörte er dem alten Dresseur Merlis, 
Welcher seine letzte Hoffnung auf ihn baute.

Vater Merle — wie man ihn nannte —- war 
einst in der Welt der Kunstreiter, Akrobaten, Jong­
leure, Equilibristen und Clowns berühmt gewesen. 
Er war Spezialist in der Dressur kluger Tiere, und 
verfuhr hierbei, wie er hervorhob, als Künstler und 
Seelenforscher.

Seine Tiere erzog er nach der für sie geeigneten 
Methode, die er sorgfältig dem Charakter des We­
sens, mit dem er sich zurzeit beschäftigte, anzupassen 
wußte. Er wendete übrigens nur Milde, Überredung 
und Geduld an. Niemals hatte er sich der Leder- 
peitsche, als einer empörenden Barbarei, die von so 
zahlreichen Dresseuren benutzt wird, bedienen 
wollen. Seine Zöglinge waren seine Freunde, er be­
handelte sie wie solche und hatte es nicht zu be­
klagen, denn zwanzig Jahre lang konnte er die größ­
ten Erfolge in ganz Europa und Amerika verzeich­
nen.

Gegen sein fünfzigstes Lebensjahr waren über 
den berühmten Merlis — wie jedes Programm ihn 
benannte — plötzlich eine Reihe schrecklicher Schick­
salsfrage hereingebrochen. Ein Schiff, auf dem er 
mit einem Dutzend ganz staunenerregend gelehrter 
Hunde aus Algier zurückkehrte, hatte Schiffbruch er­
litten. Nur mit Mühe vermochte man knapp die

Thor», Sonntag den 14- Zull M 2 . rL ü^( 30. Zahrg.

(vierter Blatt.)
dem Felde im Schweiße ihres Angesichts ar­
beiten, kennen sie ganz genau. Sie haben sich durch 
Erzählungen ein ganz bestimmtes Bild dieser Göttin 
geschaffen. Riesenhaft groß ist sie und hat blaue 
Augen, so blau wie die Blume im Korn, und das 
lange Haar hat die Farbe der goLgelben Ähren. 
I n  weiße, blendende Gewänder, wie die funkelnde 
blendende Sonne sie dem Auge webt, ist sie gekleidet 
und trägt ein Ährenbündel auf dem Haupt und eine 
blitzende Sichel in der Hand. So zieht sie in der 
Mittagsstunde zwischen 12 und 1 Uhr über die Felder 
und schreckt mit ihrer Erscheinung die Arbeiter und 
Arbeiterinnen, die nicht Mittagsrast gemacht haben, 
sondern trotz der Mittagsglut weiter schneiden oder 
binden. Darum warnt oft ein Mann den andern, 
der nach dem Mittagläuten noch die Sense schwingt: 
„Tus nicht, die Mittagshexe holt dich. Sie hat schon 
manchen geholt."

Die Überarbeitung in Sonnenglut, zu einer Zeit, 
die stets als eine Ruhepause in ländlicher Arbeit ge­
golten hat, ist schon manchem durch einen HitzWag 
gefährlich geworden. Im  Volksglauben war es 
aber nicht ein Hitzschlag oder ein Sonnenstich, der 
den traf, der die Mittagsrast nicht achtete, sondern 
der Zorn der Mittagsgöttin. Hin und wieder er­
scheint sie sogar den Arbeitern, die sich zur Ruhe ge­
lagert haben, und macht ihnen durch vielerlei 
Fragen, die sie ihnen vorlegt, viel zu schaffen, sodaß 
kein erquickender Schlaf sie erfrischt. Auch das findet 
seine natürliche Erklärung. Die Wissenschaft nennt 
einen solchen beklemmenden Traum Alpdrücken. Der 
Körper ruht, von der Müdigkeit überwältigt, in 
seinen Kleidern oft mehr als unbequem, und wäh­
rend er in bleiernen Schlaf versinkt, zaubert das Ge­
hirn das Korngespenst in seinen Bereich.

Punkt 1 Uhr pflegt das Mitttgsgespenst zu ver­
schwinden, auch ein Gewitter verscheucht es schnell. 
Man erzählt sich in einem Ort unseres deutschen 
Vaterlandes von einem Bauern, der sehr ehrgeizig, 
strebsam und fleißig war, der aber auch immer den 
anderen voran sein wollte. Er setzte seinen Stolz 
daran, zuerst seine Saat fertig, sein reifes Korn ge­
schnitten und geborgen zu haben. Seinen Leuten 
mußte er ja Mittagsrast gönnen, er aber fing sofort, 
nachdem er sein Mahl verzehrt hatte, wieder an zu 
arbeiten. Zweimal, so sagt der Volksmund, soll ihm 
die Mittagsgöttin warnend erschienen sein, man 
fand ihn vor Schreck hingestreckt auf dem Felde in 
der Sonne liegend. Beide male erholte er sich 
wieder. Aber als im nächsten Jahre die Ähren wieder 
so herrlich standen und so reif waren, kam die alte 
Versuchung, trotz der Mittagsstunde zu arbeiten, 
wieder über ihn. Er konnte ihr nicht widerstehen, 
und während sich seine Leute im Schatten eines 
Baumes zur Ruhe legten, griff er zur Sense, um 
weiter zu mähen. Als die andern um 1 Uhr an ihre 
Arbeit gingen, fanden sie den Bauer tot, und sie 
waren einig darin: die Mittagsgöttin hatte ihn ge­
tötet aus Strafe, daß er zu habgierig war und nicht 
dem Gebote folgte, nach welchem der Last der Arbeit 
auch ein Weilchen Ruhe folgen soll.

I n  anderen Gegenden ist es weniger die Roggen­
muhme, die man fürchtet, als der böse Bilwitz. Das 
ist ein ganz gefährlicher Bursche, der zwar den

Passagiere zu retten, für die Hunde aber fand sich 
trotz alles Flehens und Protestierens des Alten, 
der sie mitnehmen oder mit ihnen sterben wollte, 
kein Platz in den Rettungsbooten. Nur mit Gewalt 
hatte der Kapitän es zuwege gebracht, ihn selbst in 
ein Boot zu schaffen.

Kurze Zeit darauf war der Bankier, dem Merlis 
seine Ersparnisse anvertraut hatte, bankerott ge­
worden, und aus dem.Konkurse konnte nicht ein 
Pfennig gerettet werden, sodaß die meisten seiner 
Kunden sich dem völligen Ruin gegenüber sahen. 
Der von diesen Leiden Unglücksfällen ganz zer­
schmetterte Merlis wurde zum Überfluß noch krank. 
Gräßliche Schmerzen warfen ihn sechs Monate lang 
aufs Krankenlager; ohne Familie, ohne Heim, allein 
stöhnend und verzweifelnd hatte er diese schreckliche 
Zeit im Krankenhause zugebracht.

Mutlos, niedergeschlagen, gealtert war er bei 
seiner Entlassung. Er hatte dann nach Kräften den 
Daseinskampf aufzunehmen versucht, doch ihm fehlten 
die M ittel zur Anschaffung einer Truppe inter­
essanter Tiere, und er fühlte auch wohl, daß er nicht 
mehr die Begeisterung der Jugend besaß, und neue 
Gedanken zu einer aufsehenerregenden Nummer, die 
ihm Ruf und Erfolg wiedergegeben hätte, kamen 
ihm nicht mehr.

Monate gingen dahin, und der arme Mann ver­
brauchte seine letzten Notgroschen nur zu schnell. 
Er sah sich bereits dem Elend preisgegeben, als ein 
Zirkusdirektor, dem er einst einen Dienst erwiesen 
hatte, und der sich dessen zufälligerweise entsann, 
ihm den jungen, soeben mit einer Anzahl anderer 
Tiere gekauften Schimpansen überließ.

Seit dieser Zeit hatte Vater Merlis seine 
Lebenslust wiedergefunden und sich ausschließlich der 
Erziehung seines Affen, den er „Sam" nannte, ge­
widmet. Auf die große Klugheit und den staunens­
werten Nachahmungstrieb der Schimpansen bauend, 
wollte er ihn, um das übliche Repertoire mit den

Menschen keinen Schaden an ihrem Körper zufügt, 
der aber das ganze Kornfeld tückisch vernichtet. Da­
bei ist er so schlau, daß man ihm nicht einmal etwas 
anhaben kann. Wer ihn je geschaut hat, weiß man 
nicht, trotzdem wird er genau beschrieben. Er ist 
ganz außerordentlich mager, trägt einen Rock mit 
zwei wehenden, sehr langen Schößen und ein kleines 
dreieckiges Hütchen. Die knöchernen Hände hat ek 
stets in den Leiden Rocktaschen verborgen. Um die 
Johanniszeit und in hellen Mondnächten schleicht er 
um Mitternacht aufs Feld, bindet sich eine kleine 
scharfe Sichel an die große Zehe des rechten Fußes 
und läuft damit kreuz und quer durch die Ähren, in 
die er dadurch schmale Gassen mäht. Es werden na­
türlich allerlei M ittel angewendet, um sich gegen 
seine Besuche zu sichern; man wand in manchen Ge­
genden einen Kranz von Feldblumen, die am Grün­
donnerstag in der Kirche geweiht waren, und hing 
auf seinem goldfarbigen Eber durch Flur und Feld 
anderen Gegenden band man in die erste geschnittene 
Garbe einen Wacholderzweig, legte sie zuerst auf den 
Erntewagen, drosch sie aber zuletzt aus, um den Acker 
fürs nächste Jah r zu schützen.

Der Ursprung dieses seltsamen tückischen Korn- 
geistes ist nicht nachweisbar. Grimm hält ihn für 
vielleicht identisch mit dem Gotte Fr5, doch müßte 
sich dieser dann im Volksglauben ganz verwandelt 
haben. Denn er war weder tückisch noch boshaft, 
sondern freundlich und wohltätig gesinnt, wenn er 
auf seinen goldborstigen Eber durch Flur und Feld 
jagte,.sie ergiebig und den Menschen nutzbar zu 
machen.

Die Bilwitzgassen im Kornfelde erklären sich 
natürlich auf einfache Art als Spuren von Hirschen 
und Rehen, die, aus dem Walde kommend, sich ein­
mal im Felde ergehen.

Frö ist vielmehr identisch mit dem Gegensatz des 
bösen Bilwitz, mit dem guten Oswald, der als 
Schützer und Segner des Feldes auftritt und dem die 
Landleute vieler Gegenden noch heute seinen Teil 
an der Ernte zukommen lassen. Man ließ am Ende 
des Feldes einige Halme stehen, die in Mecklenburg 
„Fro goden deels Strauß", d. h. „Fros guten An­
teils Strauß" heißen. Sie nahmen früher, verein­
zelt auch noch jetzt, vor diesem stehenbleibenden 
Halmbüichel ihre Hüte ab und riefen: „Wode — 
Wode (Wotan), hol deinem Pferde Futter!" Auch 
im Harz und an anderen Orten blieben Halme für 
„Odins Rosse" stehen, ebenso in Bayern. Vielfach 
wurden diese „Odins wala" noch mit Blumen ge­
schmückt. Dieser Oswaldbüschel, diese Wotanshalme, 
diese „letzte Erntegarbe", die noch oft in Nord­
deutschland mit Choralgesang auf den Hof gebracht 
wird, und deren Körner nicht zu eigenem Bedarf 
ausgedroschen, sondern für die „Vogel unter dem 
Himmel" bestimmt werden, bedeuten immer eins: 
einen Dank.

I n  diesen Gebräuchen, so alt und entstellt sie sind, 
liegt ein Hauch deutschen Gemütes. Die vergrößerte 
Selbstsucht einer neuen Zeit kennt solches dankbare 
Mitteilen von seinen eben gewonnenen Gaben kaum. 
Wo der alte Brauch noch fortlebt, ist der Ursprung 
— das Dankopfer — fast vergessen. Und die Feld­
geister sind auch fast vergessen. Nur zur Zeit der

altbekannten Kunststücken anziehender zu gestalten, 
mit farbigen Kugeln und Tellern jonglieren lassen.

Aber der junge „Sam" hatte keine hervorragen­
den Anlagen dazu. Er war klug, gutgearteten Cha­
rakters und hatte sich an seinen Herrn, der ihn so 
freundlich behandelte, rasch angeschlossen. Doch seine 
Fortschritte scheiterten an seiner trägen, furchtsamen 
Natur. M it unendlicher Geduld ließ der alte 
Dresseur ihn Stunden und Stunden lang die näm­
lichen Gebärden, das gleiche Kunststück wiederholen 
und belohnte ihn für jedes Gelingen mit Zucker. 
Doch die Dressur schritt so langsam, so schleppend 
weiter, daß Merlis mit Grausen den Tag nahen sah, 
an dem er keinen Pfennig mehr besitzen würde! Be­
reits begann er, sich Speise und Trank zu versagen, 
um nur seinen Affen noch genügend ernähren zu 
können. —

Endlich war er so weit, daß „Sam" anscheinend 
nichts mehr zu lernen hatte und sich mit seinen 
Künsten öffentlich sehen lassen konnte.

Nun mußte Merlis daran denken, ein Engage­
ment zu finden; das aber hielt noch schwerer als die 
Erziehung „Sams"! Der einst so bekannte Name 
Merlis war jetzt vergessen, und Affen hatte man 
bis zum Überdruß gesehen. Man verlangte etwas 
nie Gesehenes, ganz Unbekanntes.

Trotz alledem erreichte Vater Merlis vermöge 
seiner Ausdauer und Hartnäckigkeit die Erlaubnis, 
sich mit „Sam" dem Direktor eines großen Tingel­
tangels vorstellen zu dürfen.

Niemals hatte er eine so heftige Erregung em­
pfunden wie jetzt, da er sich dem Manne gegenüber 
sah, von dem sein ferneres Leben abhing. Sein ein­
ziges Besitztum auf der Welt war ein Fünffranken- 
stück — und „Sam"! Auf „Sam" allein ruhte seine 
ganze Hoffnung, und so fühlte er sich von einer ihm 
bisher ganz fremden Angst gepeinigt — der Angst 
des Mannes, der alles auf eine Karte setzen muß!

reifenden Ähren und zur Zeit der Ernte, wenn die 
goldene Pracht unter blitzenden Sensen fällt und 
man inne wird, wie nötig das neue köstliche, unent­
behrliche Brotkorn des Menschen ist, wie sie stets 
bitten müssen um den Segen der Ernte und stets 
danken sollen dafür, dann werden die alten Geister 
wieder lebendig.

Zußrelsen.
Kurze Anleitung zum rechten Wandern.

Von vr. E. H. Bo r r.
----------  (Nachdruck verboten.)

Von allen Reisemethoden bleibt doch das frische, 
fröhliche Wandert: hinaus in Gottes freie Welt die 
zweckmäßigste, gesündeste und zuträglichste, und wer 
es irgend vermag, der sollte, wenn er zu seiner Er­
holung auf Reisen geht, sich fürs Wandern ent­
scheiden. Dem Wandersmann stehen alle zugäng­
lichen Punkte offen, sofern ihn seine Kräfte und 
sonstigen Verhältnisse deren Aufsuchen gestatten, 
während z. V. der Radier, der Automobilist, ja, auch 
der Eisenbahnreisende und wer sich des vornehmen 
Zweispänners bedient, doch mehr oder minder auf 
bestimmte Wege angewiesen ist, ganz abgesehen von 
dem unvermeidlichen Geräusche, der lästigen Staub­
entwicklung usw., die mit den andern Reisemethoden 
unzertrennlich verknüpft sind. Nur gilt es, auch 
recht zu wandern. Denn auch das Wandern ist eine 
Kunst, die erlernt, d. h. am besten durch die Praxis 
erlernt sein will. Ehe man sich auf die Wanderschaft 
begibt, hat man sich über die Frage klar zu werden, 
ob man in Gesellschaft oder allein wandern soll? 
Jüngere Leute ziehen meist das erstere vor, wobei 
vor allem gleichgestimmte Seelen sich zusammenfin­
den werden, die auch die gleichen Bedürfnisse, Wün­
sche, Interessen, Anliegen usw. haben. Das Alter 
allein darf niemals ausschlaggebend sein, voraus­
gesetzt, daß der Unterschied nicht allzu groß ist. Auch 
der Beruf soll nicht entscheiden, denn „Fachsimpelei", 
wozu die gleiche Berufsart leicht verleitet, gehört 
nicht auf die Wanderschaft. Ältere Leute und solche, 
deren Gemütszustand Rücksichtnahme erfordert, wer­
den lieber allein wandern, um ganz auf ihre Kosten 
zu kommen. Unter Umständen freilich kann auch 
solchen, zumal wenn sie zu Melancholie neigen, ein 
frischer, fröhlicher Wandergesell zur Seite nur heil­
same Dienste leisten. Eine unerläßliche Vorbedin­
gung für jede Wanderschaft ist ferner, daß man in 
groben Umrissen den Tourenplan festlegt. Wohl ge­
merkt: in groben Umrissen! Man muß sich also vor­
her darüber klar werden, welche Flußtäler etwa man 
durchwandern, welche Berge und Aussichtspunkte 
man aufsuchen will, welche Strecken man als zu 
wenig lohnend oder zu beschwerlich lieber per Bahn 
oder Geschirr zurücklegen möchte, in welchen Ort­
schaften etwa längerer Aufenthalt vorgesehen ist, 
welche Sehenswürdigkeiten man in Augenschein zu 
nehmen beabsichtigt usw. — Ganz verfehlt ist es da­
gegen, schon vorher genau zu bestimmen, zu welchen 
Stunden man in den betreffenden Ortschaften und 
Quartieren einzutreffen gedenkt, wo man etwa zu 
Mittag oder zu Abend zu speisen beabsichtigt, welche 
Vahnzüge man benutzen wird und was dergleichen

Der Direktor saß gleichgiltig, eilig und ein wenig 
gelangweilt da und rauchte eine Zigarre. „Sam" 
stand hinter einem Tisch, in der Nähe des ihn über­
wachenden Merlis, und hatte den ersten Teil seiner 
Kunststücke ohne Zwischenfall beendet.

„Das geht nicht, das geht nicht," murmelte der 
Direktor achselzuckend, „das ist immer die alte Ge­
schichte, alle Affen tun das, sich setzen, sich Essen auf­
legen, sich eine Serviette umbinden, rauchen — alle, 
alle tun sie das, man sieht überhaupt nichts an­
deres!"

„Er wird jonglieren," unterbrach Merle ihn 
schreckerfüllt, „es ist staunenderregend, wenn er 
jongliert".

„Sam" ergriff gehorsam drei Teller, warf den 
ersten in die Luft, dann den zweiten, darauf den 
dritten. Als der erste niederfiel, wollte er ihn er­
greifen, doch ohne Zweifel eingeschüchtert, verfehlte 
er ihn und erhielt ihn auf die Nase. Er stieß einen 
schrillen Schrei aus und sprang rückwärts.

„Das genügt!" sagte der Direktor. „Wenn Sie 
mich nur gestört haben, um mir das zu zeigen . . . ."

„Er wird alles noch einmal anfangen, es ist ein 
Unfall, es ist das erstemal, daß ihm derartiges zu­
stößt."

Vater Merle war zu „Sam" hingeeilt, der sich die 
Nase hielt und seine kleinen entsetzten Augen unter 
fürchterlichem Gesichterschneiden rieb. E r liebkoste 
ihn, sprach ihm mit leiser Stimme zu und führte ihn 
zu dem Tische mit den Tellern zurück.

„Sam" zitterte an allen Gliedern. M it flehend 
auf seinen Herrn gerichtetem Blicke nahm er die 
Teller mit spitzen Fingern wieder auf, warf den 
ersten nach oben - -  den zweiten, den dritten . . . 
und ohne auf ihr Herabfallen zu warten, sprang er 
erschreckt, mit den Zähnen klappernd, in einem 
großen Satze rückwärts außer Fallweite der Teller, 
während diese auf der Erde zerschellten,



Einzelheiten mehr sind. Einerseits kann ein einziger 
Regenguß oder ein anderes Naturereignis den gan­
zen, sy schön ausgetüftelten P lan zunichte machen, 
andererseits weiß man nie im voraus, was eine bis­
her noch nicht gekannte Gegend etwa für An­
ziehungspunkte usw. besitzt, und ist dann, wenn man 
sich an den bis ins einzelne festgelegten P lan binden 
wollte, ein Sklave desselben. Tells Wort: „Man 
muß dem Augenblick auch was vertrauen", hat vor 
allem für den Wandersmann Geltung, der in vieler 
Hinsicht ein Augenblicksmensch sein muß, schneller 
Entschlüsse fähig, aber auch ebenso schneller Abände­
rung derselben, um neue, bessere zu fassen, je nach 
Umständen. Besondere Sorgfalt ist der Ausrüstung 
für die Fußwanderung zu widmen. Hier gilt als ober­
ster Grundsatz: Nur das Nötigste mitzunehmen und 
sich möglichst wenig zu belasten. Zu den unentbehr­
lichsten Ausrüstungsstücken des Wanderers gehört 
ein Rucksack, eine wetterfeste Lodenpelerine, ein 
handfester Krückstock oder ein Touristenschirm, der 
zugleich als Regen- und Sonnenschirm sowie , als 
Stock dienen kann, ferner ein Brustbeutel zur Auf­
bewahrung des Geldes; auch eine kleine Reise­
apotheke tut gute Dienste; jedenfalls dürfen Heft­
pflaster sowie etwas Vaseline oder Borsalbe zum 
Auflegen auf wundgelaufene Stellen oder dergl. 
nicht Vergessen werden. Gute Dienste leistet sodann 
immer ein Trinkbecher, und zwar empfiehlt es sich, 
zusammenfaltbare — aus Gummi, Papiermasse usw.

zu wählen, die denen von Glas oder Metall schon 
wegen ihres leichteren Transportes entschieden vor­
zuziehen sind. Nähnadel und Zwirn dürfen auch 
nicht fehlen, und abgerissene Knöpfe ersetzt man am 
praktischsten durch sog. Patentknöpfe, die sich schnell 
durch einen Druck befestigen lassen. Als Kopfbe­
deckung empfiehlt sich ein leichter Filz- oder Loden- 
hut, Strohhüte sind auf die Dauer für Fußwande­
rungen unpraktisch. Der echte Wandersmann wird 
am liebsten barhäuptig wandern und den Hut an 
einem kleinen Aufhänger am Rocke befestigen. Ferner 
ist eine Karte der Gegend, die man zu durchwandern 
beabsichtigt, unentbehrlich, während ein ausführlicher 
„Reiseführer" oft einen überflüssigen Ballast dar­
stellt. Denn er verleitet nur allzusehr dazu, geschäfts­
mäßig alle Sehenswürdigkeiten einer Gegend „ab­
zumachen", wobei der richtige Wandersmann nur 
selten auf seine Kosten kommt. Dieser sucht vielmehr 
solche Gegenden auf, die abseits von der großen Ver­
kehrsstraße liegen, stille Winkel und Fleckchen, die 
noch frei sind von Automobilstaub und Saison­
preisen. Und was es hier zu sehen gibt, das findet 
er entweder allein oder erfragt es ohne Mühe von 
Einheimischen.

Eine wichtige Frage für den Fußwanderer bildet 
der Kostenpunkt. Wer billig wandern will, muß 
vor allem entbehren können. Es ist durchaus ver­
kehrt, immer unterwegs auf einem warmen M ittag­
essen zu bestehen. Es genügt, wenn man des Abends 
eine warme Mahlzeit zu sich nimmt, an dem Orte, 
wo man zu übernachten gedenkt. Da kann es mit 
Muße geschehen, und die darauf folgende Nachtruhe 
ist auch vom hygienischen Standpunkte empfehlens­
werter als ein folgender neuer anstrengender Marsch. 
So werden manchmal harte Wurst, Speck, Eier, Brot 
u. a. als Mittagsmahl genügen müssen, und unter 
Gottes freiem Himmel oder unter rauschenden Bäu­
men auf schwellendem Mooslager genossen, mundet 
solch frugales Mahl ganz vorzüglich. Der nahe Quell 
spendet den frischen Tischtrunk, den sich Liebhaber 
durch irgerrd einen Zusatz — Brausepulver u. a. — 
nach Belieben mundgerecht machen können. Jeden­
falls sollte während des Marsches der Genuß alko­
holischer Getränke streng verpönt sein; er verleitet 
zmy „Hocken", ermüdet und verursacht vermehrte 
Schweißabsonderung. Höchstens sog. „einfache" Biere, 
wohl auch mit Zuckerzusatz, dürften wegen ihres 
sehr geringen Alkoholgehalts in Frage kommens. 
Ist man des Abends am Tagesziele angelangt, dann 
mag, wers einmal gewöhnt ist, seinen „Schlaftrunk" 
genehmigen, wohl auch ein Spielchen riskieren, wie­
wohl nach einem tüchtigen Fußmarsch in der Regel

„Mein Gott! mein Gott!" jammerte der arme 
Merle.

„Sie sehen ja, er hat Furcht, dringen Sie nicht 
weiter in mich," sagte der Direktor höhnisch. „Es ist 
aus! Jedesmal wird er das tun, Sie kennen die 
Affen doch . . . .  Wenn ich Ihnen raten darf, lieber 
Merle, gehen Sie aufs Land und pflanzen Sie Kohl. 
Sie sind ein wenig alt für die Varietes — Sie haben 
kein Glück mehr dabei!"

Der arme Merle antwortete nicht. Ein Alter 
voller Elend, Leiden und Demütigungen tat sich vor 
ihm auf, und er weinte bitterlich.

„Sam" hatte sich von seinem Schreck erholt und 
beobachtete ihn. M it drei schleichenden Schritten 
näherte er sich ihm, steckt die Hand in die Rocktasche 
seines Herrn, nahm das Taschentuch heraus 
und begann ihm damit leise und zärtlich über Nase 
und Wangen zu wischen, wie er es von ihm selbst 
so oft gesehen hatte. Denn der alte verzweifelte 
Mann weinte nicht zum erstenmal! —

Aber da schrie schon der Direktor ganz umge­
wandelt, voller Begeisterung und Bewunderung: 
„So ists recht! Das ist großartig: Da haben wir die 
aufsehenerregende Nummer! „Der alte Gaukler im 
weißen Haar." — Sie müssen ein Kostüm und eine 
Perücke nehmen — der Affe, dem das mühsam ein­
studierte Kunstwerk mißlingt, der weinende Mann 
und der ihn tröstende Affe! Das ist rührend, das 
macht Effekt! Am besten werden wir die Nummer 
„Das mißlungene Kunststück" nennen! Alle Welt 
wird herbeiströmen! O, mein alter Merle, ich ver­
kannte Ihren Wert! Kommen Sie, wir wollen 
Ihren Kontrakt unterschreiben!"

das Verlangen nach ungestörter baldiger Nachtruhe 
alle anderen Wünsche zu verdrängen pflegt. — Als 
Nachtlager genügt zur Not ein Strohlager. Ein 
gutes Bett ist natürlich vorzuziehen, aber ja nicht zu 
schwer und vollgestopft mit Federn darf es sein, wie 
man es auf dem Lande so häufig findet. Eine leichte 
Decke leistet hier die besten Dienste. Im  Freien zu 
übernachten, ist stets bedenklich und solchen, die zu 
Erkältungen neigen, nicht zu empfehlen, ganz ab­
gesehen von sonstigen Zufälligkeiten, denen man da­
bei stets ausgesetzt ist. Dann aber heißts: Frühzeitig 
heraus! Die Morgenfrühe ist für den Fußwanderer 
eine wahre Gnaden- und Segenszeit, die er vor 
allem ausnutzen soll, auch für den Gewinn an seinem 
inneren Menschen!

Zeitschriften- und Bücherschau.
S c h r e i b e r s  k l e i n e  A t l a n t e n  a u s  d e n  

G e b i e t e n  d e r  N  a t u r w i s s e n s ch a f t , mi t  zahl­
reichen, prächtigen, farbigen Abbildungen und erklärendem 
T ext: S ä u g e t i e r e ,  2 H efte 'ä  50  P f. E i n h e i ­
m i s c h e  V ö g e l ,  2 Hefte 5 60  P f. I n s e k t e n ,  
2 Hel l e ä 50  Pf .  S c h m e t t e r l i n g e  n n d R a n p e  n,  
2 Hefte L 60  Ps. P i l z e ,  1 Heft 50  P f. H e i l ­
p f l a n z e n ,  1 Heft 60  P f. M i n e r a l i e n ,  2 Hefte 
a 75 P f. J ed es  Heft ist einzeln käuflich. Verlag von 
I .  F . Schreiber, Eßlingen a. N . und München. —  
D er Verlag I .  F . Schreiber in Eszlingen ist zn bekannt, 
a ls daß seine naturwissenschaftlichen Publikationen über­
haupt noch einer Em pfehlung bedürften, doch in diesen 
„kleinen Atlanten," die sich im Vorjahre schon m it den 
Heften über „Schmetterlinge" und „Pilze" aufs beste ein­
geführt haben, hat er sich noch selbst übertroffen. D ie  
schmucken, sorgfältig bis zum Schlagwortregister be­
arbeiteten Heftchen bieten m it ihren gegen 1000  Ab­
bildungen auf 119 Farbendrucktafeln zn einem P fenn ig ­
preis eine unübertroffene naturwissenschaftliche Sam m lung  
für jeden Naturfreund, für jedes H aus, ein unerreichtes 
Anschauungsmaterial, das vor allem auch unsern Schülern  
von ungeheurem Nutzen sein wird. D ie  Wiedergabe der 
Tiere, Pflanzen, M ineralien ist so vollkommen, daß man 
das abgebildete Objekt auf den ersten Blick in der N atur  
wiedererkennen muß. W ir wüßten nicht, w as wir diesen 
Atlanten an die S e ite  stellen sollen. D enn solche Bücher 
müssen das Auge für das Leben in der freien Natur 
empfänglich machen; ihre Herausgabe zu solch wohlfeilem  
Preise ist eine T at, der wir nur schönsten Erfolg wünschen 
können. Für den Naturfreund und unsere Schuljugend 
läßt sich keine bessere Gabe denken!

Bäder und Kurorte.
D a s  M o o r ?  u n d  M i n e r a l b a d  P o l z i n  

i n de r  P  o m m e r s ch e n S  ch w e i z , die Perle 
„Pommerns", wie es genannt wird, hat sich dank seiner 
oft an das Wunderbare grenzenden Heilerfolge, dank 
seiner landschaftlichen Schönheiten hohen Ruf und Ruhm 
errungen. Wo andere Bäder versagt hatten, da hat 
Polzin gewirkt. Wer die im Nathause zu Polzin ver­
wahrte Sammlung der Daukbriese Polziner Kurgäste 
liest, der wird nicht darüber verwundert sein, daß Polzin 
einen so hohen Aufschwung genommen hat. „Von 
meinen furchtbaren Leiden bin ich dank der Kur in 
Polzin gänzlich befreit." „Auf Krücken bin ich nach 
Polzin gekommen, jetzt kann ich wieder tanzen." So 
lauten viele Dankschreiben. Und wie verwundert ist der 
Fremde, der zum erstenmale die an gärtnerischen Reizen 
überreichen Kuranlagen betritt und dem aus üppigem 
Grün hervortretend die modern eingerichteten schmucken 
Kurhäuser begrüßen. — Die Natur hat Polzin reichlich 
gesegnet und das liebliche Bad hat so manchem Er­
matteten frische Lebensnahrung gespendet. Wer sich 
über das Bad Polzin mit seinen Einrichtungen unter­
richten, wer wissen will, welche Vorzüge Bad Polzin 
anderen Bäder gegenüber bietet, dem wird auf Wunsch 
kostenlos ein buntfarbiges Album von der Badever­
waltung übersandt, die auch zur Erteilung jeder Aus­
kunft über Bad Polzin bereit ist.

Blüchers Einfluß auf seine Unter­
gebenen

wird von allen, die unter ihm fochten, als ganz un­
bedingt, daher als außergewöhnlich bezeichnet. 
Mochte er tadeln oder loben, mit kurzen Worten 
traf er den Kern der Sache und demnach wurde ge­
handelt. Marwitz, ein genauer Beobachter damaliger 
Zeit, fragt in seinen' Aufzeichnungen an einer 
Stelle: „Was war es, was den Soldaten so mächtig 
an ihn kettete? — Die Kühnheit, die aus seinen 
Augen leuchtete, sein heidenmäßiges Wesen, seine 
grauen Haare, seine Stimme, wenn er im Vorbei­
reiten einige Scherzreden von sich gab, — die Ge­
wißheit, daß er in dem Augenblick da sein würde, 
wenn es Not täte, und daß er in den schlimmsten 
Lagen nie verzage, das Glück immer benutze". Das 
war es also. Diese Zuversicht hielt auch bei gelegent­
lichen Mißerfolgen die Zaghaften in Schranken, 
wenigstens wagte niemand in Blüchers Gegenwart 
ein banges Wort zu sagen, und die allgemeine Stim­
mung riß dann die wenigen Herzhaften mit zu küh­
nem Wagen fort. Er war die Seele des Ganzen. 
Als er bei Ligny unter dem Abstürzten Pferde lag 
und fast in Gefangenschaft geriet, sagte ein höherer 
Befehlshaber zu Gneisenau: „Na, dann hätten wir 
Sie ja gehabt", doch dieser lehnte das darin ent­
haltene Lob energisch mit den Worten ab: „Glauben 
Sie denn, daß einer von uns den Alten im Heere 
hätte ersetzen können? Sein Vorwärts! blitzt in 
seinen Augen und ist in den Herzen unsrer Soldaten 
eingegraben". — Die kannten ihn und wußten seine 
Worte zu deuten. I n  der ausgehungerten Cham­
pagne litten die Leute sehr unter der unzureichenden 
Verpflegung, und die Stimmung war dement­
sprechend in der Truppe recht niedergedrückt. Der ge­
meine Mann denkt dann häufig, daß die Höher- 
gestellten bessere Tage haben, und die Unzufrieden­
heit in den Reihen der Kämpfer lähmt dann den 
siegerzwingenden Wagemut für gemeinsame Taten 
ganz beträchtlich. Blücher ritt damals an ein be­
sonders schlecht untergebrachtes Regiment heran 
und rief in seiner üblichen Art: „Guten Morgen 
Leute, wie gehts Euch?" „Ja, sehr schlecht", ant­
worteten einige. „Na, habt nur Geduld, es wird 
bald besser werden! — Hat nicht einer von Euch 
einen Schnaps?" Nach langem Suchen reichte man 
dem Feldmarschall eine fast leere Flasche und eine 
Brotrinde hin, worauf Blücher sich in den Bügeln 
hob, die Büttel emporhielt und rief: „Prost Kinder!" 
dann aß er das schimmelige Stück Rinde, trank noch 
einen Schluck und ritt freundlich winkend weiter. 
Bald hieß es in den Reihen der Soldaten: „Et hat 
dem Ollen recht geschmeckt, he möt doch ooch nix hev- 
ben". und als er sie kurz darauf an den Feind 
führte, gingen sie darauf mit dem für seine Armee 
überall bekannten und gefürchteten barschen Hurra 
— der Sieg ward errungen. Aber auch drastisch

konnte er sein. Als bei Lrgny ein Bataillon in 
großer Unordnung zurückflutete und an dem greisen 
Helden mit Hurra vorüberkam, donnerte Blücher den 
Weichenden zu: „Hol Euch der Teufel — schlagt Euch 
lieber", auf der Stelle machte alles Front und mir 
einem jeden Zagenden mitreißenden Hurra drang 
das wieder kampffroh gewordene Bataillon in Lia- 
ny siegreich ein. Das war unser Blücher. Eb. v. W.

M aim ilM tiges.
(Das Kronpri nzen -> Ailto ohne 

K r o n e . )  I n  B erliner Gesellschaftskreisen 
erzählt man sich, der „Nationcilztg." zufolge, 
folgendes Histörchen: Der K ronprinz und 
seine Gemahlin sind ganz froh, wenn sie in 
ihrem schnellen Autom obil dahinfahren 
können, ohne das gleich jedes Kind darauf 
aufmerksam wird, doß hier ein prinzlicher 
W agen vorbeisaust! Die Kronprinzessin kam 
daher auf den Gedanken, von einigen ihrer 
W agen die königliche Krone entfernen zu 
lassen und erhielt dazu, wie sie in einem 
kleinen Kreise selbst erzählte, die E rlaubn is 
ihres kaiserlichen Schw iegervaters. „ J a ,  aber. 
Kaiserliche Hoheit, w arum  ist denn seht 
wieder überall die Krone angebracht w orden?" 
„ E s  ging doch nicht" —  soll die freimütige 
A nw ort gelautet haben —  „w ir w urden zu 
oft aufgeschrieben!"

(Ei ne  j apani s che  S t u d i e n -  
k o m m i s s i o n  b e i  K r u p p . )  A us Essen 
wird gemeldet, daß zur Besichtigung der 
Kruppschen Werke D onnerstag  eine japanische 
Studienkommission mit A dm iral Taneda an 
der Spitze eingetroffen sei.

( D e r  K a m p f  g e g e n  d a s  K i n o . )  
Die Bürgerschaft von Lübeck hat zur B e­
kämpfung der Kinem atographentheater dem 
A ntrag  auf Erhöhung der Lnstbarkeits- 
steuer von 1800 auf 6000 M ark zugestimmt.

( D i e  M ü h l e n k a t a s t o p h e  i n  
M a g d e b  » r g.) V on den bei dem N ettungs- 
werke bei der Hildebrandschen M ühlenkata- 
strophe vermißten vier Arbeitern sind drei 
a ls Leichen geborgen worden. Der vierte 
wurde schwer verletzt in ein Krankenhaus 
gebracht, wo er bald darauf starb. Die G e­
samtzahl der Opfer beträgt sieben Personen.

( E i n e  g r o ß h e r z i g e  S t i f t u n g . )  
R entner Schram m  hat der S ta d t Offenbach 
800 000 Mk. vermacht zur Errichtung eines 
A ltersheim s. D er B a u  wird sofort ausge­
führt.

( B r a n d  st i f t u n g  u n d  S e l b  s t- 
m o r d.) I n  Horst an der R uhr steckte der 
Hausierer Hedling sein W ohnhaus in B rand  
und schnitt sich dann mit einem Messer den 
H ais durch. Kurz vorher hatte er mit einem 
Arbeiter, der in seinem Hause wohnte, ein 
Schnappsgeiage veranstaltet und dabei ge­
äußert, er wolle die Bude in die Luft gehen 
lassen.

( E i n  u n h e i m i i ch e r  F  u n d.) M itt­
woch abend wurde im Perlacher Forst bei 
München der Kops eines etwa 8 bis 9 Ja h re  
alten M ädchens aufgefunden, der versteckt in 
einem Gebüsche lag. Die Polizei vermutet, 
daß es sich um die 6 jährige Tagelöhners- 
tochter Hoffmann handelt, die seit ca. V4 
Ja h re n  spurlos verschwunden ist. Der zum 
Tode verurteilte Lustmörder Speckner wurde 
seinerzeit auch mit dem Verschwinden der 
kleinen Hoffmann in Verbindung gebracht.

( D i e  T a t  e i n e s  I r r s i n n i g e n . )  
I m  E ibisw alde in S teierm ark überfiel ein 
plötzlich wahnsinnig gewordener Grundbesitzer 
auf der S tra ß e  zwei Personen und verletzte 
sie schwer durch Messerstiche. D ann eilte er 
auf ein Feld und tötete eine V erw andte, ein 
taubstummes Mädchen.

( F a  m i l i e 11 d r a m a a m  T e l e p h o n . )  
Eine sehr schöne junge Dam e der Newyorker 
Gesellschaft w ar tief gekränkt ob der heftigen 
Vorw ürfe, die ihr ihr G atte eines T ages 
gemacht hatte, weil sie mit einem guten 
Freunde des Hauses im Schlitten spazieren 
gefahren w ar. Am  Nachmittag wurde der 
G atte, der sich in seinen Geschäftsräumen 
befand, von seiner F ra u  an s Telephon ge­
ru fen ; sie bat ihn flehentlich, zum Essen nach 
Hanse zu kommen. E r erwiderte jedoch kühl 
bis an s  Herz hinan: „Ich speise heute im 
C lub." S ie  bat noch einmal, aber er blieb 
h a r t:  sie sollte für ihren Leichtsinn unter 
allen Umständen bestraft werden. D a sagte 
sie plötzlich: „Bleib am A pparat, Du sollst 
etw as zu hören bekommen, w as Dich sicher 
interessieren w ird." — „ W a s  hast Du mir 
noch m itzuteilen?" fragte er ungeduldig. — 
Hör nur gut zu! Vielleicht wirst Du dann 
»ach Hause kommen." Nach diesen W orten 
hörte er eine starke D etonation. Voll E n t­
setzen w arf er sich in sein Auto und eilte 
nach Hause: S eine  F la u  lag in ihrem 
B lute am Telephon; sie hatte sich eine 
Revolverkugel ins Herz gejagt. . . .

( E i n  S t r e i t  i m Ä r z i c l a g e r . )  Ein eigen­
artiger Streit in ärztlichen Kreisen ist in Baützen 
zum Ausbruch gekommen, der folgende Vorgeschichte 
hat: Im  Januar 1910 erkrankte bekanntlich König 
Leopold von Belgien, und die ihn behandelnden 
Ärzte hielten eine Operation für notwendig. Die 
Operation wurde vorgenommen: der König unter­
lag aber doch der Krankheit, einem Darinleidcn. 
Das Honorar für die Ärzte betrug 100 000 Mark. 
Im  Anschluß an diesen Vorfall veröffentlichte der 
praktische Arzt Dr. Rohr in Bautzen ein „Einge­
sandt" in einem Vautzener Blatte, in dem er sich

energisch gegen den Übereifer der modernen 
Chirurgen wandte, möglichst in jedem Krankheits­
fall mit dem Messer vorzugehen. Daraufhin nahm 
sich der zuständige ärztliche Bezirksverein der Ange­
legenheit an, der in dem Vorgehen von Dr. Rohr 
eine Verletzung der ärztlichen Standespflicht er­
blickte. Das Verfahren endete, ohne dak Dr. Rohr 
überhaupt gehört wurde, mit seiner Verurteilung 
zn 3000 Mark Geldstrafe, 100 Mark Kosten und 
Entziehung des ärztlichen Wahlrechtes auf 2 Jahre. 
Dr. Rohr legte Berufung ein, und der ärztliche 
Ehrengerichtshof in Dresden ermäßigte die Strafe, 
indem er nur auf 500 Mark Geldstrafe erkannte. 
Bei diesem Bescheide hat sich aber Dr. Rohr nicht 
beruhigt. Er veröffentlicht nunmehr ein etwa 
500 Seiten starkes Buch, das den Titel trägt: 
„Gedanken eines selbst operierten Arztes über 
Operationen". Dr. Rohr, der selbst einmal erfolglos 
operiert .worden ist, bezeichnet sein Werk als 
„Medizinisch - naturwissenschaftlich - historisch - philo­
sophische Studie und Verteidigungsschrift" und legt 
darin seinen von der modernen Chirurgie ziemlich 
weit abweichenden Standpunkt dar. Es ist nicht 
verwunderlich, daß das Werk von Dr. Rohr in 
medizinischen Kreisen allgemeiner Ablehnung be­
gegnet; in der ärztlichen Fachpresse wird. soweit sie 
überhaupt von dem Werk Notiz genommen bat, 
darin die schärfste Kritik geübt.

( De r  H e x e n m e i s t e r  v o r  Ger i cht . )  Wie 
sehr der Aberglaube in manchen Teilen oes Reiches, 
namentlich unter der Landbevölkerung, noch ver­
breitet ist, zeigte eine Verhandlung, die vor dem 
Schöffengericht Ü b e r l i n g e n  stattfand. Unter 
der Anklage des Betruges hatte sich der Arbeiter 
Schairer aus Kalkhofen zu verantworten. Er war 
früher in verschiedenen Fabriken beschäftigt, bis er 
schließlich seine Kunst als Hexenmeister entdeckte. 
Er behauptete von sich, daß er imstande sei, die 
bösen Geister aus Häusern und Ställen anszu- 
treiben. Es fanden sich auch vielfach Leute, die da 
meinten, irgend eine Krankheit von Mensch oder 
Vieh sei auf den Einfluß böser Geister zurück­
zuführen, und die Kunst des Angeklagten in An­
spruch nahmen. Dieser erschien dann an Ort und 
Stelle und bannte die bösen Geister. Natürlich ver­
langte er für seine geisterbeschwörende Tätigkeit 
eine Entschädigung in barer Münze. Das Gericht 
harte sich schon einmal diese Eeistertätiakeit etwas 
näher angesehen und den Angeklagten zu einer Ge­
fängnisstrafe verurteilt. Infolgedessen begnügte sich 
der Angeklagte seitdem mit den ihm freiwillig ge­
spendeten Gaben. Zu seiner Entlastung harte 
Schairer eine Anzahl Zeugen laden lassen, die ihm 
bekundeten, daß seine schwarze Kunst bei ihnen ge­
holfen hatte. Der Gerichtshof war aber skeptisch 
genug, an diese Kunst nicht zu glauben, und ver­
urteilte den Angeklagten zu 14 Tagen Gefängnis,

Bestraftes schäkern.
(Berliner Gerichtsverhandlung.)

------------- (Nachdruck verboten.)
Na, weiter nischt, ick wär doch keen Schnuppduch 

nich klaun, det is doch jradezu 'ne Jemeinheit, nur 
sowat ufzureden! — Richter: Vorläufig haben Sie 
noch zu schweigen und dort Platz zu nehmen. — 
AngeÜ.: Ick danke, i:? kann ja stehen. — Richter: 
Wie alt sind Sie? —"Angekl.: Jo tt sei Dank zwee- 
unfufzig. un noch jänzlich unbescholten. Un ieber- 
haupt, ick kann't nich bejreifen, wie so ick uf die Art 
in so'n Verdacht rinjelatscht bin. — Nee, mit een 
Wort. ick habe nischt jenomm', ick bekenne mir janz 
unschuldig. — Richter; Erzählen Sie uns einmal, 
wieso Sie in den Besitz des Taschentuches kamen, das 
man bei Ihnen vorfand. — Angekl.: Ick bin paff, 
also jloben Sie det wirklich, det ick n janzer jefähr- 
licher Janef bin? Ick möchte mir janz alleene in't 
Jesichte spucken, wenn ick mir so wat zutrauen sollte.
— Richter: Also, wie kamen Sie zu dem Taschentuch?
— Angekl.: Sehn Sie, det jebe ick zu, det war rnch 
hübsch von mir, det ick mit's Stubenmädchen jedal- 
bert hatte, aber det war so'n niedlichet kleenet 
Pusselken, ick konnte nich anders, ick habe ihr so'n 
Kißchen mang t Jesichte jeappleziert. Bei die Ge­
legenheit tat se nu'n bisken ötepetöte un sachte 
immer „Nich doch, nich doch!" aber immer ganz leise. 
Det hielt ick for'ne Ufmunterung von sie, und dessent- 
wejen faßte ick ihr um de Dalje. „Ei verflucht! rief 
ick nu. aber nich etwa als Fokatiefus, nee, weil ick 
mir an eene Stecknadel mächtig in de Finger jepiekt 
hatte, det man de rote Suppe so rauskam. Erscht 
lachte nu det Würmken, wat se lachen konnte, dann 
aber streichelte se mir, wat nich janz unanjenöhm 
war, und dann wickelte se ihr Schnuppduch um mein 
blut jen Finger. Et hörte ooch jleich uf zu loofen, det 
Blut nämlich, un Vadrum nahm ick det Duch ab un 
steckte et in meine Hosentasche, weil jrade det siehe 
Mächen nich bei mir in die Stube war. — Richter: 
Was Sie uns da erzählen, ist das die reine Wahr­
heit? — Angekl.: Reene Wahrheit, da könn' Se sich 
druf verlassen, aber schließlich könn' Se mir doch 
dafor nich in t  Zuchthaus stecken. — Richter: Das 
allerdings nicht. Aber wie steht es um den Ring und 
das Armband? — Angekl.: Ick weeß jar nich, Herr 
Jerichtsakzesser, wat det for'n Ring und for'n Arm­
band jewesen sein soll, ick hab' nischt von sowat je- 
sehn, un wenn ick't ooch jeseh n hätte, dann hätt' 
rck's eben liejen jelassen. — Richter: Nun, wir 
wollen hören, was der Zeuge sagt. Der Vestohlene 
als Hauptzeuge, ein Hausbesitzer Mulke, sagt aus:
— Zeuge Mulke: Ick war früher Klempner, jetzt bin 
ick Rentjöh un hab een sehr fürnehmet Haus. - -  
Richter: Das geht uns hier nichts an. Der Ange­
klagte bestreitet den Diebstahl. — Zeuge Mulke: 
Offen jestanden. Herr Jerichtshof, ick jtobe selber, 
det der arme Kerl nich jeklemmt hat, denn passen 
Se man Acht, det Mächen, ick habe nadierlich zwee 
Dienstmächen, erschtens is meine Frau ooch nich 
mehr de Scheenste, ick wollte de Jingste sagen, un 
zweetens habe ick et ja zu. Et is nich wie bei arme 
Leite. — Richter: Halten Sie uns doch nicht auf. — 
Ist das Stubenmädchen von damals noch bei Ihnen?
— Zeuge Mulke: I ,  Jo tt bewahre, det war ja der 
jeborne Spitzbube. Die is jleich druf rausjeflogen. 
Die hat allens jestohlen, wat nich niet- und nagel­
fest jewesen is. — Richter: Na, da wird das Mäd­
chen wohl auch das Taschentuch, den Ring und das 
Armband genommen haben? — Zeuge Mulke: Ick 
jlobe selber. — Der Angeklagte wird natürlich frei­
gesprochen.
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do. do. ck 4 99.001)6
Oslpfsuss.. a 4 99.106

do. a 3K 89.506
- do. K 3 79.006

pommsfsod. tt 3K 89.80K
do. a 3 73.006
do.nsuld. K 3

pvövnscds . 
do. XI-XV» a

4
3K

101 4 0 6  
91.00k

do. l.it. 0 a 4 9 8 2 5 6
do. 1-il.X a 3 80 5 0 6
do. lit. 8 a 4 98.256
do. lit. L « 3 80.506
do. l.it. 6 . a 3K 89.806
Lsodsisods. K 4 101.106

do.
do.

a
a

3K
3

89.500
80.0060

do. neus a 4 9 8 2 5 6
Lcdlss.Lltld <r 3K 92.306
do.Idsod.t.X cr 4 L990L
do. do. do. a 3K 81.306
do. do. do. a 3 80.006
Ledl.»l8t .1.0 a 4 98 70b
do. do. do. a 3K 83.70b
V/sstt. land a 4 9800b
do. do. cr 3K L9.25K6
do. ». polsö cr 3
do. »I. lolßs a 4 98.00b
V/S8lpf.rit. 1 cr 3K 91.206

do. 16 cr 3K S2.00b
do. II cr 3K 91.0VL
do. I a 3 73.206
do. » cr 3 78.206
do.nsuld. cr 4 98.10K6
do. do. cr 3K 89.406
do. do. cr 3 77.70b6

»S83l.d»l-XI cr 3K 8 3 1 0 6
do. XXI» cr 4 100.006

v eu tsa liv  ro s e
Xuß8b§.76I.
8ad.pf.X.67 d

ffV.
4 173 00bk

Kf8okw207l. üo. 19S.96bk
OölnlXd.pf.X ck 3K 134.00b6
»3mb.50I.l- S 3 174.50b
^sin.76Id.I. ffV. 35.00k
0Idsnb4071. L 3
O.OslLlLokv cr 3K 93.106
Ostaf.kisb.X 7 3

Lu8l. fvkiljz l l . f ig n M k f e
Xfs.kisb. 9 0 la l 5 I102.006
do. Xnl.v.87 cr s
do.in6old07 /c 5
do 1000 p. a 5 100.806
do. 40001^.! o I 4K 98.606

Xf§. 400 k»1. 
do. sb 1001..

6
ck

4K
4K 102.30b

do68.8.6.97 ck 4
KusnXifpfOö ck 5 100.6056
8ul5.87X.92 cr 6
do. mittlgfs cr 6 105.25 b
OdilsOold'X. cr 4K

do. v. 1906 ck 4K 91.OOL
6din.Xnl.v95 cr 6
do.v.1396 ck 5 9S.75K6

do.7Isnl8.-p ck 5 38.60b
do. v. 96 6 4K 93.75t)6

OfcdX 61/84 cr 1.6 58.1 On6

do.!<8.6 oldf. ck 1.3 45.48t»6
do. Monopol cr U 542556
do.pif.t.400 k 1.6

; dspX.io.1.7 — 4K 94.60bö
do. 4 88.4056

»slisn.psnt. cr 3tz
^IsxX.10200 2 r 5
do.406M <7i 5
do.210 0sX. 4

Oest. 6 oldf. ck 4 96 30K6
> do. kfvnsnf. 6 4 83.10b

do. sink.lcv.6 V 4 S8.40b
do.8 iid.-6 nt. ck 4 i

r do. öOf toss 6 4
do. 64f l.oss sfv.
poftc>5 . Xal. cr 3 66.506
»UMLN. 03 / 5 101.50KK

do. 89 K 4
do. 80 cr 4 96006
do. 91 cr 4
do. 94 cr 4 S2.19b

' do. 1dsins96 6 4
do. 1905 ck 4 S1.40K6

kuss.lc.X. 30 
do.6oIdX.69

6
<7s

4
4

—

dv. do. 84 4 60.00b
do. do. 94 3K —
do. do. 86 ! 3
(?o.l^_6X.I.I> ^  4 —
do. do. 02 cr 4 9075k
do. do. 05 cr 4K 100.506
do. 8t33tStt. 4
do.kcrnv.Obl. cr 3.8 8S.25b
dv.pfm.X.64 cr 5
do. do. 66 6 5
do.bodsnkf. cr 5 116.00b
8L0P3U106X cr 5

. 8 cdvko'8 tX66 / 3K
8sfd.LmX95 cr 4 85.20b6
8pLN.8 cddlc Si 4
7üfk.6L5d.X 6 4 82256
do.uniiir.03 6 4 83.20K6
do. do. 05 6 4 81.00K6
do.7oll-0.il cr 4 L0.60b6
do. 400kf.t. — ffV. 172.40b6
»N5 . 6oldft. cr 4 81.00b6
do.kfvnenfs / 4 __
do. 87-6710 6 4 68.7SK6
do. do. 97 cr 3K 77.756
8uoLf.81X96 cr 4K SS.25K6
Luen.XIOOO 4K
do. lOOl.. Z' 4K
do. pss. cr 6 104.006
do. 1908 ck 5 33.70 k
do. 1909 cr 5 109.0üb6
I-issLb. 87X. cr 4 79 406
d103i<LU8l.X. 4) 4
8o»L6v!d . 
IX'isnkommX

6
cr

5
5

10Ü.30KK

do.87-X.98 cr 4 90.70b
pinn!.»vp.11
düt!.kf^70dl

ck
r

42
4

97.30b

Ps87kompf. d 4 91.906 !
poln.MOOO cr 4K 91.90^
1000-1008 cr 4K 91.80b6 '

8 cknsd.tt 78 cr 4
OneLodlcf.ps
do.8d6 ez.pf

ck
ck

3K
4 89.90b l

do.8 p.k. I.» cr 4 90.60b
M KNd3llN -§ 3!M-äK1lkk1 1

XLvd.h/lLLStf 2 0 81.25o6 -
do. 6 snuss tfv. 7L.00!6 '
X»5.07k!nb. 7 7 131006 k
kföltLl.kisb. 7 5 97.006 )
pfkt.Oülsfb. 7 0 50 40b 8
»Llb.-LlLNK. 7 3 95.006 k

Xzsb.OfLnr. 
i-iszn.- »Lvr. 
!.öb.-6ück. . 
^olcl.pfMId 
»isd6f>LU8. 
d'okdd.Vi'sfn. 
Paul.t1.8upp
8u8ok1sdfdf 
068t 8tLLt8b 
Okisni. lisd. 
»LLdOsdnb. 
8üdöst.(I.b.)
Xnatol. voll 

6o. 60^ 
»Lliim. Oiiio 
OanadapLo 
llLl.^Mslm
l.«!X.pf.»6Nfi
Ledsnlun»
^ssi-LiüI.

7 136.256 
42
82
52116.006 
32 31.106 
22 75.256 
42

er

40.4056 
18 5080

112.2586

262.008

156.2586 
131.68» 

3z 71.750

8tt383LN- ». iükllldzdklL»
XLvd.KIeinb. 
8fLUN80dvr. 
ksesl.sl.Zts-. 
Oanr. el btr. 
Ot.lisb.kt.O. 
kleki.lloohb. 
6s. 8ssl.8ts. 
6O.0L88. 6o. 
»Lmbrz. 6o. 
»annov. 8ts.

6o. V.-X. 
^szdsb.Ltf. 
püSSNSf 6o. 
Listtinsfdo. 
X'std.kisb.O

151.02K 
141 .ÜÜK

110.756 
136.02 k 
182.60k 
109.256  
180.2556
66.166
85.508k

182.756  
9 2 1 /6  5086 
62

5Lkil'l3kll8-äK1j5N
Xfgo.ÜLmos. 7
»mt> -m.?ok
»LN8LvMps.
»0fdd.1.Io^d

109.408 
144.30!/;
294.408 
120.30ti6
72.0086

ck

Üt88NdIKN-?li9l'.-öd!!gLl.
0ux-öd.8»b. 
Üo. Xf..pf. 

0ö8t.0.8t.65 
do. 6old 

8üdö8t.sr.d.) 
do.Obl. 6old
Kufslc-Ld. k. 
do. VVN1889 
K1o8o8ml.3b 
llicolLi kadn 
IsLN8KsuK.
kvang. Oomb 
Xufsk-Xisvr 
t0o8VS-kL8. 
öo.kisv/V/os. 
do. »jLSLN .
do.V/indNvb. 
podol.lisnb. 
stvbiN8kßAs. 
8s38. OsLlsK
8ülj-08t 96

V/Iadilcs. 96

KIsins

«ja. do.

«jo. do. 
«ja. LFssl

73.906
75.906  
83908  
53.506  
99.608

88 4086 
88.106

7 5 8 0 6
4 M 0 .0 0 K  
' 90.406

89.308

8 8 4 0 6
96.40t/,
38.408
88.5086
88.508

S0.20L
97.256
97.606
97.006
97.006  
63.408

78.256

96.908

03UI8Ltl8 ä M i i . - l l l s i M .

8r.»LNN.X XI 
do.XVI-XX»
«jo. XXV 
0t.»p8.IV-VI 
do «jo. XV» 
clo. do. kv. 
cloVlIXXIXII 
do.XXIlXXl» 
cjo.XIIIu.13 
do.Xm.Ob.III 
"skt.»?f.XlV 
6ot».6sc1ksll 
do. 1» IV 
clo. IX u. !Xn 
da. X u. X» 
da. XIV u. 16 
do. XIX 
da. X lu .13  
»amb.»p.-8. 
do. unk. 16 
do.611-650 
do. 8.1-190  
»an 6.1I1-VII! 
do. IX X 
do. XIXIII 
do.XIVu.16  
do. XVu.19  
do. XVI cr 
do.kom.-6bl 
l§okI.8ts .M  

da. do. 
!Vin»p8 VlVII 
do.XIiuk.17 
do. konv. 
do.ps.-pfdb. 
»osdd.Osdks 

XVII ä  
ps.8od.pf. IV 
XIII X.'V XVII 
do. XIX 
do. XXI ct 
do. XXV»! a 
do.XXIXu.22 
do.XXIIIu.15 
ps.6ts.6d.90 
do.99 01 03 
do.v.Oöuklb 
do.v.07uk17 
do. v. 86.89  
dv. v .9 4 .96 
do.v.04uk13 
do.X.-O.v.OI 
ps.»>p.X.-8. 
do. do. 
do. do.
Lv60 sr.125 
do. do. 
do. uk.1913 
do.uk.1914 
do.uk.1917 
do. uk.,1919 
do.komm.Ob 
do. do. 1909 
do. da. 1921 
ps.»VP.Vös8. 
do. do. 
ps.pfdbsXXIl 
do.XXV(14) 
doXXVII(15) 

XXV»I(17) 
do.XXIX(19) 
do.XXX XXXI 
d°. XXI» 
do.XXVI(14) 
do.XV» XVI» 
do. XXIV 
do.klb0b.08 
do. do. 04 
do.kOVI(17) 
da. IX uk.20 
do. X uk.21 
do.lVuk.12  
do. I 
do.i» uk.12 
do. V uk.17 
6b.»p.km0b 
»blVsttlXIXL 
do. X! u. 18 
do.XII u. 20

6 32 -

103 008 
100.808 
97.006

117.756
,01 .006
97.306
97.006

98.206

99.006

97.606
98.406
93.756

,14 .506

K886Ü8VK.
X.6.7^vn72 ck 4 92.606
X»8.llsl<76. ck 4 I96 .30d
8fi.ll.ViI<.93 cr *4

do. 1908 cr *4K lOI.OObk
; Ki8MLfvird.2 a *4
> 6ookum.ö8>' 

OkSS.OLSÜ 5
cr
cr

*4
4K

07lisb.86.2 ck 4 94.066
; 07-XtI7 7el. cr *4 94.928

vonnsfsmkd ck *5K 36.50»
Oftmlln.lOO ck *4K 99.908

do. 100 cr "4 97.756
do. u. 14 3 cr *4K 100.75k

; flnsb Lodttt) b *4K
pfisi. 6088M ck *4K 99.00b
OslsonkkgF ck .4 K94.U9L

; 6sfm.8odtt2 ck *4 100.600
68.7s! »ntf3 cr 4K 101.756
6öf»^L8c!d 3 cr 4.K 100.436

H »gfimkX8od3 cr "4K 103 75bL
»L8p.liS^V.3 cr *4K 101.7SL
kLli^.Xsedfl / *4
k iM fjond5 cr *4K 100.756
Kftipp-Obliz cr *4 100.10b

; tLllfLdutts. cr *4 34.55V6
; dv. 6 *3K

tsond. Lfnic. cr 4K 10^.756
l.dv!i l-öfvsLO ck 4 S6 .00L
XlLNNS8Mf.5 cr 4K

; »dflLUL.K. 2 ck ^4K 160.508
OdsckIkisbZ cr P Z .Ib b
do. kis.-Ind. cr .4 90.60d0
pLtrsnd.8f3 v »4 99.256
8sd3»<.6f99 cr .4 84.70bk
8odultd.8f.5 cr *4
8 ism. l l . 8. 3 

, 8ism.»Ll8k3
ck
ck

4K
4

: 8ism8vdelc3 cr 4K 101.75«/;
7disIVfnvI(I2 cr *4K 100.708
8isLvL6m.5 s 5 104.75b

kLnsl-^ ilsn

GnissebnunZzrrtro: 1 f f . .  1.!?». l.,v. pssets: 80 pf. —  1 8. 6o!d: S K., V/Lbs.: 1 .70.1  k f.: 0 .8?
—  7 «. südd.: 12. —  1 ü. ko!!.: 1.70. -  1 « . 8LNvo: 1.50. -  1 ks.: 1.12z. -  1 8b!.: 2.11 

1 6oId-»bl.: 3.20. -  1 pseo: 4. —  1 Oo».: 4.20. —  1 bsttk.: 20.40 ».
S s n lin . S L n k c ü s k o n ^  4 V2 ^  l.o m d a k 'c iL in s fu k  5 V2 ?L, k 'i'iv a ic H s k s n b  S V t L

»Lvbds. vssb.

8Lsm.kk.-V. 71 62118.808
ZgsS.^LsK.K

95.4086 
97.7086 
89.7586 
91.20L do.XIIIu.22

l »Ss .̂
3 8sI.»Lnd.6s.
6 do.»vp.-8.X. 7 

K sLunsclm k  
' do .»Ln n .»^p  
 ̂ ksssl.visk.k
- Lom.uOiso.k 

llLnr.psiv.k. 
Oasmst. t^k.

 ̂ 0t.-/t8iLt.6k.
O t.X n8isd Ib .

^ D sutsobs8k. 
d o .M s k t.K K  
d o .»>po tk .8 . 
d o .tia tio n .k . 
do. »sbss8. 
Dise. Oomm. 
Dssodnsskk. 
LotbLOsdks. 
do .ps ivL tbk .

 ̂ »Linb»vp.8.
 ̂ »Lnnov kank 
 ̂ »ildssb.knk.

- kön!88d.Vsk
- I-LNddLNK .
 ̂ I-ö ipr.O sd.X .

- t/>Lski8obsk. 
b tLL dsb .kV .

- ^eoklb.6.40
- tilsininL. 8K.
-  ^ itts Id .O sdb
r »Lt.-kk.t.Ot.

»asd dksodX  
do.ksundksk  

'  Osnsdsüok.ö  
0 r tb .t .» .u .6 .  
pssuss.kdks  
d o .6 ts .8d .ks  
d o .» v p .X .-8 . 
d o .p fd b s .-8 .

I 88.306  Nsivbsb.znt. 
96.8856 8b.V/8tfDi8v 
87.756 »uss.k.t.L». 
98.0086 83vb8. 8ank 7 

> 89.006  8LkLLllb8kvl7

150.2586 
13?.50v6

62116^256  
52 N  3 .256  
 ̂ 163.506  

,06 .30 6  
112.606
129.0086
121.7586
123.506  
,3 1 .70 6  
254.758 
116.906
152.0086
1.7.6086
162.756  
166.258 
153.908
170.756
125.256
182.2586
144.0086
170.006
130.256
100.006  
161.706
100.756
114.256
123.756  
133.306  ,18.2086 
123.00k
119.756
116.7586 
127.006  
124 0 06  
15S.3086 
191.406
114.0086
157.0086 

5.ss 135.7586
124.2586 
155.4086
158.506
124.6086

ll1tiU8t>l8-LK1!8N

S en lin er Sssusneivn  
250.00k  
271.5086 

91.7586

8sl.kindI8s.014 
8sl.kinc»8tp "  "  
Lsl.Onionsb. 
kvek.kv.u.n.
8ökm. ksLub 
psiedsiobsk. 
OssMLnis 
»ilsedöin. 
koniZstadt . 
bnndssV/ssb 
blünobksLub 
pLirenbotss 
pisffssbssZ 
5okönsb8vb 
Lobultbsiss
8pLNdLUösk
ViotvsiL . . 0

0 10 
0  11 
9 15

5
6

114.2586 
153.5086 

9 1 .M 6  
50.006  
50.03i^  

> 4 .0 0 8 6  
121.536 
122.006  
256 506  
201.50(6  
226.508l;
272.0086
129.0086 
103.6W

üuswktntige
Koob.Vivtos. 
8sie§ss8t.8s 
Dostmundgs 
do.Onionsbs 
do.ViotvsiLd 
Ossldllölölb 
Ogsmn.Orlm 
OIüokLut . . 
»SsKlll 0L8S. 
»otstsn . . 
»uxxss po§̂  
kisI.8skIo8L 
könikb.keek 
l-sipikisbek 
Undbs.OnnL 
I-indsnvs. . 
böUgndsOtm 
Odössoblss. 
Oppslnss. 
pLuIsböbs 
LsblsZsI . . 
8okwLbsn8s 
Linnss . . . 
vluoksssob. 
MKI.Küpp.TV
Aeoum.pLb
do.kosssVX.
X.O.l.Xnilinf
d0.t8LULUSt 7
do.tk^nt.Ind.
XdlgsOem.kv
jtdlsi-Msks.
Xlfsldüson.p
XllgKöslOmn
Xntzlo Oont.6
X»8 klökt.0s
Xnbalt. kokl.

da. V.-X. 
Xnnsn. 6U88 
Xplgsb. 8§b. 
Xsobimsds8 
Xssnbsg.Ktzb 
XsnsdvsfpLp 
8 LSsL8i. ^ 
kLstrLOoLp 
LLuZMsusI 
do.kLi3V/8ts 
8endix»o1rb 
Kös8.V.Lsk.l. 
8gsgm. ktkt. 
8sI.Xnb^8ob 
do. Îökt..1.V. 
do. do.
d0.ki8VLlL8t 
do.6ub.»uti. 
üo.»>r-6mpt 7 
do.^Lsobin. "  
d».8pvdV.kv 
do. do. V.X.
do.Ivss.u.8. 7 
8sstbo!d8eb 
8ssrv1iu88^ 7 
8i8MLsvKKtt 7  
koebum-kM 7 

do. 6uS38t. 
8dZ8ebönbX 
köblsfL 6v. 
8ö8pgsd.M 7

58110.308k

0  13

7 25 
0

111.256

366.006
424.0086 
103.008k 
165.00d6
143.506
129.006

195.00!/; 
148.008k 
131.508L
161.506
191.2586 
75.258

230.00)6
131.006 
82.036  
68 .00 ,/; 
87.756

162.0086 
152.756  
218.758t;
254.5086 
138.2580 

525.25'/;
4 .106

417.2586 
LS.536 
44.50t)6

115.0086
536.106
106.5086
160.10t>6

7^118.2586
268.908
153.006 
115.306
106.2586
156.0086 
132.106
396.258 
115.606
436.0086 
158.2S6
43.006  
42.80,0  
68.256  
75.25«/;

141.258
183.006
133.908 
103.208
47 5 06

232.2586
91.5086 

228.388
163.006  
147.586
41.5086 

269.506  
138.00,/; 
,36.2586
147.0086

ksnsotm.kkl 
do. dut< 

kssdotvlvkt. 
8ssitsnb.7m 
KsSM.^vIIK. 
ksssI.Lpsitf. 
kudssus kis. 
kutrks t^ot. 
Lastl-vsobw 
do. do. 

Osssslpsd« 
ktlLsl.V.'LSS. 
-IklILkLU - 
^OsikLb.kl. 
Zitlilebpos. 
LOiLnisnb. 
6öln.8gs§tv. 
0ö1n-sdu8sn 
Oonovsdkxb 
da. Lpinnes. 
OoNt. V/LS8VC 
velmnb.bin
VS88LU. ÜL8
Dt.Xtl.IsIse. 
do.bux.Kv.V. 
do.kisd.7sl. 
do.068t.KZtV 
do.Dsb8.k16 
do.Xspb.6s8 
do. 6ssZlübI 
do. kLböI«vk. 
do.Spiskvlk! 
do. V/Lffsnlb
do.V/L88Ssw. 
Ot. ki5enbdi. 
OinnsndLbl. 
0vN!ISs8Mkb
Oös.L bsksm 
DÜ886!dV/ZA 
do. kissn. . 
do. ^L8cbin. 
DvNLMllUSt 
Leksst K4.5.
k§S8t.8L»NS 
kintsLvbtKsk 
kiSSM.KsLtt 
klbtzsf.sLsb. 
do.pLpisstd. 
I>skt.DsS8d. 
ks.Al. V/o»tV. 
0.ksN8tL6o. 
k80bU.KsAtV. 
k88SN.8tnKK 
k'LtzkiS.KlZt 
poin-dutsLp 
Pin8b.8obisj 
psLU8t. lusk 
pssund!4.kv. 
psi8t.L»88M 
Qsisvv. kis. 
6s>8snk. Kvv. 
do. 6U88tLkI 
6ß. k/.Lsisnb. 
do. Vosr.-X.

6SsMLN!Lp7
68.t.sl Dnvn 
6>Ldb.8pinn 
6>L88obL>ks
6üi1.kissnb. 
do. k,L8c:bin. 
6ssppjn.WK. 
6uttsm Xl8vb 
ttLbksm.L6 
»a§«n.6u88.
»Ü»S8vbö^.

12^223.308
700086

217.506
94.306

7 10 217.006 »obsnIobs V/ 4  11 
is 7  12 201.2586

6 33.808 
0 103.756

16 270.09,/;
21 423.00«/;

6 111.0086
7 110.0086 

25 430.00k  
15 244.0086 
12 191.00«/;

0  12 261.508 
177.0886 
253.008 
284.006

»dl88. t6sdb 
»8t.8gIi6Lil. 
»LNN0V. 8LU

do. !Xs8vb. 
»Lsb.V/iönO. 
»Lskostksvk 
do.8w.8t.-ps
»LspSN.kAb.
»3stm.^80k. 7  
»LSpöi kissn 7  
»sinbobm.L.  ̂
»smmovsOm 
»ssbsLnd Vi/.
»SsMLNNM..
»vebst. pdn.

12
14
15 
6

30
0

16 
72 
8

24
11
7K

11
6K 1

11 
10 

7 
50

7 
25 
25
5
6 
0

16
10
13
8 
6

10
10
13
27
12
25

0
6
0
0
8

10
8

7 11
4 

' 18 
4 
4

. 7  11

32
4K
6
0

16
0
7K1
8
8
5

10
7
5
7
8

27

468.2586 
45.50,/; 

293 008L
138.006
152.256  
344 50,>6 
168.0088
127.0006 
173308

15.606
250.756
167.758
126.756
593.5086
125.1086 
369.75k  
551.258 
110.00k  
123.00>)6
24.006  

319.608«; 
160.00,/; 
2 3L 7 5 6  
162.008 
107 6L6  
173.00>>6 
155.40 »6 
196.50L
482.006
211.006
525.0086 

89.00,6
117.256 
67.508 
2 60 0 (6

159908
164.758K
142.0086 
169.006  
143 256  
235.6086

79 3086
209.0086 
187.608
91.0086 
83.10!/;

113 75k
67.006  

176 308
107.256
246.5086
265.0086
124.756
208.1086

45.0086 
138.00-/,
55.0086 

431 0086 
155 006
105.256  
4O.O08K

269.0086
137.506

15.0086
137.0086
187.758
157.758
167.758
121.506  
127.286  
160.60k  
162 006

»v8Sbk.u.8t. 
»urnbvIML. 
SIss kgsAb. 
IssssiobVX.

do. LbZ.
dssssnitr k. 
IKLlilLposr. 
kLliXsebssI. 
ksplöiMsb. 
kLttoviitr.kZ 
XnA.̂ Vilb.kv. 
do. do.ps.-X. 
kön.^Lsisnb 
könizsbosn. 
köniZsrsItp. 
Obs. köstin^ 
ksusebw. 7. 
k^ffbsusvsk 
L.Lbmsvssk 
t.LuebNLMm. 
!.LUsLbÜttS .
bsonb. ksnk. 
bsvksm dos. 
l.inks»offm. 
t..8öv/sL6o. 
!.otks.k.dp.L 
do.do.8t.ps. 
l.uok.L81sff. 
bünsb. V/sbs 
kutk.kssebtv
UkLNNSSMs.
^LskV/stfkZ
l/LAdsd.Oäs

l^Lsis Ks.kA. 
^Lsisnbkotr 
ltl.-f.kLpps! 
UXi-mLtsubs 
^o b M U n d . 
XlixLOsnsst 
?»1bIsKüninA. 
tlüblb.ksAw. 
Usptun8vb. 
tisusZd.X.-s 
do.pkot.6ss. 
» isdösl.kb l. 
» its ittLbsik.
»osdd. kisvc. 
do. Oummi . 
do.duts 1.. 8. 
do.V/ollkäm. 
Absoblk isb 
do.kissnind. 
do. koksmk. 
do.pstl.7sm. 
Oppsln. 7m. 
Osgnst.Lkop 
OsnLb.kupf. 
Ottsns.kissn 
? L n r. Osld. 
pLuksok !X. 
pstsssd.ki.8 

do. V.-X. 
pstsolv. V.X. 
pbönix 1.».!.. 
KLvensb8p 
K s ivbs lt^st 
kbsin. ksnk. 
do. KIslLlltV. 
do.»L88.8w. 
do.8tüblv^-sk. 
do.V/stl.Ind. 
do.do. KIKw. 
kisbsck^tv/. 
d. 0. ttisdel 
8ombok»ütt 
kossntb.psr. 
kositr. 6snk. 

do. 7uekss 
kotbs ksds 
NÜtASsS M .
ZLcbskab 7 7 
KLNASsb. 1̂1. 
L aso tti. 
OvbssinZ. . 
LobI.sl.uOL8 
8obl.pfti.7m 
».Lvbnsidgs

636.0686 Lllbombus§

7
7

7
7
7
7
7

7 
k ^  

7  
7  
7  
7 
7 
7 
7  
7  
7 
7  
7  
7  
7  
7 
7 
7  
4  
7  
7 
7 
7 
7  
7 
7 
7 
7 
4  
4  
7 
7 
7 
7

8 7

7
7
7
7

,f. 7

7
/V
7

20 
8 

24 
S 
9 
9

7 19

152.758 
31S25K6 
120.89U6
445.0086
100.306
144.506  

9.508
334.60,/; 
163.7586 
7 0 5 0 / ,  

235.V0.6 
243 1086
330.006  

80.006
229.^006
162.9086
123.50v6
234.256
207.758 
126.208 
180.806 
173.60'/;
158.506  
128756  
323 0086 
323 258

15.508k
61.006

102.006 
1 4 1 5 0 6
83.1086 

211 0086 
123 968 
,03.408
512.006

83.006  
12ö.50i)Ü 
540.0088

23.2586 
233 258

3 60 08
390.0086
173.306
84.006  

120.5386

206.58,-6 
189 50o6 
56.0986

94.756
148.5086 
100.688
79.6086

204.5086 
161.806  
151.758K
210.5086 

70.108 
32.606

119.W 6
10.2586

125.0086 
168.008

14.756  
261.608 
109.106 
219.408 
170006

319.S08L
174.6386
122.006  
172.00 L
137.50.6  
4S0.00U6 
174.108
277.5086 

91.75k
133.5086

195.5V8K
159.508 
222.6086 
183.3086
231.0086
192.508
140.506
148.0006 
147.75o6

LlollmekVX.

IkItOW-kLN
ISssL X.-O.

ps.Ibomss

Vostvobl.p.O.
HVLndssksp
liVsstössZIn.

do. Ltablsbs

W 6 123.506
I s 74 160.25K6
h 7 0 42.006
I 7 14 235.503
. S 12 241.75b
3 0 6K 124.00K8
I 7 6 110.098
f 7 6 111.606 F
1 0 24 395.00!)6 ^

92.25K6 0I 7  
s 7

1
0 146 5 06  rr

. 7 9 152.0056 Z  
193.00K6 »
120.00k

k 7 11
. 7 6
^ 7 0 130.25K6 L
< 7 ,'K 133.75«
; 7 4 129.0056 8
; 7 8 180.00K6  g

ffV. 40.006
.' 6 10 111.bOd6  ^

95.50K6 ". 7 0
1 7 0 83.006  A
t - tfv. 97.00k L
1 7 0 218 2 5 6  5

ffv. 128.60d6 ^
) 7 5 154.25b
- 7 18 268.0056 <
. 7 6 96.756  ?
. 7 8 143 6056 ^
. 7 5 109.80b6 »
. 7 10 168.0556 ^
) 7 12 179.50k O
. 7 9 135.00b6 ^  T
- 7 18 331.25K6

1Ü5.006/ 7 5
. 0 11 161.0056 2 .O  

275 V 06 ^ 2
160.0056 H ?

.ck 18
/ 7 10
k 0 6 102.506 ^ 2 . 

185.60b 
714.0056 ^  I .

. 0 11
1 7 30
. 7 15 235.60b 2  2
' 0 27 445.2556 - - Z '  

191.5067 11
. 7 4K 100 908  ^  ^  

120.506 Z - L  
166.0056 Z ^  
109.256 -  ^

; 7 5
j 7 7
k 7 5
. 7 0 51.3056 w D  

603.00o6 
97.256  s s L  

113 7 26  a - »  
97.75k - Z- 

18310b »

üo.
 ̂ 7 4
; S 8
> ck6
. 7 9
. 7 6 202 0056 A
. 9 3 72.40b 2
. 7 0 89.755 o>
, 7 16 313.0Ü>)6 S

235.00 b 0 .
Q.

> 7 15

W L O tm llM S

XM8l. - Klt 8 7. 4 169.45k
kfuss.u.x 6 7. 4 80.6756
Xopsndz. 6 7. 5 112.30b
l-issLbon 147. 6
tondon . VI8tL 3 20.475b

do. . . 8 7. 3 20.456
^Ldf.u.8. 14 7. 4K
ssso^ofli. vista 4.13758
pgfis . . 6 7. 3 81.106
V/isn . . 8 7. 5 84.65 b
8odUSi'r . 8 7. 4 80.955
Ltoelcdlm 107. 4K 112.355
»Ll plstrs 10 7. 5K 6 02 0k
petsfsbz. 8 7. ö
^iLfsod. . 6 7. 5 — —

'O

-  §

8 o> ,̂ 8 I!dss, 8 sii!«iotei>

LovsssiZns p. Ltüok 20.448 
^'Nks-Llüoks . 18.3058

LovgssiZns 
20-psLnks 
».NuLs.ÜoldplOON. 
XmsrikLn. »otsn . . 
kn§>. kLnknotsn u.. 
psLnr.Lsnkn. lOOfs. 
Osst. »otsn 100 Ks. 
»uss. »otsn 100 8. 
do. roii-kup. KI.

215.808  
4.1958  

20.4658 
31.108 
L5.008L 

216.0»n6 
323 308

Bekanntmachung.
Die Liste der stimmfähigen D ü r ­

er der S tad t Thorn (einschl. Thorn- 
Nocker) w ird gemäß 8 19, 20 der 
M dteordnung vom 30. M a i 1853 
n der Z e it vom 15. bis 30. J u li 
. I s .  im Zimmer 22 des Rathauses,
Treppe, während der Dienststnnden 

ur Einsicht offen liegen. W ir  brin­
gn dies mit dem Bemerken zur 
iffentlichen Kenntnis, daß etwaige 
Einwendungen gegen die Richtigkeit 
er Liste von jedem M itg lieds der 
Ztadtgemeinde in obiger Frist bei 
ins angebracht werden können, später 
ingehende Einsprüche aber nicht mehr 
erücksichtigt werden.

Thorn den 8. J u li 1912.
Der Magistrat._____

Bekanntmachung.
I m  W ilhelm -A ugusta-S tift in der 

-chulstraße wird ein ^

«nverh. Hmsdrener
ofort gebraucht. Z u  melden bei der 
Zberschwester.

Thorn den 10. J u li 1912.
Die Armenverwattung.

Hsrrlligim Kikmsr
S c h lo f fe rn ie is tc r

Thorn 3, Ecke Tal- n. Waldstr.
Fernsprecher N r. 406.

S lh W rk l M  Aiißschmeöt
m it Kraftbetrieb für

Eisenkonstruktion. Drahtzäune. 
Grabgitter.

schmiedeeiserne Treppen, 
Sc h au f e ns t e r au s ba u t en  in 

Schmiedeeisen, Glasdächer, 
Wintergärten, Blnmengitter.

schmiedeeiserne Fenster,
Frontgitter : :  Firmenschilder

Baubeschläge.

aus garantiert reinem Naturhaar, zu 
b i l l i g s t e n  P r e i s e n .  Besonders 
günstiges Angebot in Zöpfen zu 3, 5, 8, 
10 Mk. Locken. Turbanfrisuren. Unter­
lagen in bester Ausführung. Sämtliche 
Arbeiten werden auch von eigenen; aus­
gekämmten Haar angefertigt. Auf Wunsch 
sende Katalog.

L .
Brückenstras;e 4V.

l l k «  M c h a - M M l-  a k r  

7  '  7  ' - Ä m a
auf die umgebrochenen Stoppel gesät, liefert eine lange, dicke, rotköpfige. sehr 
süße und harte W eißrübe, welche sich in Erdmieten gut überwintern läßt. Eigene 
Züchtung! Vollständige G aran tie  für echt! /̂s ^  5 M ß ., 1 Lx 9 M k .,
per 1 H ektar */» Saatgut nötig, empfiehlt

L a n d w ie tfc h r rs t lic h e  S a m e n z u c h le re i

U8lMl8k8.8««W W W  in

Grötztes Spezial-Geschäft am Platze

AofkvSseke
aus äsn 5adrHc von Wov L LOlkok in keiprig-plagwilr

ist dgl' dssts kmk Kf l.sinenvLsotie.
L r e N E L .  M o M f s L F .

V o r r L t ix  i n  l 'ü o r i i  d e i

k. N6N26I u. 8. VsstpdLl,
so^ 'ie  in  a l le n  c ln re li k la i r a t s  k e n n t l io i i  

Z e w a o b te n  V e r k a u fs s te l le n .

VE" NrLiL Ir iL tS  v o r  AlrLel»
n k n r n n K v i »  m i t  L k n Z L o l r e i r  L t L

lu l iu s  O rvsse r
Gegründet 1867 ElrsaLsLhstraße L3 Fernsprecher 521.

Leinen-. Wäsche« und 
Ausstatiungs-Geschast.

A n fe r t ig u n g  v o n  O b e rhe m de n , U n ifo rm  
Hemden, D am en- und  A inde rw äsche . 

L a g e r fe r t ig e r  B e tte n , 
B e ttfe d e rn  u . D a u n e n . 

ZtkpNdrcken rmd müene Zchlafdecken.

Elektrische Bedarfsartikel"
Taschenlampen. — Feuerzeuge.

------------------ Eigene Reparaturwerkstatt im Hause. — -------------
Zahluugserleicht erung gestattet.

S L s x  V s l l
Thor«, Bromverg,

Culmerstr. 4. Brückenstr. 3.
Telephon Nr. 839. Telephon Nr. 1279.

HsiMÄm mü ÄiWlMqe»
— werden prompt und billigst angelegt. —

M  A L E S » K E S S L E
kann sich j e d e r  s e l bs t  herstellen. 
Gelegenheit hierzu w ird geboten in 
der Kiesgrube Ollek bei Thorn, 
wo Ziegel aus Zement u. Beton ge­
fertigt werden. —  Die Materialien 
werden geliefert und Anleitung erteilt 

durch

A ü g e W t  *  "  O rm tzi-, 
T h o r n ,  Grabenstratze 32 .

»  tz W E  «>
T re id a r 's  a u to m a iis c lie  W a g e n ä L e b e r .

I ll» U 8  I r e t b s r  in  OrSmms be i l.s ip r ig 4

v o l le n  ? u p p e n > v L ß e n b e äü rie n äe  e x t ra  v e r la n g e n . L in e  
L a b r ik p re is lis te  in  k e is e k ö rd e n , lro lir lc o ffe rn , ll<upee- 
K o lte rn , IV ä s c k e k ö rd e n , In c lu s tr le k S rb e n  a u c li a l le r -  
l ia n ä  ^ V ir ts e v a lts k ö rd e n  v e r la n g e , w e r  k ie rv o n  draucM t.

L r d ö d u v F  ä e s  L iw k o M m s v s
. ä n re l i  V e rs ie b e ru n F  v o n  L e ib re n te  b e i d e r

x r e n 8 8 i '8 v l l e n  L e u 1 v u - V e r 8 ; « 8 e r u i i K 8 - 4 n 8 l n I t .
B e is p ie l k ü r  M ä n n e r  ( l 'r a n e n  e rb a lte n  w e n ig e r ) :

8 o lo r t  b e ^ in n e n ä e  g le ie l id le id e n ä e  I le n te  k ü r  1000 Z la r k  L i n la ^ e : 

L in t r i t t s a l t e r  ( l l a l i r e ) : 50 > 55  I 60 I 65 > 70 j 75 

lla b re s re n te  ^ ^ l a r l r  72,48 j 82,44  > 96,12 ! 114,96 1141M  , 181,20 

r- ,  « o i«  Zlktnkenäe L e u te n :  7 '/^  L l i l l io n e n  N a rü .
L v K S  L 9 IL  / ^ y rb a n ä e n e  ^ l i l i v a :  122 l i l i l l io n e n  ^ In r lr .

P ro s p e k te  u nc l sons tige  V u s k u n k t  ä u re ü  
K e d e r i  k o e w s ,  X a u k w a n n , l ü o r n ,

D re ites trrrsse  19.

L e d re id e n  L ie  Z e k ä lliL S ta n : ^ u U u s  T 'r v lb a r  Irr O r lm m a
i^ v lp r ix .  Aelterrtv, grösste km övrw Lgenladr'ik Savksens. M

SchwMLNlSnder A E
terWlMges ZMwaffeü.

von angenehmem, reinem Geschmack, vorzüglich zur Mischung von 
W ein und Frnchtsästen. '

Laut Analyse des Herrn D i'. I/O lim ru in -V e rlM
k E '  radioaktiv. "AM

I n  allen sinschiägigen Geschästen zu haben.

8 - m c k k i «  siil U m :  K S L k M N S k K S N

E x t r a  flache
l L L  v a i l s r ?  -  I I ! n * 6 rL
Glashütter- und Schweizer- 

Fabrikate,
in Gold, Silber, Nickel und

Stahl. ,
R « V S t L S 1'  RL.

K r i L n Ä G r i - H r L L 'e n .  D

mit RaSinm -Leuchtblatt, W  f Z 
f.Reiseu.Jagd unentbehrlich!

moderne Formen, fugenlos, 
feinstes Fabrikat.

3 deutsche Neichspatente l 
N. Lis^, Uhrmachermeister,

Thorn, Elisabethstr. 5,
Telephon 542.

I M S

e ln p k ie ü lt

W A M Z B S S s
86Kltz1'8tl'a886.

s  Viele notsr. deelLudi'ste vank^ W 
V  sckreiben beweisen, äaü clle a l^  »  
gj dewLKNT ttLLen'Lcbe tteilsalds, »  
A  Lrlc!eb2eit.LnKewanä1m.tt3§en- IN 
^  scliem Lluiremitzunestee vor« N  
Ä» ?.üZl. eewirki bat der öelnleickea S  
«  aU./^rt. 0rig.°l)o8e1'eeu.5Llds V  
Z  is V. pkä. 3 .- .  V pick. 1L0 S  
»  Versanck v.S.— Mlc. an irk. ä. ck. „  
8  AcklsrkpoidsSesEsadur'Sr^ooki.lS s

in verschiedenen Sorten empfiehlt
N k S lu l l l L L v A  1 ^ 6 1 8 6 1 '

HsUigegeiW raße 16. Telephon 391.



Bekanntmachung.
Zur Verpachtung der Nutzung der der 

Unterzeichneten Gesellschaft gehörigen, 
auf der ehemaligen Korzeniec- und Alt- 
Thorner Kämpe belegenen Obstgärten für 
das Jahr 1912 haben wir einen Termin auf

M ontag den 15. d. M ts .,
vormittags 11 Uhr,

im Hafenmeister-Dienstgebäude in Thorn- 
Holzhafen anberaumt, zu welchem Pacht- 
lustige hiermit eingeladen werden.

Die näheren Verpachtungsbedingungen 
werden im Termin bekannt gegeben 
werden.

Thorn den 9. Juli 1912.

A M M

« Im  - 8M W .
D e r  V o r s t a n d .

Pianino;
aus den rühmlichst bekannten Fabriken von

6 e b r .  8 e I m < M M - T k i1 i i l  üüi! 

K a r l  is t m n i i t ,  H H ik s k k ü iit .
verkaufe ich fortab 16 Prozent unter dem 

Originalpreise, auch auf Abzahlung. 
Alleinvertreter für Thorn:

S " .  L r v r a u r ,
Culmerstraße 13, Telephon 506. 

Kataloge gratis und franko.

Während des Umbaues 
meines

findet der

in den Hinteren Räumen 
- statt.

O .  8 °
Herren-Moden u. Uniform- 

Tuch- «. Pelzwarenhandlung.
Eirrgaug durch den Hausflur.

W - liilpZikiljriMstMtt
wegen Platzmangels zu noch nie dage­
wesenen Preisen.

Schillersiraße 30. — Fernspr. 874.

E in e n  s trö szercn  P o s te n

zu Kämmen und Stöcken geeignet, 
empfiehlt billigst

Friedrichsmühle,
Da m e r a n ,  Kreis Cnlm.

s im s  56681*

Feililiiudkir, Geradehalter, 
Gnmmiitrümpfe, 
künstliche Glieder

werden angefertigt und repariert bei

k. Seiäler,
Optiker und Bandagist,

Altstädt. Markt 4, neben der Apotheke.

1. viWniruiii L  Xoräe«,
3 2 .

Ik M k  M iM W e
empfiehlt

6 o r 1 U n l t k t z s ,
Segleestraße.

Frisch geschleuderten

empfiehlt
S. »O Lskow skL i, Thorn,

BrÄckeuftraste 28.

B ekanntm achung.
I n  der Arbeitsstreitsache der Töpfermeister und Töpsergesellen von Thorn 

und Umgegend ist, da eine Einigung unter den Parteien nicht zu erzielen 
war, von dem Gewerbegericht Thorn als Einigungsamt in seiner Sitzung 
am 28. Jun i 1912 folgender Schiedsspruch gefällt worden:

1. Die Tätigkeit von Arbeitnehmern bei dein selbständigen Töpfer 
kiruZKI in P o d g o r z  verstößt gegen die Vereinbarung vom 4. Jun i 1907, 
wonach die Töpfergesellen verpflichtet sind, bei Gewerbetreibenden, welche, 
ohne Töpfermeister zu sein, gewerbsmäßig Töpferarbeiten übernehmen und 
ausführen lassen, keine Arbeit zu übernehmen,

2. desgleichen verstößt aber auch der Verkauf vonTöpfermaterial seitens 
der Meister an klu tzk i gegen diese Vereinbarung.

3. Infolgedessen fordert das Einigungsamt den Verband der Töpfer­
gesellen aus, durch Einwirkung auf die bei k lL 8 k ! tätigen Arbeitnehmer diese 
zur Einstellung der Arbeit zu veranlassen und die Arbeitgeber, ihre Liefe­
rungen für k lu s lr! ebenfalls aufzugeben.

Die Parteien haben hierauf in der ihnen bis zum 3. J u li 1912, mittags 
12 Uhr, gesetzten Frist nachstehende Erklärung abgegeben:

I n  der Arbeitsstreitsache der Töpfermeister und der Töpfergesellen gebe 
ich namens der ersteren hiermit die Erklärung ab, daß sich die Töpfermeister 
dem Schiedsspruch vom 28. Jun i d. Js. unterwerfen, sobald dies auch seitens 
der Töpsergesellen geschieht und diese namentlich die Arbeit bei dem Töpfer 
?1usLr sofort einstellen. gez. O. Losomunä, Obermeister.

Hierdurch teile ich ergebenst mit, daß die Arbeitnehmer im Töpfer­
gewerbe den Schiedsspruch vom 28. Jun i d. Js. des Gewerbegerichts an- 
nehmen und die betreffenden Ofensetzer bei dem Unternehmer k l in k t  ihre 
Stücke fertig machen, spätestens aber am Sonnabend den 6. J u li die Arbeit 
einstellen werden. Hochachtungsvoll

der Vorsitzende der Arbeitnehmer-Vertretung, gez. D. Roruvikv.
Vorstehende Bekanntmachung wird hiermit gemäß Z 72 des Gewerbe­

gerichtsgesetzes zur öffentlichen Kenntnis gebracht.
Thorn den 9. J u li 1912.

Das Gewerbegericht als Einigungsamt.
Or». U r E m s r m ,  Vorsitzender.

Die Vertrauensmänner der Die Vertrauensmänner der
Töpfermeister: Töpsergesellen:

Ruckolk V ok lu , Restaurateur. Vm!1 O s kv it, Buchdrucker,
ka u ! H odrr, Bäckermeister. B runo BatooLI, Bäckergeselle.

Terminkalender für Zwangsversteigerungen
i n  d e n  ö s t l i c h e n  P r o v i n z e n .

Zusammengestellt von Dr. Vo i g t  - Berlin. (Nachdruck verboten.)

Name und Wohnort des 
Eigentümers des zu 

versteigernden Grundstücks

Zuständiges
Amts­

Verstei­
gerungs­

Größe des 
Grund stücks

Grund­
steuer-
Rein­

Gebäude-
steuer-

nutzungs-
bezw.Grundbuchbezeichnung gericht Termin (Hektar-

ertrag rvert

Westprentzen.
Frau L. Patschul, Brösen Danzig 7. 8.10 0,0905 374
H. Herz, Außenwerke „ , 5. 8.10 0,0295 1,26 —
TH.Czernitzki, Danzig. Borst. 10. 8.10 0,0856 — 4200
Th. Czernitzki, daseldst 10. 8. IM /. 0,0910 — 4500
H. Herz, daselbst „ 5. 8. IM /. 0,0721 — 4030
I .  Bach, Exau Karthaus 18. 9.10 9,3938 50,10 36
Potrykus. Ehl., Schönwalde Neustadt 28. 9.10 14,4460 5,85 13
E. Felske, Willisaß Briesen 12. 8. 9 8,0364 99,69 960
R. Horch, Culmsee Culmsee 19. 8.10 0,2193 — 375
G. Miraß, Ehl. u. Mtg., 

Graudenz, Lindenstr. 1s Graudenz 24. 9.10 0,1612 8232
Ant. Dejewski, E h l, Gollub Gollub 29. 8. 9 _ _ 1100
Th. Grugel, Ehl., Rosochatka Schwetz 3. 9. 9 1,2350 1,03 36
R. Densee, Thorn Thorn 6. 8.10 0,1332 — 2009
Fr. Bonin, Ehl., Zempelburg 
Puchowski, Ehl., Graudenz

Zempelburg 7. 8.10 3,4771 3,86 834
Graudenz 27. 9.10 0,1581 0,66 6086

P. Kobold, daselbst 1. 10. IM /- 0,0421 4600
Ostpreußen.

Frau Eh. Schubert, Salza Rhein 31. 8.10 3,0120 27,29 195
H. Loklair, Bartenstein Bartenstein 27. 8.10 0,1095 1,65 789
H. Latt, Ehl. u. Mtg., 
Mitielhusen, Flottwellstr. 3 Königsberg 9. 8.10 0,0973 2907

B. Paldke, Hermsdorf P r. Holland 12. 8.11 3,8644 39,90 456
K. I .  Bendiks, Deegeln Pröluls 20. 8.10 4,7210 4,71 60
H. Gindullis, Aglonen 12. 8.10 8,4588 29,73 327
G. Neeth, Korschen 
Marie UllsosatzGr. Massellen

Nastenburg
Heydekrug

17. 8.10  
9. 8.10

6,9242
5,7140

168,15
16.02

858
12

I .  Masurath, Iodlauken Insterburg 5. 8.10 0.2290 0,21 118
Aug. Mikat, (^.), Wilkassen Marggrabowa 20. 8. 1,2959 5,31 18
E. Büttner, Pleikischken 
Frau M . Schmadtke,

2. 8.10 2.5390 3,69 24

Giüanden 6. 8.10 171,6122 999,36 480
E. Feller, Preußen 13. 8.10 2,2340 43,29 832
Chr. Baron, Wischwill Wischwill 5. 8. 9 8,7705 88,05 75
W.Sdimkowski, Ehl.,Kotten Bialla 6. 9.10 2,0965 30,70 —
F . Bolz, Lyck, Lyck 10. 8.11 17,6119 52,38 —
Aug. Beynio, Liebemühl Osterode 10. 8. 9 0,1990 — —

Posen.
B. Rybicki, Wilkowze Zarotschin 19. 8. 9 36,9300 181,65 225
B. Ceglarek, Ehl., Mroczen Kempen 23. 9. 9 6,6639 45,36 60
I .  Wozny, Kobylin 
Frau M . Elsner,

Krotoschin 6. 9.10 0,1374 75

Naramowice Posen 21. 8.10 0,0743 — 24
B. Borowiak, Polajewo 
P . Spychala, Ehl.,

Rogasen 13. 8.10 2,2949 18,21 —

Scharfenort Samter 20. 9. 9 5,8300 7,29 912
Dampf-Schneide- und Mahl-

mühle G. m. b. H., Schroda Schroda 10. 8.10 14,1570 65,73 3042
Ad. M aly, Schleunchen WoNstein 1.10. 9 8,1681 46,02 36
St. Ciesielski, Ehl., daselbst 
I .  Nulewski, Manenfelde

„ 10. 9. 9 1,0779 5,07 —
Bromberg 6. 8.10 1.3410 2,97 24

H. Ziebarth, Bleichfelde 13. 8.10 0,0523 0,24 —
I .  Nistau, Wilhelmdorf 
I .  Tarnowski, Ehl.,

Rakel 16. 8. 11*/, 2,8770 20,37

82,86

18

Cienskowo Schubin 20. 9.10 11,8043 120
M . Wikarski, Ehl., Lonke Strelno 18.10.10 74,7920 358,68 648
Frz. Gajewski, Blütenau 
I .  Pracki, Ehl., Golombki

Tremessen 5. 8.10 0,5216 6,06 309
23. 9. 9 3,0940 14,73 36

Z. Dembinski, Ehl.,
Sokolowo Witkowo 23. 9 .1 0 ^ 18,4230 113,65 75

Nowaczewski, Eh!.,
Gollantsch Wongrowitz 21. 8. 9 1,2792 10^3

M . Domagalla, Gastwirt,
Goscieszin Znin 22. 8. 1M/z 14,2615 73,08 45

I .  Musidlak, Rawitsch Rawitsch 24. 9.10 — — 600
Z. Iahn, junior, Bromberg Bromberg 10. 8.10 0,0620 — 4196
W . Pätzold, Ehl., Netzdorf Wirsitz 19. 8. 9 2,8400 30,12 45
I  Tlustek, Lissa 
Ios. Kossowski, Klotschau

Lissa 19. 8. IM /2 __ — 580
19. 8. 9 0,0183 — 36

P om m ern.
W . L . Couvö, Stralsund Stralsund 14. 8. 9 0,0378 — 4000
^irau M . Sewerenz, Katzow 
G. Trapp, Stolzenberg

Wolgast 22. 8.10 0.3560 2,37 30
Kürlin 7. 9.10 2,2810 9,57 45

O. Nemitz, Köslin Köslin 17. 8. 9 0,2535 1776
H. Brose, Vietzke, Schlawe 10. 8. M/z 6,3271 12,63 312
K. Schulz (^ ), Schivelbein Schivelbein 9. 8.10 0,7880 3,90 541
E. Körner. Stolp 
W w. K. Wittscheck,

Stolp 19. 8 .1 M /, 

14. 8. 9

3,6490 43,71 150

Steinhagen Franzburg 4.9545 122,27 67
A. Geißler, Kolberg Kolberg 8. 8.11 2,2670 79,31 705
G. Koerbel, Ehl^ Stettin Stettin 16. 8.10 6,0254 — 1993
A. Lejeune, Ehl., Podejuch 8. 8.10 0,0790 — 1028
Fr. Kruse, Ueckermünde Ueckermünde 2. 10.10 0,8020 10,32 320
A. Schmidt, Gartz Bergen 8. 8.10 — — 200
Rob. Schneider, Binz, 8. 8.11 0,7544 5,31 —
I .  Tegge, Zirkow 15. 8.10 1,6034 22,53 50
W . Bäring, Horst Grimmen 20. 8.10 0.0580 — 70
Alb. Kronsfoth, Grimmen " 17. 8.10 —

SpvrlalLLslalt rur Lsk»näliws Lllsr

IckluvraldLäor äss Lackes 
Luckov» im ttaass. 

krosxslrts krsi.

k iS IlilM , klügkl, ÜSIMMIIM8.
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7K. Usnndorg-lßiM 
L. i. tzuanör-kLfiili 
8. 8ekweLk1kn-6ksii!li

i im  L o n K s rv a to riu m  M r  Nusiic ( D i r .  O liu r).
! Ü S S  V .  k ^ o s v r i«

krüdvr irsl R krr»  von ZLssv- 
Ninski vertrsSsa! MvkL m it i  
kirm su LLuUvdeu K-smeuL su j 

vsrvsvüskiv.
Veiüs MLiisksrauitzu i

Grasmäher, 
TetreidemSher, 
Garbenbinder

Klo. Lonielc. 

Ma58e^-iiak'k'i8. 

K M w s u k s s .

Zeichselträger. Aehrenhsber. Bindegarn. 
M M e« M »t A i«h  kg» UeidMUM.

M M « .
KeiUMr.
MadeMm.
MoffelmiemlS!«.
MeWer.

MSNlme. WM.
Mer- Nd «lUlmlzkli. 
W M k ,  I l M m s U m ,

WMmMeil.
Großes Lager von Ersatzteilen.

Erfahrene Monteure jederzeit zur Verfügung 
Ferner empfehlen w ir uns znr Ausführung von Wasser­

leitungen für Güter »nd Landhäuser.

Reparaturen sämtlicher Maschinen und GerSte
werden sachgemäß und schnell ausgeführt.

S o n n  L  S v l i i» - s ,  M U M M .
Thorn-Mocker.

K I K V I ' i r ,  S s x ls r s t r .  2 9 ,

Kgt8bN 8o«Is! KssebSN
^  e rs te n  NLUAV8.

L  W M  sW k k itk i i
V8A c k lk k llc k ll  b!8 W ill  ckSW üttzckll ktzSttz.

k L o k k n n ä tg e  S s ä lv m m g .

1 n 8 lV ü d !8 v ü li l lN K  8 ttz l8  K tz r ll r v v i t z N t W .

..kklleikllWkH " -b e i  L r 68l 3.11, I t z l . l ^ r .  5 .

^euveulieilLnstalt u. Li-ftoluuAtieim. lLuren aller ^.rt. Volle XurpeuLiou 
einsedliessl. är^tl. Lekanä1un§ v. 6 N . p ro ^aZ  uri. V r . Rivüemuuu.
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U  liefert billigst ^

M  L .  O r v v t t L ,  8. 1!I. b. H., MilsihliiklisliSlik. Thölll. ^
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Is Bindegarn
DauerplAtwSfche

„lmmerrein
ist die vornehmste zum Selbstabwaschen!

Kssn Lum nnä v 8CSKZA WspLQi* 

sondern wirkliche Plättwäsche
M  W  M  M m  M e e v  » U m

IM "  Alleinverkauf für Thor» -WW
im Hut-, Wäsche- u. Herrenartikel-Geschäft

^  S k a L s k i ,  Breileslr. 8.

B in  dem Telephonnetz unter

Nr. S7S
angeschlossen.

Is-gkne L ü o l lN L L v r ,
__________ Breitestraße 9.

Ideale Büste,
schöne, volle Körperform 
durch Nährpulver

„Grazinol".
Durchaus unschädlich, in 

kurzer Zeitgeradezu über­
raschende Erfolge, ärztlich 
empfahl. Garantieschein. 
Machen Sie einen letzten 

^ /V ersu ch ; es wird Ihnen 
nicht leid tun. Karton 2 M ., 3 Kart. zur 
Kur erforderlich 5 M ., Porto extra. 

Diskreter Versand.
Apotheker Lk. B erttn  E . 20,

Frankfurter Allee 136.________

°ß» ftiN ISN
die bei Störungen schon alles andere er­
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes M ittel sichere 
Wirkung, überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich­
keit garantiert! Preis 3,40 M k .  Nach­
nahme. Hygienisches Versandhaus 
H . W agner, K ö ln423,Blumenthalttr.99.

extrakeirrv? No. 06
„Bäel-T.iiLÖr'".

LingetraZen am Institut für OärunZs- 
Zenerde ru Lerlin, sowie alle Lockeren 
Sorten Ltodbe'8 ?/lLckLncke1, Liköre 

unck örLnnlweine.
Alleiniger k^brikLnt ckss s v k ts a  

Hexerrkökor Maekarräels

N s ik n .  8 i v b d s ,  I l s g s n k o t
vampL-OssttHLHoa. Asackaackel-, 
Sravatweia-. unck 1.!kör - padrIL.

Qsgrünckol SQL0  1776. 
OriZwLlklLscde unck OriginLlMLer 
Sesetr!. ^esckütrt. Preisliste unck Ver- 
SLnckdeckmLunLsn srLtl«: unck franko.

U r t r e t v r  5ür T k o in :  
' « r s l t s r .  v ü t s .  Allst. Markt 20.

Engländerin
erteilt gründlich

fmisss. li»s t « M .  AttkliD.
Zu erfr. in der Geschästsst. der „Presse".

Diener
werden will, melde
sich in der Srsslrmer Viensr- u. Lsunsr» 
scbulo Jnh. Heirrir. kLupic«, Lrsslsn, 
0Ld!t2s1r»8ss 1S6. — Prospekte umsonst.

W aschkleider nud  B lu se »
werden sauber und schnell gewaschen und 
geplättet. ^üLte isvLv iir, P lä tt-  
Änstait, MauerjLr. 15 n. Ärückenstr. 16.

in Zängerau, Kreis Thorn, sind 
zu verpachten.

Die Gutsverwaltung.
? Tßr. SLÄrs. ß

L V Z D s S L N I L M M j  D 
Ä L I t t ^ v t S »  'E

VlrsLtvrr krokvssor LoLst.
8 Köders Isormlsods r-okranslaLt
z Lür Llstctro- u. LLLsodiriSQtvodOiL.
Z LonäsrLdtsllunxsQ kür IvAsvlours»
S rsokräksr u. liVvrLweistLr. 
g WsLtrot. u. IckLosd.-1,Ldorst<rrisn, 

g l-sbl'fLkr'ik.VVsk'kcgiLicksn,
6 Llöeüsto disdvrixslLdrvsü'SK'clsru!;

3610 Lssvokor. kromÄMy eto. 
kostsvloL 
SsliN-tEt.

E lb iu g e r  Tapetenversandgeschäft 
O . E lbing.

M oderne Tapeten v. 16 P f.—10 Mark 
per Rolle. Muster franko. Telephon 355.

L L Z s a g e n
Waggonwaagen, Fuhrwerks- 

waagen. Dezimalwagen rc., überhaupt 
alle Arten.

VsLgsnkakriL AükMsr, N e iM tts  SS,
Vertreter an allen Orten gesucht.

ußische

MaMm
Gute ostprcrchische

zu Zucht- und Remontezwecken hat preis« 
wert abzugeben

k. Aokrsrdvr,
Gumbrnnen» Goldaperstvaße 19. 

Telephon: Gumbinnen 281.


